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Ein Preß-Knebelgeſetz.
Eine Aenderung des Strafgeſetzbuchs ſieht ein

dem Reichstage nach den Beſchlüſſen des Bundesrats zuge
gangener Entwurf vor. Wie aus der Begründung hervorgeht,
iſt eine allgemeine Reform des materiellen Strafrechts in die
Wege geleitet und ſollen die Vorarbeiten dazu im Gange ſein.
Da nun aber das Strafgeſetzbuch in einzelnen Materien Vor
ſchriften enthält, deren Mängel ſich täglich von neuem geltend
machen. ſo hat man auch die Frage erörtert, ob es bei dem
gegenwärtigen Stande der Sache angezeigt ſei, noch mit der
Aenderung einzelner Beſtimmungen des Strafgeſetzbuchs vor-
zugehen. Dieſe Frage iſt bejaht worden, zumal mitunter Ur-
teile gefällt würden, die das allgemeine Rechtsbewußtſein
„nicht befriedigen“. Die vorgeſchlagenen Aenderungen be
treffen nun:

1. die Verfolgung und Beſtrafung des Hausfriedensbruchs
(S 123 des Strafgeſetzbuchs),

2. die Beſtrafung des Arreſtbruchs, des Siegelbruchs und der
Vereitelung der Zwangsvollſtreckung (88 138, 187, 288 des
Strafgeſetzbuchs),

3. die Vorausſetzungen der Strafbarkeit von Tierquälerei
und deren Beſtrafung (S 360 Nr. 13 des Strafgeſetzbuchs),

4. die Verſtärkung des Schutzes der Ehre durch eine gewiſſe
Einſchränkung des Wahrheitsbeweiſes und durch Erhöhung
der angedrohten Geldſtrafen und der Buße (F8 186 bis
188 des Strafgeſetzbuchs),

5. die Verfolgung und Beſtrafung der Mißhandlung von
Kindern und anderen wehrloſen Perſonen (F8 228, 223a
des Strafgeſfetzbuchs),

6. die Verfolgung und Beſtrafung geringfügiger Diebſtähle
und Unterſchlagungen, insbeſondere ſoweit ſie aus Not
begangen ſind (g8 242 ff. 870 Nt. v des Strafgeſetzbuchs),

7. die Veränderung der Faſſung des Tatbeſtandes der Er
preſſung (F 253 des Strafgeſetzbuchs).

Was den Hausfriedensbruch anbetrifft, ſo wird nach
S 123 des Strafgeſetzbuchs dem Hausrecht ein beſonderer ſtraf-
rechtlicher Schutz gewährt. Die regelmäßige Strafe iſt gering,
Gefängnisſtrafe bis zu drei Monaten oder Geldſtrafe bis zu
dreihundert Mark. Die Verfolgung tritt in der Regel nur auf
Antrag ein. Wird dagegen das Vergehen von einer mit
Waffen verſehenen Perſon oder von mehreren gemeinſchaft
lich begangen, ſo ſoll es von Amts wegen verfolgt und mit
Gefängnis von mindeſtens einer Woche bis zu einem
Jahre beſtraft werden. Nach dem Entwurf ſoll in Zukunft
die Verfolgung in allen Fällen nur auf Antrag eintreten, auch
iſt die Mindeſtſtrafe von einer Woche beim qualifizierten
Hausfriedensbruch auf einen Tag herabgeſetzt worden, ebenſo
kann in allen Fällen auch auf Geldſtrafe erkannt werden, je-
doch iſt als höchſte Geldſtrafe beim qualifizierten Hausfriedens-
bruch 1000 Mk. vorgeſehen. Weiter ſieht der Entwurf noch eine
Ergänzung des S 123 vor. Danach ſollen in der Folge auch
abgeſchloſſene, zum öffentlichen Verkehre beſtimmte Räume

wie Perſonenabteile in Eiſenbahnzügen, Straßenbahnwagen,
Omnibuſſe die zunächſt nur den Verkehrsbedürfniſſen des
Publikums dienen und keine Dienſträume ſind, den ſtrafrecht-
lichen Schutz gegen die Verletzung des Hausfriedens genießen.

Betreffs der Vereitelung der Zwangsvoll-ſtreckung uſw. wird nach S 137 des Strafgeſetzbuchs beſtraft:
wer Sachen, die von der Behörde gepfändet oder ſonſt in Be-
ſchlag genommen ſind, vorſätzlich der Verſtrickung entzieht.
Daneben wird durch den 186 die unbefugte Beſeitigung amt-
licher Siegel, namentlich ſoweit fie zum Zwecke der Beſchlag
nahme angelegt ſind, oder des durch die Siegel bewirkten Ver-
ſchluſſes noch beſonders unter Strafe geſtellt. Dieſe Vorſchrif-
ten laufen auf einen Schutz des Gläubigers hinaus, zu deſſen
Gunſten die Beſchlagnahme ſtattfindet. Unmittelbar dem
S des Gläubigers dient auch der S 288, der ſich gegen den
Schuldner richtet, der bei drohender Zwangsvollſtreckung, um
die Befriedigung des Gläubigers zu vereiteln, Beſtandteile
ſeines Vermögens beiſeite ſchafft. Hier iſt eine Milderung in
der Weiſe vorgeſehen, als in Zukunft an Stelle der Freiheits-
ſtrafe „verall Geldſtrafe treten kann.

Der S 360, Nr. 13 des Strafgeſetzbuchs behandelt die Tier
quälerei. Danach wird derjenige, der öffentlich oder in
ärgerniserregender Weiſe Tiere boshaft quält oder roh miß-
handelt, mit Geldſtrafe bis zu 150 Mk. oder mit Haft beſtraft.
Da dieſe Beſtimmung für eine wirkſame Bekämpfung der
Tierquälerei nicht ausreichen ſoll, ſetzt der Entwurf an Stelle
des g 860, Nr. 18 des Strafgeſetzbuchs eine neue Vorſchrift, die
eine Ergänzung der Beſtimmung über die Tierquälerei bildet.
Dieſe Materie ſoll durch einen 145 b in der Weiſe geregelt
werden, daß die Tierquälerei in Zukunft als Vergehen mit Ge
fängnis bis zu drei Monaten oder Geldſtrafe bis zu 600 Mk.
bedroht wird.

Die Kindermißhandlung wird in dem erweiterten
Paragraphen 228 a unter Strafe geſtellt. Ein beſonderer
ſtrafrechtlicher Schutz der Kinder gegen grober Mißhandlung
durch ihre Gewalthaber iſt dem jetzigen Strafgeſetzbuch unbe
kannt. Jn ſolchen Fällen finden lediglich die allgemeinen
Vorſchriften über die Beſtrafung der Körperverletzung 228
uſw.) Anwendung. Die gleiche Strafe, Gefängnis von zwei
Monaten bis zu drei Jahren oder Geldſtrafe bis zu 1000 Mk.,
des g 223 a tritt nun nach dem Abſ. 2 in Zukunft ein. wenn
gegen eine noch nicht 141 Jahre alte oder wegen Gebrechlichkeit
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oder Krankheit wehrloſe Perſon, die der Fürſorge oder Obhut
des Täters unterſteht, eine Körperverletzung mittels grau-
ſamer Behandlung begangen wird.

Die hohen Strafen, die bisher bei geringfügigen Dieb-
ſtählen und Unterſchlagungen mitunter verhängt
wuroen, haben dauernd zur ſchärfſten Kritik herausgefordert.
Deshalb iſt ein neuer 8248 a vorgeſehen. Wer hiernach aus
Not geringwertige Gegenſtände entwendet oder unterſchlägt,
wird mit Geldſtrafe bis zu 300 Mk. oder mit Gefängnis bis zu
ſechs Monaten beſtraft. Die Verfolgung tritt nur auf An-
trag ein. Die Zurücknahme des Antrages iſt zuläſſig. Wer
die Tat gegen einen Verwandten abſteigender Linie oder gegen
ſeinen Ehegatten begeht, bleibt ſtraflos. Der S 870, Nr. 5
ſieht bereits jetzt bei Entwendungen von Nahrungs- und Ge-
nußmittel geringere Strafen vor. Hier ſoll den Nahrungs-
und Genußmitteln noch hinzugefügt werden: „oder andere
Gegenſtände des haus wirtſchaftlichen Verbrauchs“.

Weiter ſoll noch der S 253, der die Erpreſſung be-
ſtraft, erwähnt werden. Hiernach wird mit Gefängnis nicht
unter einem Monat beſtraft, wer, um ſich oder einem Dritten
einen rechtswidrigen Vermögensvorteil zu verſchaffen, einen
anderen durch Gewalt oder Drohung zu einer Handlung, Dul-
dung oder Unterlaſſung nötigt. Jn Zukunft ſoll der betr.
Paragraph nun lauten: „Wer in der Abſicht, ſich oder einem
Dritten einen rechtswidrigen Vermögensvorteil zu verſchaffen,
das Vermögen eines anderen dadurch beſchädigt, daß er durch
Gewalt uſw. Nach der Begründung ſollen bei der vorge-
ſchlagenen Faſſung die Grundſätze, die nach feſtſtehender Aus
legung für den Begriff der Vermögensſchädigung gegenüber
zur Anwendung kommen, auch hier Platz greifen. Jnsbeſon
dere würde bei dem Zwange zum Abſchluß eines gegenſeitigen
Vertrages für dje Frage, ob eine Vermögensſchädigung vor-
liegt, der Wert der beiderſeitigen Leiſtungen in Betracht zu
ziehen ſein. Dies habe zum Beiſpiel auf dem Gebiete des ge
werblichen Lohnkampfes zur Folge, daß die von einem
Unternehmer durch Androhung der Entlaſſung erwirkte Herab-
ſetzung des Arbeitslohnes und umgekehrt, daß die von Ar
beitern durch Drohung mit Arbeitseinſtellung erlangte Lohn-
erhöhung nur dann unter dem Geſichtspunkte der „Erpreſſung“
ſtrafbar werden kann, wenn der auf Drohungen hin verein-
karte Lohn im Mißverhältniſſe zu dem wahren Werte der
Arbeitsleiſtung ſteht und die Täter ſich deſſen bewußt waren.

Hoffentlich beabſichtigt man mit dieſem Paragraphen nicht,
den Gewerkſchaften Knüppel zwiſchen die Beine zu werfen.
Die bisherige Rechtſprechung hat uns in dieſer Beziehung all-
zu häufig bewieſen, daß das, was bei den Unternehmern erlaubt
war, bei den Arbeitern unter Strafe geſtellt wurde.

Was nun endlich den Beleidigungsparagraphen
(186) anbetrifft, ſo iſt hier an Stelle der höchſten Geldſtrafe
von 1500 Mk. in Zukunft 10 000 Mk. vorgeſehen. Ferner hat
der Paragraph noch folgenden Zuſatz erhalten: Bei einer
öffentlich oder durch Verbreitung von Schriften, Abbildungen
oder Darſtellungen begangenen Beleidigung tritt die Beſtra-
fung ohne Rückſicht auf die Erweislichkeit der Tatſache ein,
wenn dieſe lediglich Verhältniſſe des Privatlebens betrifft, die
das öffentliche Jntereſſe nicht berühren. Eine Beweisaufnahme
über die behauptete oder verbreitete Tatſache iſt nur mit Zu
ſtimmung des Beleidigten zuläſſig. Der S 187, Abſ. 2 ſieht
als höchſte Geldſtrafe 900 Mk. und der S 188 als höchſte dem
Beleidigenden zuzſprechende Buße 6000 Mk. vor. Der Enk
wurf ſieht hier als Höchſtſätze beim S 187 3000 Mk. und beim
s 188 20 000 Mk. vor. Zur Erweiterung des S 186 heißt es in
der Begründung des Entwurfs, daß es fich wohl rechtfertigen
laſſe, dem Beleidiger unter Umſtänden die Antretung des
Wahrheitsbeweiſes zu verſagen. Dies müſſe geſchehen, wenn
die Beleidigung öffentlich, insbeſondere mittels der Preſſe
begangen iſt, und in der Behauptung oder Verbreitung von
Tatſachen beſtehe, die ſich auf das Privatleben des Beleidigten
beziehen, ohne das öffentliche Jntereſſe zu berühren.

Dieſe Aenderungen, die von den Strafen für „Beleidigungen“
handeln, das iſt der Kern dieſes Entwurfs. Dieſer Beſtim
mungen wegen wurde er gemacht (Lex Eulenburgl), hier iſt
das brennende Bedürfnis unſerer Regierenden, das ſie bewog,
noch vor der bevorſtehenden allgemeinen Aenderung des Straf-
rechts dieſe Flickreform, dieſes „Notgeſetz“, wie es die Begrün-
dung nennt, vorzulegen. Alles andere iſt nur Beiwerk, dazu
beſtimmt, dem Blockfreiſinn den bitteren Kern ſchmackhaft zu
machen, ihm den Vorwand zu liefern, daß der weſentlichen
Fortſchritte“ wegen, die das Geſetz bringe, dieſe rückſchrittliche
Beſtimmung mit hinuntergeſchluckt werden müſſe. Denn die
Aenderung der Beleidigungsparagraphen, wie ſie die Novelle
vorſieht, bedeuten eine Knebelung ſchlimmſter Art der öffent-
lichen Kritik und der Preſſe. Schon die Erhöhung der Geld-
ſtrafen und der Bußen, die gefordert wird, iſt ganz ungeheuer
licher Art. Es gibt dafür keine andere Erklärung, als daß die
Regierungen ſich auf Umwegen ein Mittel verſchaffen wollen,
eine unbequeme Preſſe einfach vernichten zu können, was
ja auf dem Wege des direkten Verbots nach Einführung der
ſogenannten Preßfreiheit nicht mehr möglich iſt. Es verſteht
ſich am Rande, daß kleinere Blätter einfach an den Rand des
Ruins gebracht werden, wenn die Gerichte Strafen bis zu
10 000 Mark und Bußen bis zu 20000 Mk. verhängen würden!

Und dann die Beſtimmungen über die Beſchränkung des
Wahrheitsbeweiſes. Was ſind denn „lediglich Verhältniſſe des
Privatlebens, die das öffentliche Intereſſe nicht berühren
Die deutſchen Richter beſtimmen das nach freiem Ermeſſen.

Was iſt „öffentliches Jntereſſe““? Daraus machen wir, was
wir wollen, ſagte auf dem letzten deutſchen Juriſtentag ein
offenherziger Staatsanwalt. Kurz, wenn der Beweis der
Wahrheit abgeſchnitten werden darf und welche Behauptung
auch dann ſtrafbar iſt, wenn ſie als wahr erwieſen wird, das
beſtimmt die richterliche Willkür!

Hier hätte man es in der Hand, jeden Eulenburg und jede
Korruption um den Hof und um die Regierenden als
„Privatverhältniſſe“ der öffentlichen Kenntnis entziehen zu
konnen. Und warum das alles? Weil die herrſchende Geſell
ſchaft das Licht der Oeffentlichkeit zu ſcheuen hat, weil ſie die
Schwären an ihrem Leibe und die Mißſtände ihrer „göttlichen
Ordnung“ nicht aufgedeckt ſehen will, weil ſie für ihre Herr
ſchaft fürchtet, wenn die Wahrheit über ſie dem Volke mehr
und mehr bekannt wird. Der Fall Eulenburg ſteckt ihr in den
Knochen, deshalb heißt Lex Eulenburg!

Je mehr ſich die Klaſſengegenſätze zuſpitzen und die bürger
lichen Parteien ſich zum großen antiſozialiſtiſchen Block zu
ſammenſchließen, um ſo ausſchlicßlicher fällt die große Auf-
gabe, Mißſtände der bürgerlichen Geſellſchaft aufzudecken und
zu geißeln, der ſozialdemokratiſchen Preſſe zu.
Gegen ſie iſt dieſe ungeheuerliche Erhöhung des Strafmaßes
vornehmlich gerichtet, ihr ſoll damit das Leben ſfauer gemacht
werden. Die unbequeme Mahnerin ſoll getroffen und gekne
belt werden. Wir haben in dieſen Beſtimmungen ein ganz
offenbares Ausnahmegeſetz gegen die ſozialdemokratiſche Preſſe,
einen Verſuch zur Erdroſſelung der Preſſe des arbeitenden Vol-
kes vor uns, einen Verſuch, der kämpfenden Arbeiterſchaft eine
ihrer ſchärfſten Waffen zu entwinden!

Der Baſkan und (ie Weltmächte.
Der ſerbiſch- öſterreichiſche Konflikt nähert ſich einem ent

ſcheidenden Wendepunkie. Serbien verlangt die Einberufung
einer internationalen Konferenz, die über ſeine Prätenſionen
entſcheiden ſoll. Es will keine direkten Verhandlungen mit
Oeſterreich führen, da es von Oeſterreich Zugeſtändniſſe in der
Art territorialer Kompenſationen oder der Selbſtändigkeit Bos
niens und Herzegowinas nicht erwarten kann. Es ſtellte ſeine
Forderungen und rüſtet mit aller Macht. Neue Gewehre wer
den beſchafft und alte verbeſſert, aus England und Frankreich
wird Dynamit bezogen, aus Rußland Pferde. Mit Monte
negro, für deſſen Herrſcher noch im vorigen Jahre Bomben
fabriziert wurden, herrſcht augenblicklich das beſte Einverneh-
men. Bulgarien vergißt unter dem neugeſtärkten ruſſiſchen Ein
fluß den alten blutigen Kampf um Mazedonien (auf wie
lange?). Die bulgariſche Preſſe iſt voll Entrüſtung gegen
Oeſterreich, den „Unterdrücker unſerer Brüder“, mit dem man
noch im verfloſſenen Herbſt ein zärtliches Techtelmechtel unter
hielt Man ſpricht ſogar von einer ſerbiſch-bulgariſchen Zoll-
unton.

Und Oeſterreich „„Wir ſchicken eine Straferpedition nach
Belgrad,“ drohle im November und noch im Januar die
Wiener bürgerliche Preſſe, die jetzt in den Tönen der höchſten
Entrüſtung von den verruchten Friedensſtörern ſchreibt, die
das friedfertige Oeſterreich zum Blutvergießen zwingen wollen.
„Danzers Armeeblatt“, das Organ der alten Knaſterbärte und
Gamaſchen. nopfe, das ununterbrochen zum Kriege hetzt, weil
die Herren Militärs nach Kriegsruhm und Lorbeeren lechzen,
erhält von dem offiziöſen „Fremdenblatt“ eine Rüge. Die öſter
reichiſche Regierung weiß nur zu gut, welche „Lorbeeren“ ſie
in Serbien holen kann Ein blutiger Krieg in dem gebirgigen
Lande, wo man ſich nicht auf den Drill verlaſſen kann; der
ſerbiſche Bauer würde für ſeine Jntereſſen kämpfen, während
der öſterreichiſche Soldat. das heißt der polniſche, tſch e
chiſche, ſlowakiſche, ſerbiſche, deutſche und un-
gariſche Bauer und der Arseiter, ſeine Haut für des
Kuckucks Jntereſſen zu Markle tragen würde. Und beim beſten
Ausgang, den Oeſtreich annehmen kann im Falle eines
Sieges: welcher Preis würde ihm dann winken An eine
dauernde Veſetzung Serbiens kann es nicht denken Eng-
land, Frankreich und Rußland würden dazu ihre Zuſtimmung
nicht geben. Und eine fette Kontribution kann aus Serbien
nicht herausgeſchlagen werden. Die Koſten aber betragen ſchon
jetzt mehr als 300 Millionen Kronen, und bricht der Krieg
aus, dann koſtet, wie die militäriſche Fachpreſſe berechnet hat,
ein Soldat täglich 9 Mk.

Da Serbien, um größere Zugeſtändniſſe zu erzwingen, ſich
den Anſchein gibt, daß es den Krieg riskieren will, hat man
in Wien andere Töne angeſchlagen, als zuvor. Baron Achren-
thal, des Reiches Mehrer, ließ in feiner Note an Serbien
durchblicken, daß Oeſterreich zu wirtſchaftlichen Konzeſſionen
bereit ſei. Serbien antwortete aber: Wir bedanken uns ſchön,
wir bleiben aber bei den politiſchen Forderungen, die
Europa wenn es Luſt hat entſcheiden ſoll.

Die Großmächte ſind infolge der Bündnispolitik an
dem Ausgange der ſerbiſch öſterreichiſchen Kriſe außerordentlich
intereſſiert; Deutſchland dank dem Dreibund, der ſpeziell
für Oeſterreich die Bedeutung einer Verſicherung gegen Ruß-
land am Balkan hat. Wird der ruſſiſche Bär trotz ſeines
Siechtums von den Ereigniſſen auf den Kampfplatz getrieben

was ſehr wahrſcheinlich iſt dann muß auch Deutſch
land an der Seite Oeſterreichs kämpfen. Und dann gehen die
Flinten los an der Weichſel wie am Rhein.
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Frankreich der republikaniſche Släubiger des Zarenreiches, blickt mit Sorge in die Zukunft. Brlchi der W
los und bleibt Rußland ruhig ſo. dann fällt fein Preſtige
nicht nur in der auswärtigen, ſondern auch in der inneren
Politik. Das bedeutet aber, daß die 13 Millionen Franks,
die der franzöſiſche Kleinbürger dem Zarismus gepumpt hat,
in einem viel ſchnelleren Tempo in den Abgrund des Staats
bankrotts verſchwinden, als bei der „normalen“ Entwicklung
der Dinge. Stürzt ſich aber der Zarismus in das Kriegs
abenteuer, dann kehrt er aus dem lahm- und krummge
ſchlagen zurück und die Revolution im Innern iſt da!
Dann aber ade! ihr leichtſinnig gepumpten Millionen: dem
Krach in Petersburg folgt der Krach in Paris! Dazu kommt
im Falle der Teilnahme Rußlands am Kriege, welche Deutſch
land in den Krieg hineinziehen würde, der Krieg am Rhein.
Frankreich, das Land der ſtabilen Bevölkerung, ſoll bluten,
weil Rußland ſeine arg ramponierte kriegeriſche Ehre reparie-
ren will. Der Fall Delcaſſé hat aber gezeigt, wie wenig Luſt
zum Kriege Frankreich hat, trotz des Geſchreis der Revanche
politiker.

Es bleibt nur noch England. Da hapert es allerdings
ein wenig. Es unterliegt keinem Zweifel, daß die engliſchen
Jingoiſten nichts dagegen hätten, wenn Frankreich und Ruß-
land Deutſchland einen Aderlaß bereiten würden. Aber auch
England, das dank dem Fehlen einer Landarmee keinen Land-
krieg führen kann und dank der Weitſichtigkeit ſeiner Politik
jetzt keinen Krieg mit Deutſchland führen will, weiß nur zu
gut, daß ſelbſt bei dem gemeinſamen Anſturm Frankreichs und
Rußlands gegen Deutſchland und Oeſterreich der Ausgang ſehr
fragwürdig ſein würde. Darum üben England und Frankreich
einen beruhigenden Einfluß auf Rußland aus, und ohne ihr
Geld kann die ruſſiſche Regierung an einen Krieg nicht ein-
mal denken.

Politiſche Uebersicht.
Halle, den 18. März 1909.

Aus dem Reichstage.
Der Reichstag ſetzte am Mittwoch die zweite Leſung des

Militäretats fort. Zunächſt legte ein geweſener Kavallerie-
offizier und derzeitiger konſervativer Abgeordneter, v. Byern
mit Namen, einen glänzenden Befähigungsnachweis für unfrei-
willige, aber erfolgreiche Mitarbeit am Simpliziſſimus ab. So-
dann beſtieg Herr Müller-Meiningen die Treppe, die zur
Tribüne führt, und hielt eine unerwartet kräftige Rede gegen
gewiſſe Auswüchſe des Militarismus. Nicht etwa gegen den
Militarismus ſelbſt. Was der alte Fortſchritt in ſeiner oppo-
ſitionellen Sündenblüte nicht wagte, das vom Blockfreiſinn
der Müller und Wiemer zu erwarten, würde heißen, ſich für
Dalldorf reif zu erklären. Mit überflüſſiger Befliſſentlich-
keit verwahrte Müller-Meiningen ſeine Blockgruppe gegen den
Verdacht, auf den Spuren der Jakobiner des Nationalkonvents
oder der ependenten des langen Parlaments zu wandeln.
Damit nicht genug. Bülows Tafelgenoſſe konnte es nicht über
ſich bringen, Ausführungen des Oberſten Gädke zuſtimmend
zu zitieren, ohne dem verhaßten Barthſchen Demokraten im
Vorübergehen einen echten Müllerſchen Eſelsfußtritt zu ver-
ſetzen. Ja, ſelbſt am Zentrumsmann Häusler rieb ſich in
elendem Konkurrenzneid der Freiſinnsführer in demſelben
Augenblick, als er die Darlegungen Häuslers wiederholte. Und
doch wäre ohne die voraufgegangene Rede des ultramontanen
Generals die Müller-Kritik an Molochs Uebergriffen ſicherlich
ſehr zahm ausgefallen. So trieb das Vorgehen des Zentrums
redners den linksliberalen Wortführer wenigſtens zu einer
einigermaßen ſcharfen Rüge der Bevozugung der Bkaublütigen,
des perfönlichen Regiments des Militärkabinetts und der gegen
Vorgefetzte lachhaft ſanftmütigen, gegen Untergebene drakoniſch
grauſamen militäriſchen Rechtsſprechung an. Die Rede des
Kriegsminiſters v. Einem war auf die Melodie geſtimmt: es
bleibt alles beim Alten. Die Klagen über das Militärkabinett
wurden „widerlegt“ durch Betonen der rührenden Tatſache, daß
Herr v. Einem und der Militärkabinettschef Graf Häßler wie
Oreſt und Pylades und wie Jonathan und David durchs Amts
leben gewandelt ſind, und die Klagen über Zurückſetzung bür-
gerlicher Offiziere wurden mit dem erbaulichen Troſte abge-
tan, daß des oberſten Kriegsherrn Gnadenſonne durch Ab-
ſchiebung in den Adelsſtand rotes Blut in blaues verwandelt.
Anter dem Kommando des januſchauerlichen Oldenburg fan-
den ſich ein paar Junker der Rechten zuſammen, die den üblichen
Beifall gewährten, während augenſcheinlich ſelbft auf der

Rechten manche bürgerlichen Elemente mit diverſen Ausfüh
rungen des Kriegsminiſters nicht recht einverſtanden waren.
Erſt am Schluſſe errang ſich Einem durch nicht ungeſchickte
Miſchung von Sentimentalität, Pathos und Säbelraſſeln all
gemeinen Blockbeifall.

Wieder war die einzige Parkei, die grundfätzliche Kritik an
dem Militarismus übte, die Sozialdemokratie. In vortreff
lichen Ausführungen, unbeirrt durch die vom nuſchauer
dirigierten unartikulierken Laute der Rechten, legte Genoſſe
Stücklen unſere ſätzlich ablehnende Stellung zu dem
völkerentzweienden, das Mark der Länder ausſaugenden Syſtem
des waffenſtarrenden Friedens dar.

Am Donnerstag wird die Beratung fortgeſetzt.

Das Klaſſenhaus gegen den Bauarbeiterſchutz.

Jm preußiſchen Dreiklaſſenhauſe begründete
am Mittwoch bei der Fortſetzung der zweiten Leſung des
Bauetats Genoſſe Leinert einen Antrag unſerer Frak-
tion, der die Anſtellung von Baukontrolleuren aus den Reihen
der Arbeiter verlangt. Er ſchilderte die unhaltbaren Zuſtände,
die heute in der Baukontrolle beſtehen und die nichtfachmänniſch
gebildete Polizeibeamte mit der Kontrolle betrauen. Leinerts
Rede war eine wuchtige Anklage gegen die preußiſche Regie
rung, die in der Frage des Bauarbeiterſchutzes die Zügel am
Voden ſchleifen und die Führung in die Hände von ſo rück-
ſtändigen und einſeitigen Organiſationen legt, wie die preu-
ßiſche Baugewerksberufsgenoſſenſchaft eine iſt. Leinert brand-
markte die gefliſſentliche und bewußte Jrreführung der öffent-
lichen Meinung, die die Berufsgenoſſenſchaften mit der Ver-
öffentlichung falſcher Zahlen betreiben. Und als unſer Red-

von der Hamburger Zentralkommiſſion für Bauarbeiterſchutz
mit der Kontrolle betrauten Arbeiter durch Gericht und Poli-
zei zu wehren ſuchen, rief der ſattſam bekannte Mittelſtändler
Rahardt das bezeichnende Wort Spitzeltum dazwiſchen.
Wie muß es im Gehirne eines ſo verbohrten Reaktionärs aus-
ſehen, wenn er die Arbeiter, die für den Schutz und das Leben
ihrer Kollegen ſorgen, mit jenen Elementen auf eine Stufe
ſtellt, die gegen gute Bezahlung Schmarotzerdienſte für die
preußiſche Polizei leiſten. Die Antworten, die der Miniſter
und der Konſervative Feliſch unſerem Redner zuteil werden
ließen, bewegten ſich auf derſelben Höhe wie der Rahardtſche
Zwiſchenruf. Herr von Breitenbacch, wie er ſich mit Stolz
ſeit dem letzten Geburtstag Wilhelms II. nennen darf. ſchob
ebenſo wie Herr Feliſch die meiſte Schuld an den Unfällen den
Arbeitern zu und wiederholte zum hundertſtenmal die alte
Leier, daß die Sozialdemokratie die Bauarbeiterkontrolleure
für ihre politiſchen Zwecke ausnutzen würde. Das haben wir
in einem Staate nicht notwendig wo ein Herr v. Breitenbach
durch ſeine arbeiterfeindlichen Reden uns ſo treffliches Mate
rial für unſere Propaganda zur Verfügung ſtellt. Herr Feliſch
verſtieg ſich gar zu der Behauptung, daß viele Unfälle direkt
von den Arbeitern „abſichtlich“ herbeigeführt werden. Jn die-
ſelbe Kerbe hieb Frhr. v. Zedlitz und der nationalliberale
Heine und nur die Freiſinnigen nahmen ausnahmsweiſe ein-
mal eine vernünftige Haltung ein. Sie ließen durch den mit
fonſervativer Hilfe gewählten Dr Schepp erklären, daß ſie
unſerem Antrage zuſtimmten. Ueberflüſſig zu ſagen, daß der
Antrag abgelehnt wurde, ebenſo ein weſentlich milderer
Antrag des Zentrums.

Aus einem „Herrenhaus“.
Auch die geborenen Geſetzgeber traten am Mittwoch nach

langer Pauſe wieder einmal zu „anſtrengender Arbeit“ zu-
ſammen, und zwar gilt es für ſie zu den Beſoldungsvorlagen
Stellung zu nehmen. Bekanntlich haben ſich Abgeordnete und
Regierung verſtändigt, ſo daß das Herrenhaus vor einer voll
endeten Tatſache ſteht. Darob iſt es ſehr wütend und macht
ſeinem gekränkten Herzen ſowohl gegen das Klaſſenhaus wie
gegen die Beamten Luft. Ein Herr v. Buch war es, der
von der „großen Tat“, als die Fürſt Bülow die Verabſchiedung
der Beſoldungsvorlage hingeſtellt hatte, durchaus nichts wiſſen
wollte. Jm übrigen ſprach er das große Wort gelaſſen aus,
daß jeder Menſch das, was er ausgibt, auch ſelber aufbringen
müſſe. Wie müßten die Jtzenblitze und Köckeritze von früh bis
ſpät arbeiten, wenn ſie die Ausgaben für ihre junkerlichen
Lebensgewohnheiten ſelbſt verdienen müßten! Herr v. Rhein-
baben hatte nicht den Mut der Ueberzeugung, das mit ſeiner
Hilfe zuſtande gekommene Kompromiß zu verteidigen. Er gab
vielmehr in faſt allen Punkten Herrn v. Buch Recht, und bat

ner die Frage aufwarf, weshalb ſich die Unternehmer gegen die

faſt um Entſchuldigung daß die Regierung in kanchen Einzel
fragen anderer Meinung ſei als er.

Der Brief, den unſer Genoſſe Hoffmann kürzlich im Abge
ordnetenhauſe verleſen hatte und in dem eine Anzahl niederer
katholiſcher Geiſtlicher über den Verrat Klage führten, den
die Biſchöfe ſich an ihren Jntereſſen haben zuſchulden kommen
laſſen, rief den Fürſthiſchof Dr. Kopp auf den Plan, der in
gewundenen Ausführungen zu beweiſen ſuchte, daß die Biſchöfe

bei der Regierung für die unteren Geiſtlichen nicht mehr
hätten durchſetzen können. Der Polenfürſt Radziwill prote-
n gegen die Ausnahmemaßregel, die die Regierung in der

eſoldungsvorlage an den katholiſchen Geiſtlichen des Oſtens
vornimmt, und die er einen vergifteten Pfeil aus der Kultur-
kampfzeit her nannte. Jhm antworteten Miniſterialdirektor
v. Chappuis und der Vielredner Hamm aus Bonn mit zwei
Reden, die ihnen die Ehrenmitgliedſchaft des Oſtmarkenvereins
eintragen werden. Der Magdeburger Oberbürgermeiſter Lentze
ſprach als Generalredner der Oberbürgermeiſtergruppe gegen
die neuen Laſten, die die Beſoldungsvorlagen den großen Kom
munen aufbürdeten. Er trat für die Beibehaltung der Staats-
zuſchüſſe auch an die Großſtädte ein und gab die feierliche Er
klärung ab, daß das Lehrerbeſoldungsgeſetz, gegen das ſich ſein
Hauptzorn richtete, in dieſer Form nicht Geſetz werden dürfe.
Wenn ein preußjiſcher Miniſter die Großſtädte lobt, ſo iſt das
immer bedenklich. Auch bei Herrn v. Rheinbaben war das am
Mittwoch der Fall. Selten hat ein preußiſcher Miniſter ſo be-
geiſtert und in gewiſſer Beziehung auch ſo zutreffend die mo-
derne Entwicklung und die zunehmende Bedeutung der Groß-
ſtädte für Preußen geſchildert, als Herr v. Rheinbaben es
tat. Aber der Pferdefuß ſollte kommen. Weil das nämlich der
Fall iſt, ſollen die Großſtädte auch zahlen, und die neuen Laſten
freudig auf ſich nehmen. Die Konſequenz, daß man den Groß-
ſtädten wegen dieſer fortgeſetzt ſteigenden Bedeutung nun auch
einen größeren Anteil am Klaſſenwahlrecht zubilligen müſſe,
zog Herr v. Rheinbaben natürlich nicht. Die Komik brachte
ein Graf v. Hohenthal-Hohenprießnitz in die De-
batte, der die Erhöhung der Gehälter der evangeliſchen Geiſt
lichen mit dem zunehmenden Materialismus, den Chriſtentum
feindlichen Führern der Sozialdemokratie, den radikalen Theo-
logen und den Verheerungen, die Haeckel und Nietzſche unter
der Jugend anrichteten, rechtfertigte.

Bevor das Herrenhaus am Donnerstag die Beratung fort
ſetzt. wird es ſich mit einem Antrag des Grafen Mirbach
zu beſchöäftigen haben, der gegen jeden weiteren Ausbau der
Reichserbſchaftsſteuer Stellung nimmt. Graf Mirbach iſt be-
kanntlich der Vorſitzende der Steuer- und Wirtſchaftsreformer,
und unter ſeinem Vorſitz iſt kürzlich Adolf Wagner niederge-
brullt worden. Jedenfalls werden auch die Herrenhausjunker
nicht ſchlecht über die verſuchte, aber abgeſchlagene Beſteuerung
der reichen Erben vom Leder ziehen.

Der Schacher zieht ſich in die Länge.
Mit einer Vertagung der Reichsfinanzreform

auf den Herbſt beginnt man allmählich in parlamentariſchen
Kreiſen zu rechnen. Für das Brauſteuergeſetz war als Tag
des Jnkrafttretens der 1. Juni 1909 vorgeſehen. Auf Veran-
laſſung des Staatsſekretärs Sydow wurde das Datum ge-
ſtrichen, weil ſich noch gar nicht überſehen ließe, wann die
Steuergeſetze fertiggeſtellt werden könnten. Soweit ſich die
bürgerliche Preſſe zu der Frage geäußert hat, verlangt ſie eine
ſchleunige Verabſchiedung der Steuergeſetze, um die herrſchende
Ungewißheit zu beſeitigen.

Gegen die Beſitzſteuer. Jm elſaß-lothringiſchen Landesaus-
ſchuß erklärte Unterſtagtsſekretär Köhler, daß auch die Ver-

daß die vorgeſchlagene Beſitzſteuer den Bundesſtaaten unan-
nehmbar ſei.
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Kohlenſteuer. Zu der Frage der Einführung einer Kohlen
ſteuer und eines Kohlenausfuhrzolls wird verſichert, daß die
links liberale Fraktions gemeinſchaft nicht
grundſätzlich gegen dieſes Projekt ſei. Sie werde zu
ſtimmen, wenn „Garantien“ geſchaffen würden. daß die Steuer
nicht von den Konſumenten, ſondern von den großen Shyndi-
katen und Zechenbeſitzern getragen werden müſſe. Der Frei-
ſinn iſt bekanntlich gegen nicht s mehr „grundſätzlich“. Läßt
ſich über einen Verrat ſeiner Grundſätze nur ſchöner Schwatz
machen, da verkauft er ſich mit Wonne.

Kleines Feuilleton.

Not bricht Eiſen.
Unter dieſem Titel veröffentlicht ein Kandidat der Medizin

im „Vorwärts“ folgende Schilderung eines wahren Erlebniſſes:
Jch aſſiſtierte in einer Frauenklinik von Berlin; da kam

eines Tages ein ſieb e e Mädchen hin ein kleines,
zartes Weſen mit hübſchem Geſichichen; es war etwas blaß
und ſah überarbeitet aus. Die Unterſuchung ergab, daß eine
Operation notwendig war. Das Mädchen war der Verzweif-
lung nahe und man mußte es ſtets ermutigen und tröſten,
daß die Sache nicht gefährlich ſei und bald erledigt wäre.

Nach ein paar Tagen mußte ich die Klinik verlaſſen. Nach
Verlauf einer Woche bekam ich die Nachricht von der Patien-
tin, daß die Operation unterdeſſen gut verlaufen wäre und ſie
ſich wohl fühlte. Sie dankte mir um ihretwegen gehabter
Sorgen und Mühen.

Nach einigen Wochen erhielt ich von ihr wiederum einen
Brief, worin ſie von ihrer Krankheit ſprach und den Wunſch
ausdrückte, mit mir zu ſprechen. Seit zwei Wochen war ſie
ſchon aus der Klinik entlaſſen worden, aber ſie fühlte ſich
noch immer nicht wohl. Jch habe ihr gleich geantwortet und
eine Sprechſtunde abgehalten. Schon den nächſten Tag kam
Fräulein Roſe mit ihrem Bräutigam zu mir.

„Sie müſſen ſich gut erholen, liebes Fräulein; es wird mit
der Zeit ſchon gutgehen, bloß müſſen Sie eine Zeitlang Ruhe
haben alſo nicht arbeiten, viel Gemüſe und nahrhafte
Sachen eſſen und öfter in die friſche Luft kommen.“

„Sie meinen es ſehr gut, Herr Doktor,“ meinte das Fräu-
ſein. „Alle Aerzte ſprechen ſo leicht, ich ſoll nicht arbeiten!
Wie ſoll ich denn leben Und mein Bräutigam hat auch ſeit
ſechs Wochen keine Arbeit.“

„Sei ruhig, Roſel,“ meinte der Bräutigam, „ich finde ſchon
Arbeit; betteln tue ich doch nicht.

Jch habe ihr den Rat gegeben, wieder in die Klinik zu
gehen und wenn es notwendig ſei, ſich eine Zeitlang wieder-
um aufnehmen zu laſſen.

Da ich längere Zeit von Fräulein Roſe und von ihrem
Bräutigam nichts mehr hörte, nahm ich an, es gehe ihr und
dem Bräutigam jetzt wahrſcheinlich gut, bis ich eines Tages
wieder einen Brief von ihr erhielt. Der Jnhalt des Briefes
war diesmal aber eigentümlich. Von ihrer Krankheit ſprach
ſie nichts mehr. Sie bat dringlich, ich ſoll ſo gut ſein, ihr
bald zu ſchreiben, wann wir uns ſehen können. und fügte
inzu, daß ihr Bräutigam nach dem Auslande abgereiſt ſei.v habe den Brief nicht gleich beankwortet, i überlegte

es mir noch, weshalb das junge Mädchen mich ſprechen wollte,
nachdem ich ihr den Rat gegeben hatte, wieder in die Klinik
zu gehen. Weshalb ſchreibt ſie mir, daß ihr Bräutigam ab-
gereiſt ſei War das für mich nicht egal

Bald wurde aber die Sache aufgeklärt. Schon am nächſten
Tage ſagte mir mein Hausmädchen, daß ein Herr mit mir
ſprechen wollte; er ſähe wie ein Arbeitsloſer aus, ſagte ſie,
die jetzt ſo oft herauf kommen.

Laſſen Sie, bitte, ihn herein, ſagte ich.
Es war wirklich ein Arbeitsloſer, aber der war nicht zum

Betteln gekommen.
„Guten Abend, Herr Doktor!“„Guten Abend! bitte, treten Sie näher.“
„Bitte tauſendmal um Entfchuldigung, Herr Doktor,

ich Sie ſtöre.“
„Das macht nichts, bitte nehmen Sie Platz. Wie geht's

jetzt Fräulein Roſe„Danke ſehr, es geht ihr einigermaßen gut,“ antwortete der

wenn

junge Bräutigam, und gleich darauf fragte er haſtig: „Hat
meine Braut an Herrn Doktor geſchrieben

„Ja, geſtern früh, glaube ich, bekam ich von ihr einen
Brief, ſie ſchrieb aber, daß Sie ſchon verreiſt ſeien.“

„Das iſt wahr, Herr VDoktor; ſie weiß nicht, daß ich noch
in Berlin bin; ich gabe ſchon vorgeſtern von ihr Abſchied ge-
nommen. Jch bin aber abſichtlich nicht gefahren, um zu wiſ-
ſen, ob ſie an Sie ſchreiben wird.“

„So! Was iſt denn los fragte ich erſtaunt.
„Hert Vottor, wiſſen Sie, warum Roſe mit Jhnen ſprechen

will
„Nein, warum

denn jonſt
„Herc Doktor, meine Braut will Sie verſuchen.“
„Verſuchen Was meinen Sie damit
„Entſchuldigen Sie, bitte, Herr Doktor, wenn ich ganz

offen ſpreche, Roſe iſt ſchön und jung
„Und wenn
„Herr VDoktor, ich hätte es Jhnen gar nicht übel genommen
wir ſind alle Menſchen

„Aber wie kommt ſie überhaupt auf die Jdee
„Sie wiſſen ſchon, daß ſie nicht viel arbeiten kann und ich

ſeit zwei Monaten keine Arbeit finde.“
„Weiter.
„Weiter ſagt ſie mir neulich, ich werde

gehen er ſcheint mir reich zu ſein und ſuche ihn auf
die Probe zu ſtellen; wenn es mir gelingt, dann ſammle ich
auf dieſe Weiſe eine Zeitlang etwas Geld, bis Du auch eine

Wahrſcheinlich wegen ihrer Krankheit, was

Arbeit findeſt, und im Herbſt machen wir Hochzeit.“
„Und was haben Sie geſagt

zu Herrn Doktor

„Natürlich habe ich ihr entſchieden widerraten, wollte
aber mich nicht hören, und ſagte immer, daß ſie ſich wider
Willen hingeben wird. Glauben Sie, Herr Doktor, drei Nächte
habe ich nicht geſchlafen; ich weiß, daß das Mädchen michſehr lieb hat und meinetwegen will ſie ſo was tun, aber ſo
was darf nicht geſchehen, denn wenn ſe es einmal gemacht
hat, wird ſie es immer tun, nicht wahr

Ich habe den Aermſten beruhigt und ihm verſichert, daß
von meiner Seite ſo was ganz ausgeſchloſſen ſei und ſogare Wort gegeben, daß 5 auf ihren Brief nicht antworten
werde.

„Beſten Dank, Herr Doktor,“ erklärte aufatmend der junge
Mann, „jetzt kann ich wieder beruhigt nach Hauſe fahren. J
fuhr eine Stunde weit von Hauſe hierher, um Sie zu bitten,
mich nicht unglücklich zu machen. Ich habe das Mädchen ſehr
lieb und bin bereit, alles für ihre wie für meine Ehre zu
tun. Gott ſei Dank, ich bin noch jung und geſund und kann
arbeiten. Wenn in meiner Heimat für mich keine Arbeit iſt,
da fahre ich ſchon morgen beſtimmt nach der Schweiz, ich
habe da ſchon was gefünden. Betteln werde ich nie, lieber
verhungern

Als der junge Arbeiter fort war, dachte ich mir: Wie viele
Tauſende ſind noch in Berlin, die um das Stück Brot den
Weg der Verſuchung einzuſchlagen genötigt ſind

Die Eiſenbahnen der Erde.
Das geſamte Eiſenbahnnetz der Erde hat heute eine Länge

von rund einer Milliarde Kilometer erreicht. Es
betrug, wie wir einem Aufſatz von Dr. von der Lehen
über den Weltverkehr im neueſten Jahrgange der von Dr.
Ernſt von Halle herausgegebenen „Weltwirtſchaft“ entnehmen,
zu Anfang des Jahres 1907 bereits 933 850 Kilometer. Und da
im Jahre 1906 27 964 Kilometer neu eröffnet worden ſind, man
aber den gleichen Zuwachs für die folgenden Jahre annehmen
kann, ſo iſt die Annahme von rund einer Milliarde Kilometer
berechtigt. Von den einzelnen Erdteilen hat Amerika mit
473 096 Kilometer darunter die Vereinigten Staaten allein
361 579 Kilometer die meiſten Bahnen. Es folgen Europa
mit 316 093 Kilometer, Aſien mit 87 858 Kilometer, Auſtralien
mit 28 510 Kilometer, Afrika mit 28193 Kilometer Eiſen-
bahnen. Die Baulätigkeit war 1906 am lebhafteſten in den
Vereinigten Staaten von Amerika, deren Eiſenbahnnetz ſich
um 10076 Kilometer verlängerte. Das europäiſche Eifenbahn
netz vergrößerte ſich in der gleichen Zeit um 6288 Kilometer.
Jn, Aſien fängt China an, mit dem Bau der Eiſenbahnen im
beſchleunigten Tempo vorzugehen und alle Anzeichen ſprechen
dafür, daß das Reich der Mitte im Laufe der nächſten Jahre
mit einem ſeiner Ausdehnung und ſeiner Bevölkerung ent
ſnrechenden Eiſenbahnnetz ausgeſtattet ſein wird

waltung von ElſaßLothringen auf dem Standpunkte ſteht,
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Die Weinſteuer. Die Finanz und SteüeReichstags begann geſtern mit der Beratung r
Die bisherige Verhandlung läßt noch keinen Schluß auf das
Schickſal der Vorlage zu. Die Freiſinnigen und Sozialdemo
kraten lehnen jede Weinſteuer rundweg ab, ebenſo die Süd
deutſche Volkspartei entſprechend dem einſtimmigen Votum der
württembergiſchen Kammer. Die Konſervativen, Reichspartei
und Wirtſchaftliche Vereinigung ſind im allgemeinen für eine
Weinſteuer, wünſchen aber ſtatt einer Flaſchenſteuer eine Faß
weinſteuer. Der Schatzſekretär erklärte, daß eine allgemeine
Weinſteuer, alſo Faßſteuer, mit Rückſicht auf Süddeutſchland
nicht möglich ſei. Der Vertreter der württembergiſchen Regie
rung nahm mehrmals das Wort zu der ſcharfen Erklärung,
daß Württemberg beſtimmte Zuſicherungen gegeben ſeien gegen
eine allgemeine Weinſteuer und daß eine ſolche für Württem
berg unannehmbar ſei. Das Zentrum gibt die Erklärung ab,
daß es nach den bisherigen Blockerfahrungen überhaupt keine
Stellung nehmen werde, es werde ſich der Stimme enthalten.

Fidele Steuerprojekte.
Die nationalliberale „Nationalzeitung“ bringt folgende Meldung

Jn parlamentariſchen Kreiſen mutmaßt man, daß es gelingen
werde, zur Reichsfinanzreform auch ohne Nachlaßſteuer,
Erbrecht des Staates und Wehrſteuer gegen 100 Millionen an
direkten Steuern aufzubringen, nämlich 50 bis 60 Millionen
durch Ausdehnung der Erbſchaftsſteuer (unter Ausſchluß
der Ehegatten), 15 Millionen durch Erhöhung der Matriku-
larbeiträge von 80 auf 100 Pf. pro Kopf der Bevölkerung
und 15 Millionen oder vielleicht auch noch mehr durch eine
Coupon oder Quittungsſteuer. Unter den indirekten
Steuern dürſte eine Streichholzſteuer()) figurieren, von der
man annimmt, daß ſie gegen 30 Millionen tragen wird.

Aba ſonſt ſan ma g'ſund!

Um das Leben der Bergarbeiter!
Am Dienstag abend hielt die Berggeſetzkommiſſion des Klaſſen

hauſes die dritte Sitzung ab. Zur Beratung kam zunächſt ein
Antrag der Sozialdemokraten, in dem es u. a. heißt:

„Die Bergreviere werden in Kontrollbezirke eingeteilt und für
jeden Bezirk ein aus der Mitte der beſchäftigten Arbeiter gewählter
Grubenkontrolleur beſtellt. Die Bezirke dürfen nicht mehr als
2000 Mann Belegſchaft umfaſſen.

Die Wahl der Grubenkontrolleure iſt unmittelbar und geheiſn.
Sie erfolgt nach den Grundſätzen der Verhältniswahl. Dabei kann
die Stimmabgabe auf Vorſchlagsliſten, die bis zu einem vom
Arbeiterausſchuß feſtgeſetzten Zeitpunkt vor der Wahl einzureichen
ſind, beſchränkt werden.

Wahlberechtigt iſt j eder volljährige, im Kontrollbezirke beſchäftigte
Arbeiter. Wählbar iſt, wer 25 Jahre alt iſt, im Beſitze der
bürgerlichen Ehrenrechte ſich befindet, die deutſche Reichsangehörig
keit beſitzt, fünf Jahre als Hauer und ein Jahr auf der oder den
Gruben des betreffenden Kontrollbezirks tätig war, in den er als
Kontrolleur gewählt wird. Die Wahlperiode beträgt mindeſtens
ein und höchſtens drei Jahre. Wiederwahl iſt zuläſſig.

Der Wahltermin iſt vier Wochen vor der Wahl vom Ober-
bergamt bekannt zu geben und die Bekanntmachung ſofort durch
Anſchlag allen Wahlberechtigten zugängig zu machen.

e Grubenkontrolleure erhalten ihre Beſoldung aus der Staats
aſſe.“

Der Antrag der Sozialdemokratie wurde mit allen gegen eine
Stimme, die des Sozialdemokraten, abgelehnt.

Nachdem ſomit jede Verbeſſerung vereitelt, trat die Ver
ſchlechterung in Aktion. Es wurde ein Antrag der konſer
vativen Parteien angenommen, wonach in Zukunft die Sicher-
heitsmänner 2 Zeche aus ihrer Mitte den Arbeiter-
ausſchuß wählen ſollen, deſſen Mitglieder die Zahl fünf
nicht überſchreiten dürfen. Ueber die Art, wie die Sicherheits
männer zu wählen ſind, wurde noch nicht beraten.

Deutſches Reich.
Die neue Strafprozeß Ordnung. Neben der Novelle zum

Strafgeſetzbuch wird dem Reichstage auch noch der Entwurf der
neuen Strafprozeß Ordnung zugehen. Auch dieſe Vorlage ſoll
noch die erſte Leſung im Plenum des Reichstages paſſieren, um
dann einer Kommiſſion überwieſen zu werden.

Der Senioren Konvent des Reichstags beſchloß, die Oſter
ferien am 1. April beginnen zu laſſen und die erſte Sitzung nach
Oſtern auf den 20. Avril feſtzuſetzen.

Verhinderte poſitive Arbeit. Die Arbeitskammer-
kommiſſion des Reichstages lehnte geſtern die ſozialdemo
kratiſchen Anträge, die bezwecken, die Selbſtverwaltung der Arbeits
kammern ſicherzuſtellen, durchweg ab.

Dann höhnt man, die Sozialdemokratie „leiſtet nichts
Wegen „Geheimbündelei“ hat die politiſche Polizei, ſo wird

aus Dresden gemeldet, die Schließung mehrerer ruſſiſcher Leſe
klubs verfügt. Zahlreiche Ausweiſungen junger Ruſſen ſollen
bevorſtehen.

Wen man „dekoriert“. Der Gendarmerie-Wachtmeiſter
Rhein in Deutſch -Oth in Lothringen erhielt wegen ſeines Ver
haltens bei dem Streik in Mideville vor einiger Zeit von der
franzöſiſchen Regierung die Medaille militaire verliehen.
Jetzt ließ ihm nun auch noch die Luxemburger Regierung
„für ſeine an dieſem Streike ſo oft bewährte Hilfe“ den Orden der
Eichenkrone überreichen.

Man weiß die Dienſte gegen die Arbeiterbewegung auch inter-
national zu ſchätzen!

Moderne Ketzerverbrennung. Die Exkommunikation des
Profeſſors Dr. Schnitzer wegen ſeines kürzlich in den Münchener
Neueſten Nachrichten erſchienenen Artikels: Modernismus und die
katholiſche Kirche iſt alsbald zu erwarten.

Die Balkankriſe.
Das Kriegsfieber.

Wien, 17. März. Die Kriegs- und Friedensfrage beherrſcht
jetzt vollſtändig alle Diskuſſion. Die Börſe zeigt ſich heute ſehr
erregt und eskomptiert bereits den Krieg. Man hält ihn auch
ſonſt in politiſchen Kreiſen und in der Bevölkerung für kaum
mehr vermeidlich.

Gegen den Krieg.
In letzter Stunde hat die öſterreichiſche Sozialdemokratie

nochmals ihre warnende Stimme erhoben und zum Frieden
gemahnt. Der Genoſſe Sitz benützte die Gelegenheit der
Beratung über das Rekrutenkontingent, um in
glänzender Rede nicht bloß den prinzipiellen Standpunkt der
Sozialdemokratie zu dieſer Frage darzulegen, ſondern er charak
teriſierte die geſamte politiſche Lage.

„Wir wollen keinenKrieg darüber ſind wir
wohl alle einer Meinung und haben alle miteinander die
Pflicht, dieſe Kriegsgefahr ſo weit als möglich zu vermei-
den und zu verhindern. Nicht daß wir raten, den Frieden
durch eine unwürdige Nachgiebigkeit oder eine unwürdige
Duldung zu erzielen. Es gibt gewiß in ganz Oeſterreich

keinen, der ichen wollte, wenn wirklich ſtaatliche
Intereſſen in Gefahr kommen, der mutlos ſich verkriechen
und die Würde und die Jntereſſen dieſes Staates aufopfern
wollte, weil er nicht den Mut hat, an einen Krieg zu den
ken. Es gibt niemanden bei uns, der den Frieden um jeden
Preis retten wollte. Aber wir haben die Pflicht, jene
Rolle zu übernehmen, die immer dem
Starke en dem Schwachen gebührt. e hafte Zuſtimmung bei den Sozialdemokraten.)

Wir haben die moraliſche Pflicht, als der Starke jene
Ruhe und Beſonnenheit zu beweiſen, die
unſer allein würdig iſt, und die uns erſtarken
läßt. (Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten.) Wir
haben die Pflicht, wohlweislich zu unterſcheiden zwiſchen
jenen Provokateuren, die in den Straßen Belgrads herum-
ſchreien, und der eigentlichen arbeitenden Bevölke
rung Serbiens den bäuerlichen Schich-
ten dieſes Landes die vielfach dieſelben Jniereſſen
haben wie wir, vielfach proletariſche Exiſtenzen ſind und
mit uns dasſelbe wollen: Ruhe im Jnnern, den
Frieden nach außen.“

Jn ſeinen weiteren Ausführungen unterzog der ſozialdemokra
tiſche Redner jene unheilvolle öſterreichiſche Politik, durch die
die Serben geradezu eingekreiſt wu den, einer gründlichen Kri
tik. Um jedes Stück Schlachtvieh. um jede Zwetſche, die über
die Grenze kommen ſollte ſei gefeilſcht worden.

Nach Seitz kam noch der Genoſſe Svecenhy zum Wort,
der für die Partei in ebenſo entſchiedener Weiſe das Koniin-
gent ablehnte, weil die Sozialdemokratie aus vrinziviellen
Gründen Gegner des gegenwärtigen Militärſyſtems ſei und
für die Errichtung internationaler Schiedsge-
richte eintrete. Die Reden der ſozialdemokratiſchen Ab-
geordneten waren ſehr wirkungsvoll und werden auch nach
außen hin ihren Eindruck nicht verfehlen. Den Chriſtlich-
ſozialen waren ſie ſehr unangenehm, was dieſe durch Zwiſchen-
rufe, Unterbrechungen aller Art zu erkennen gaben.

Mobilmachung.
Wien, 17. März. Die Hauptſtadt ſteht unter dem Eindruck

der Mobiliſierungsmaßregeln. Bis jetzt haben 14000 Mann
Reſerviſten von dem II. Korps (Wien) die Einberufungsorder
erhalten.

Budapeſt, 17. März. Das 5. Armeekorps Eſſeck, Stab in
Preßburg, hat gleichfalls Befehl zur Bereitſchaft erhalten. Die
Armeekorps von Lemberg und Przemysl haben die erſte und zweite
Reſerve einberufen.

Wien, 17 März. Bis April wird an den Grenzen Serbiens
eine ſo große öſterreichiſche Truppenmacht angeſammelt ſein, wie
man in Europa kaum ahnt und in Serbien ſicher nicht erwartet.

Frankreich.
Der Generalſtreik.

Paris, 17. März. Miniſterpräſident Clemenceau hatte heute
eine längere Unterredung mit dem Bautenminiſter Barthou. Der
Betrieb in der Pariſer Telephonzentrale ruht ſeit heute abend
6 Uhr vollſtändig. Das geſamte Perſonal hat den
Dienſt aufgegeben Wie das Blatt „Patrie“ mitteilt, hatte
Unterſtaatsſekretär Symian in der heutigen Beſprechung mit dem
Bautenminiſter Barthou ſich für ohnmächtig erklärt, de
Ausſtandsbewegung einzudämmen; Unterſtaatsſekretär Symian ſo
tatſächlich dem Bautenminiſter ſeine Demiſſion angeboten
haben dieſer hat ſie jedoch nicht angenommen mit dem Hinweis
darauf, daß es nicht angängig ſei, in dieſem Augenblick zu de
miſſionieren. Wie das gen. Blatt weiter erfährt, wurde in der
heute vormittag ſtattgehabten Verſammlung der Ausſtändiſchen der
Antrag eingebracht, im Falle einer Mobilmachung Telegramme
entweder gar nicht oder falſch zu expedieren. Ueber dieſen Antrag
wurde jedoch nicht abgeſtimmt, doch ſoll er neuerdings nochmals
in der nächſten Verſammlung zur Sprache gebracht werden. Der
Ausſtand greift auch auf die Provinz über.

Paris, 17. März. Geſtern abend um 10 Uhr ſtreikten, einer
amtlichen Aufſtellung zufolge, 800 Poſtbeamten von 12900. Der
Ausſtand iſt in Havre, Lyon und in Lille beſchloſſen worden. Jn
den Wandelgängen der Kammer iſt das Gerücht verbreitet, von
dem Rücktritt des Staatsſekretärs Symian.

Paris, 17. März. Die ausſtändiſchen Poſtbeamten erhielten
angeblich die Zuſicherung der Unterſtützung ſeitens der engliſchen,
amerikaniſchen und deutſchen Poſtbeamten, welche bedeutende Geld
ſummen zur Verfügung ſtellen würden.

England.
Frauenwahlrecht und Unterhaus.

Am Freitag, den 19. d. M. kommt im Unterhauſe die von
Geoffrey Howard mit Unterſtützung einer An ahl Libe-
raler und Arbeiterabgeordneten eingebrachte „Volktsver-
tretungs-Bill“ in zweiter Le ung zur Verhandlung.
Nach dieſem Entwurf ſoll das Wahlrecht allen erwachſenen
Männern und Frauen gegeben werden mit der einzigen Ein-
ſchränkung einer dreimonatigen Seßhaftigkeit vor dem 15. Juli
eines jeden Jahres.

Mit dieſem Geſetz wäre ſo ziemlich die äußerſte Grenze der
Demokra iſierung des Wahlrechts erreicht, denn nicht bloß:
ein Mann, eine Stimme, ſondern auch: eine Frau, eine
Stimme, ohne Rückſicht auf Vermögen, Stellung, Bildung ec.,
gleichgültig, ob verheiratet oder nicht. Es bleibt allerdings
die Einſchränkung bezüglich der Seßhaftigkeit. Die in der Ar-
beiterbewegung tätigen Frauen, wie die Genoſſinnen Glaſier,
Bondfield, Macarthur und andere haben in einem Schreiben
an den Abgeordneten Howard und die anderen Träger der
Bill ihr volles Einverſtändnis mit derſelben zum Ausdruck ge-
bracht. Anders die bürgerlichen Frauenrechtlerinnen. Dieſe er-
klären ſich bekanntlich für die Vorſchläge Stangers. Da-
nach ſoll nur das gegenwärtig und in der Zukunft für die
Männer beſtehende Wahlrecht entſprechende Anwendung auf
die Frauen finden. Es würde das zu den 74 Millionen
Männern, die jetzt in England das Wahlrecht beſitzen. nur
weitere 14 bis 2 Millionen Frauen fügen. Die Mehrzahl
der Arbeiterinnen bliebe ausgeſchleſſ in. Die Befürworter die-
ſer Bill behaupten, daß ſo alle Klaſſen und Schichten der Be-
völkerung, in beſonders hoher Zahl auch die Arbeiterinnen
vertreten ſeien, ohne daß man den Wahlkörper ſo umfangreich
geſtalte, wie bei jenem. Ferner wird gegen Howards Ent-
wurf noch ins Feld geführt (auch von vielen Freunden), daß,
wenn er auch das Unterhaus paſſieren würde, er im Hauſe
der Lords doch zu Fall gebracht werden würde.

Parteinachrichten.
Reichstags Kandidatur für Elberfeld Varmen. Jn einer

von 62 Partei Funktionären beſuchten Sitzung in Elberfeld-
Barmen wurde einſtimmig beſchloſſen, der am 23. d. Mts. ſtatt
findenden gemeinſchaftlichen Verſammlung den Genoſſen Fritz
Ebert vom Partei Vorſtand als Reichstagskandidaten
für den Wahlkreis Elberfeld-Barmen zu empfehlen.

Land und Seewehr 1. Aufgebots

Bis 1907 war bekanntlich Genoſſe Molkenbuhr Abgeordneter
des Kreiſes, doch ging der Kreis 1907 an die ſog. Reichspartei
verloren. Als Jgnaz Auer ſtarb, wählten die Genoſſen von
GlauchauMeerane den Genoſſen Molkenbuhr in den Reichstag.

Zu den

Frühjahrs Kontrollverſammlungen
haben zu erſcheinen: 1. Die Reſerviſten einſchl. Dispoſitions-
urlauber, 2. die zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen
Mannſchaften, 3. die Land und Seewehr 1. Aufgebots, 4 die
dauernd Halbinvaliden und die dauernd nur garniſondienſtfähigen
Militärrentenempfänger mit ihrer Jahresklaſſe und Waffe, 5. die
Erſatzreſerviſten.

Kontrollplatz 2.
Kontrollplatz Schwittersdorf (Gaſthof zum Stern)

für alle Jahresklaſſen und Waffengattungen der Reſerve,
Land und Seewehr 1. Aufgebots und der Erſatzreſerve:
am 14. April 1909, vormittags 84 Uhr, aus den Ortſchaften

Böſenburg, Burgsdorf, Cloſchwitz, Elben, Gödewitz, Heders-
leben und Naundorf b. B.,

am 14. April 1909, vormittags 10 Uhr, aus den Ortſchaften:
Beeſenſtedt, Dederſtedt, Elbitz, Rottelsdorf, Rumpin, Schwit-
tersdorf und Zörnitz,

am 14. April 19009, mittags 12 Uhr. aus den Ortſchaften: Fien
ſtedt, Gorsleben, Krimpe, Neehauſen, Räther, Schochwitz,
Volkmaritz und Wils.

Kontrol. olatz Gerbſtedt für die Stadt
(Gaſthof zum goldenen Ring)

für alle Waffengattungen der Reſerve, Land- und Seewehr
1. Aufgebots und der Erſatzreferve:
am 15. April 1909, vormittags 9 Uhr, für die Jahresklaſſen

1896, 1897, 1898 und 1899.
am 15. April 1909. vormittags 1014 Uhr, für die Jahresklaſſen

1900, 1901, 1902 und 1903,
am 15. April 1909, nachmittags 11 Uhr, für die Jahresklaſſen

1904, 1905, 1906, 1907 und 1908.

Kontrollplatz Gerbſtedt für das Land
(Gaſthof zum goldenen Ring)

für alle Jahresklaſſen und Waffengattungen der Reſerve,
Land- und Seewehr 1. Aufgebots und der Erſatzreſerve:
am 16. April 1909, vormittags 9 Uhr, aus den Ortſchaften:

Adendorf, Augsdorf, Freiſt, Friedeburgerhütte, Gipshütte
und Helmsdorf,

am 16. April 1909, vormittags 1024 Uhr, aus den Ortſchaften:
Heiligenthal, Jhlewitz, Königswieck, Lochwitz, Oeſte, Welfes
holz und Zabitz,

am 16. April 1909, mittags 12 Uhr, aus den Ortſchaften:
Pfeiffhauſen, Piesdorf, Polleben, Reidewitz, Thaldorf und
Zabenſtedt.
Kontrollplatz Alsleben a. S. (Gaſthof zur neuen Sonne)

für alle Jahresklaſſen und Waffengattungen der Reſerve, Land
und Seewehr 1. Aufgebots und der Erſatzreſerve:
am 17. April 1909, vormittags 1016 Uhr, aus der Stadt Als-

leben a. S,,
am 17. April 1909, mittags 12 Uhr, aus den Ortſchaften Bel

leben, Beeſenlaublingen und Neubeeſen,
am 17. April 1909, nachmittags 114 Uhr, aus den Ortſchaften:

Beeſedau, Cuſtrena, Mucreng mit Zweihauſen, Poplitz,
Strenz Naundorf und Haus Zeitz.

Kontrollplatz Cönnern a. S. (Gaſthof zum Ring)
für alle Jahresklaſſen und Defſenaggttungen der Reſerve,

nicht aber-Erſatzreſerve)
am 19. April 1909, vorm. 94 Uhr, aus der Stadt Cönnern a. S.,
am 19. April 1909, vormittags 11 Uhr, für alle Jahresklaſſen

und Waffengattungen der Erſatzreſerve aus der Stadt Cön-
nern a. S., ſowie für alle Jahresklaſſen und Waffengattungen
der Reſerve, Land und Seewehr 1. Aufgebots und der Er
ſatzreſerve aus den Ortſchaften: Bebitz, Brucke, Dalenag, Dor
nitz Fried
Hochedlau, Kirchedlau und Zickeritz;

am 19. April 1909, nachmittags 1 Uhr, für alle Jahresklaſſen
und Waffengattungen der Reſerve, Land und Seewehr
1. Aufgebots und der Erſatzreſerve aus den Ortſchaften
Lebendorf, Mitteledlau, Mödewitz, Nelben, Rothenburg, Sieg-
litz, Trebitz b. C., Trebnitz, Unterpeißen und Zellewitz.

Kontrollplatz Löbejün (Gaſthof zum Schützenhaus)

für alle Jahresklaſſen und der Reſerve,Land und Seewehr 1. Aufgebots und der Erſatzreſerve
am 20. Avbril 1909, vormittags 91 Uhr, aus der Stadt Löbe-

ün,an 20. April 1909, vormittags 11 Uhr, aus den Ortſchaften

Faltenmart, Kroſigk, Merbitz, Prieſter, Schlettau und Wies-
au.

Kontrollplatz Neutz (Gaſthof zum Sattel)
für alle Jahresklaſſen und Waffengattungen der Reſerve,
Land und Seewehr 1. Aufgebots und der Erſatzreſerve
am 20. Avril 1909, nachmittags 2 Uhr, aus den Ortſchaften:

Poneeben Domnitz, Görbitz, Lettewitz, Nauendorf a. P. und
eutz.

Kontrollplatz Wettin (Gaſthof zum Prinz von Preußen)
für alle Jahresklaſſen und Waffengattungen der Reſerve,
Land und Seewehr Aufgebots und der Erſatzreſerve:
am 21. April 1909, vormittags 914 Uhr, aus der Stadt Wettin,
am 21. April 1909, vormittags 11 Uhr, aus den Ortſchaften

Dobis, Döblitz, Döſſel, Gimritz b. W., Mücheln, Raunitz, Tr
bitz b. W. und Zaſchwitz.

Fur Gründung einer eignen Preſſe in Zeiger Kreſſe:

Rehmsdorf. Vom Rauchklub „Wohlgemut“ Rumsdorf a T M.

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht, Partei
nachrichten und Gewerkſchaftliches Paul Hennig, für Ausland,
Feuilleton, Vermiſchtes und Provinzielles Karl Bock, für
Lokales und Verſammlungsberichte Otto Niebuhr, ſämtlich in
Halle.

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.
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Teller gehaltreiche Suppe.
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willen Verein Grann.

Sonntag, den 21. März 1909,
nachmittags 3 Uhr:

Tannbeim ihlele Otto r e.

Der Vorſtand.

Sonntag, den 21. März 1909,
nachmittags 3 Uhr:

C
ſammlung bekannt gegeben.

Der Vorstand.

Kwalldem Verein Gröden

Tagesordnung wird in der Ver

Zorniitz.
Sonntag den 21. März:

Humoriſtiſches
besangs-Konzoertunter n Arbeiter

Gexungvereins Döhris,
Hierbei wartet mit Speiſen und

Getränken t s auf
Max Bachmann.

Kretzschau.
Sonntag den 21. März

Anſtich von
Häzenbock,

verbunden mit

Xasenabend.
42 muß eine Naſe
ie feinste wird prämitert,

wozu ergebenſt z
Franz Nucoke.

SBechau, „Glüch auf“'“.

Sonntag den 21. März

Frühlings-Ball
des M desBergarbelter-Verb. Streckau,

beſtens auf Alhb. Zausch.
Arhelter-Turnverein

Zetzseh.
Anſer BALL

findet Sonntag den 21. März
nachmittags 4 Uhr

ſtatt. Um gütigen Beſuch bittet
Der Vorſtand.

R ppicha.
nnabend, Sonntag,

Montag d. c 21. und
22. Rärz

Bookhier- Fest. z
Es ladet freundlichſt ein

Albert Hoffmann.
ff. Bockwürſtchen, friſche

Pfannkuchen, Bockmützen gratis.

Sautzschen.
Sonntag, den 21. März er.Große theatraliſch humorifiſche

Ahendunterhaltung
unter Mitwirkung des Vereins

Edelstein-Zeitz.
Hierzu ladet freundlichſt ein

R. Sicker.
e

St. Stephan.
Arbelter-Athletegbund Deutzchl.

Ortsgruppe Zeitz u. Umg.
Sonnabend den 20. März

Kränzchen.
Hierzu ladet vor ein

Der Vorstand
Anfang 8 Uhr. Ende 3 Uhr.

„Uohenzolem Zeit.

den 20. u. 21. März,
brorxe: Bockbierfest.

frische Pfannkuchen.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Richard Selle.
AchhunglKayna Weiber Ross.

Sonnabend d. 20. März
Nasenabend

mit Bockbier.
Die größte u. feinſte Naſe wird

rwpitert. Um zahlreichen Beſuch

bittet tErnst Hächkel
Volksausgabe. Preis 1 M.

Volkshuchhanädlung.
GBarz 42/43.

t Speiſe und Trank wartet

Sonnabend u. Sonntag
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2

2

2

2 Pfd.-D. Pflaumen
2

D oſe rote Rüben

Pfd.D. Kunſt-Honig

l. Maggi Suppenwürze

1 2 Pfd. D. junge Erbſen1 2 Pfd.-D. Spinat 95
1 Glas Anchovis zuſ P
1 2 Pfd.Doſe S

Sonntag, Montag

d Sunittvobnen) h
D. dige Vohnen g.
Pfd.Doſe Dwabellen 95

d. Kreſſelbeeren 92

1
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1 2 Pfd.-Dſe. Schnittbohn.

1 2 Pfd.-D. Leipz. terte 95 pf
zuſ.1 Doſe Preißelbeeren

1 2 Pfd.-D. d w. 95
u1 Doſe Hering in Gelee

2 Gläſer Früchte nach Wahl zuſ. 95 Pf.
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u. 95 v.

1 Doſe Melange-Früchte

1 Doſe Junge Erbſen
1 Doſe Junge Karotten
1 Doſe la. Pflaumen
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1 Fl. Johannisbeerwein

t. lobeſsimittel.
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gar rein10 St. ValenciaApelſinen zuſ Pf

Von
Freitagnachm. 2 Uhr 9

1 Pfd.Doſe Kirſchen
1 Doſe Oelſardinen

zuſ. 95 Pf.

95 Pf.

95

2 Pfd.Doſe Erdbeeren

1 große Doſe Bratheringe
1 gr. Doſe Delikateßheringe zuſ

1 Flaſche alkoholfr. Punſch
1 Riegel Schokolade
1/2 Pfd. Pfeffernüſſe

1 Paket Tee

95 Pf.

1 Doſe Birnen
1 Doſe Kirſchen
1 Paket Geleepulver

zuſ. 95 v

Seifenus Parfümerie
6 Stück Elfenbeinſeife
6 Stück Haushaltſeife
3 Beutel Waſchblau

er ZDET d J
10 Rollen Kloſettpapier

N. e
95 Pf.

Jn unſerer
Abteilung

1 Bierſervice(Krug,6Gläfer)

12 hohe Bierbecher1 Pfeffer- und Salzmenage zuſ. 95 v

95 Pf.

Ausouhe von Zeppelin Tuftschiffen
Unsero sensationelle Neuheit!

1 Doſe Erbſen mit Karotten
1 Doſe Brechſpargel
3 Paket Backpulver

1 Doſe Leipziger Allerlei
1 Doſe Pfifferlinge
1 Glas Vanille

1/2 Pfd. Blockſchokolade
1/4 Pfd. Kakab
1/2 Pfd. Waffelbruch

25 Stück Apfelſinen
25 Stück Ia. Zitronen

1 Doſe Preißelbeeren
2 Doſe Heidelbeeren
1 Gas Kapern

Jn unſerer Abteilung

1 Karton mit:
1 Riegel Oranienb. Seife, 1 Doſe
Schuh reme 1 Pfd. Bleich-Soda,
2 Doſen Putzpomade, 2 Pakete

zu PfSeiſenpulver, 1Scheuertuch, Paket
Schweden, 1 Riegel Glyeerinſetfe

Sturzflaſche mit Glas,
Butterdoſe, Zuckerſchale, zuſ. 95

6 Glasteller, 6 Bierbecher

zuſ. 95

e 95 v.

b
zuſ. 95 Pf.

zuſ. 95v

e e e e h h e h e a a e e h eKnaben-Schul-Tornister en
Mädchen-Schul-Taschen

Beim Einkauf von Mk. 2.-- in Schul- Artikeln 1 große Oſtertüte gratis!

D. e e 2 72

Soweit Vorrat.

1 Stück Molkereitafelbutter6 Bonilongegel Vint I

1 Pfd. gar. Schmalz2 Pfd. Pflaumen zuſ. 95 Pf.

2 Pakete Zichorien 65

1 Pfd. Linſen zuſ. Pf.
1 Pfd. gar. rein Kakao

1 Flaſche Samos Ausbruch 95 Pf.
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zuſ. Pf
1 Pfd. friſch ger. Lachs3 Pakete Puddingpulver zu. 95 v

1 Pfd. Margarine
1 Paket Macaroni
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1 2 Pfd.Doſe la Brechſpargel 95 Pf.

1 Pfd. Pflaumen
1 große Erbswurſt

1 Glas Gewürzgurken1 Glas Mixed Pickles u 95 Pf.

25 Paket Puddingpulver 95 Pf.
1 Pfd. Linſen
1 Pfd. Graupen
1 Pfd. Bohnen
1/2 Pfd. Faſſonnudeln

mit einem Korb

1 Pfd. Kokosfett
1 Glas Zuckerhonig
1 Pfd. Miſchobſt

1 Doſe Melange-Früchte
1 Doſe Stachelbeeren
3 Pack Puddingpulver

zuſ. 99

un 95 v.

95 v.

95 Pf.
95 Pf.

zuſ. 95 Pf.

Stück Blumenſeife

1 Stück Fliederſeife

5 Karton u vierund 100 Blatt, fettdicht

Glaswaren
1 Satz Schüſſeln, 6 Teile 95 Pf.
6 Römer auf hohem Fuß1 Tablett hierzu u. 95

DFBeachten Sie die Schaufenster. W

2 Pfd.Doſe j. Erbſen
2 Dove Schoittbohnen
2 Pfd.Doſe Kohlrabi

zuſ. 95 Pf.

Grosse Uirionetraeee 354

2 Pfd.Doſe
TeltowerRühbchen

2 Pfd.Doſe
junge Erben

zuſ. ODypf.

Heunaunns Restaurant

Ze Hartenſtr.
Sonnabend 20. und

en 21. März
Grozze; Awrikanische; Derfent

Dementſ ſerge Dekoration.
Di Ueberra

wer verSienhig a 23. d. M

W Kaffeekränzchen.

An-uncdh Ferkaufe

Der Verkauf
der in der Fabrikation

zurüekgedliebdenen

frühſahr u. Sommer-

Ktofleytt

hat wieder begonnen.

bebr. Sernau,

Mänteltabrik,

Schulstr. II.

Konfirmanden-

ühren,
W

jedes Stüek
s gowissenhaft ge-

prüft u. abgezog.,
daher dauernd u.

richtig gehend.m Nur bewährte Fabrikatez. äusserst

billigen Preisen.
Mebrjähr. schriftliche Garantie,

Moderner
Schmuck.

Ringe, Brosohen,
Ketten Armbänder

Colliors, Uhrketten etc. in gross-
artiger Auswahl billigs

E. Radecke, e
UVhren- u. Goldwaren Bandlung,

Steinweg Nr. l.
Rab.-Spar-Ver. Rab. Tel. 2576.

Schultüten.
Gröszte Auswadl preiswert.

Tütenkonfeht
von billigsten Preisen an empfiehlt

Albert Hampe,
Schokol. Zuckerw.- I. Honigk.-fäbrt,

Leipzigerstr. 66.
(Gegenüber Hotel „Stadt Berlin“.)
Mitglied des Rab.-Spar- Vereins

füchhale cm

Steinweg 52empfiehlt ſchen

J Schellfisch t h Vid. Pf.
Seelachs u. Kublion e 22vf.

u Pfd. 48 Pf.Rotzunge friſche Räucherfiſche.

Max Kühnel, Steinweg 52.

holzwelssle
wWchdange un Cnnatig

ver änderungshalber billig zu
Neuestrasse

Weissenfels.
kaufen.

Kinderwagen S
kaufen. Zu erfragenSehmiädt, e
Leten nd Oberhemden

Maß, weiß u. bunt, Krageni. Rabener ägons, in
rößter Auswa illiwert Hammer, Teintſtr. 52.

Anſichts Poſtkarten empfiehlt

Volksbuchhandl., Harz4243.
n
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1. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 66

Kritik des Molochs.
Deutſcher Reichstag.

226. Sitzung. Mittwoch, den 17. März, 2 Uhr nachmittags.
Beratung des Militäretats.

v. Byern (konſ.): Jch möchte hervorheben, daß alles,was hier geſprochen wird, im Ausland aufmerkſam tigt
wird. (Heiterkeit.) Die Angriffe auf den Parademarſch ſind
Zuagerehtfextigt. Jm Parademarſch liegt die Muſik (große
Heiterkeit b. d. Soz. und im Zentr.), welche die Truppe dem

Willen des Voxgeſegten Jeneigt macht. (Ahal) Der Luxus
hat nicht nur in Kaſinos, ſondern auch in Privathäufern zu
genommen. Jedenfalls wird in den Kaſinos viel weniger
altebol etrunken als früher. „Jch möchte faſt ſagen, leider.
(Schall. Heiterkeit.) Jch will über die Länge der Dienſtzeit
heute nicht ſprechen. Der Militäretat iſt um 20 Millionen
Mark kleiner als im Vorjahr. Die Abſtriche, welche die Kom
miſſion trotdem gemacht hat, kann ich nicht immer billigen.
Die geſtrichenen 100 000 Mark vom Äggregiertenfonds bean
tragen wir, wieder herzuſtellen. Auch die Muſikkorps wollen
wir nicht verkleinert haben. Es iſt ſchön, wenn die Truppe,
die Dorfſtraße entlang zieht und ſchöne Muſik macht. (Große
Heiterkeit bei den Soz und im Zentr.) Bei Spichern wurden
die Höhen mit Trommelſf 3 eſtürmt. Der Wert der Muſik
zeigt ſich, wenn auf dem Schlachtfeld abends der Choral ange
ſtimmt wird: Nun danket alle Gott. (Zuruf im Zentr.)

Den Kriegsminiſter bitte ich dringend um die Vermehrung
der kleinen arniſonen. (Hei erkeit Der Bürgermeiſter von
Genthin hat mir verſprochen, wenn er eine Garniſon erhält,
aufs beſte für ſie zu ſor en. (Heiterkeit.) Verabſchiedete Offi-
ziere ſollten beſſer als isher vom Staate untergebracht wer
den: Als Turnlehrer, bei der Alters und Jnvalidenverſiche-
rung, Poſt und Steuerämtern uſw. Die jungen agktiven Offi-
ziere ſollten nicht die ievige Mode der Ziviljugend mitmachen
und ſollten nicht zwiſchen Naſe und Mund anſtatt des Schmuckes
des Mannes ein gewiſſes Etwas tragen, von dem man nicht
weiß, ob es Bart oder ein Zigarrenſtummel iſt. (Schallende
Heiterkeit.) Wir leben in einer ernſten Zeit und müſſen unſer
Heer ſchlagfertig halten.

Abg. Dr. Müller Meiningen (Freiſ. Vptr.) Der Vor
redner hat den Simpliziſſimustyp des Offiziers vorzüglich ge
ſchildert. (Gr. Heiterkeit.) Hierin glaube ich einen veredeln-
den Einfluß des Blocks von links nach rechts konſtatieren zu
dürfen. türm. Heiterkeit.) Mit Recht hat Herr Häusler
zur Sparſamkeit aufgefordert. Es iſt aber nicht wahr, daß
wir bei den Abſtrichen das Zentrum im. Stiche gelaſſen haben
(Widerſpruch b. d. Soz. und im Zentr.) Die Abſtriche ſind
übrigens ſo gering, die Nachtruhe des rnicht ſtören brauchen (Htkt. und Zuſt.) Die Grundlage unſeres
Militärweſens will keine bürgerliche Partei antaſten. Aber die
leitenden Stellen ſollten den Sparſamkeitsforderungen desVolkes mehr e mmen. Es gibt eine ganze Reihe völlig
repräſentativer Stellen.

Herrn Häusler ſtimmen wir in vielem zu. Aufs ſchärfſte
verurteilen wir die r und ſoziale Engherzigkeit bei
Auswahl der Offigiere. (Sehr wahr! links. o etwas kann
ſich in ernſten Zeiten bitter rächen. (Lebh. Zuſt. links.) Auch
wegen der Verkürzung der Dienſtzeit ſtimmen wir Herrn
Häusler zu. Der Geiſt des Paradedrills, den Herr von Liebert
geprieſen hat, ſchmeckt nicht nach Sedan, ſondern nach Jena.
(Stürm. Zuſt. links, Unruhe rechts.) Reder verbreitet ſich über
vorgekommene Militärmißhandlungen und fordert energiſch
ges Aufhören dieſes fürchterlichen Uebels. (Lebh. Beifall
inks.
Kriegsminiſter v. Ein em: Der „Vorwärts“ hat heute ge

ſchrieben, ich habe an den geſtrigen Ausführungen des Abg.
äusler mit einer gewiſſen Nonchalanz wollen.

Nun aber fage wohl das Militärkabinett: nem vor die
Front! Das iſt ein ungewöhnlicher Unſinn. Jch bin ein voll
ſtändig ſelbſtändiger Mann. Häusler erwidere ich, daß
wir an der zweijährigen Dien t feſthalten, um dem Manne
den Dienſt ſo beizubringen, ß er ihn gleichſam auto-
ad (1) verſieht. ir intereſſieren uns für die mili-
täriſche Jugenderziehung außerordentlich und ich hoffe, daßbald etwas in dieſer Richtung zuſtande kommt.

Wenn die Armee ſich noch mehr vom Luxus fern halten
würde, würde u mich freuen. Die Mehrzahl der Kaſinos
iſt ſehr einfach. (Sehr richtigl rechts.) Geſchenke ſind überall
üblich, aber gerade bei der Armee &pt ſie am einfachſten. Des-
halb war es nicht ſchön von Herrn Häusler zu m epräſen
tation iſt nötig, um Karriere z machen. äre das ſo, ſo
wären wir allerdings ſehr herunter gekommen. Zur Frage der
Qualifikationen: ieſe werden ja nicht von einem einzelnen

gemacht, ſondern die Beurteilung geht von einer
anzen Reihe Vorgeſetzter aus. Unter beſonderen Verhältniſſen
ann der Jnhalt auch dem betreffenden Offizier mitgeteilt wer

den. Aber es iſt undenkbar, daß allgemein die Qualifikations
berichte bekannt ſein dürfen und im Offizierskorps davon ge
ſprochen werden kann. Damit würde nur Unruhe und Dis-
ziplinloſigkeit im Offizierkorps hervorgerufen werden. (Lebh.
Zuſt. rechts.) Die Folge öffentlicher Qualifikationsberichte
wäre es, daß daneben noch andere beſtehen würden. (Hört,
hört v. d. Soz.) Der Oberſt würde gefragt werden: Sie
haben den l giet ja ſehr ſchön qualifiziert, aber wie iſt er
denn eigentlich? (Htkt. und Hört, hört!) Das jetzige Syſtem
iſt das beſte, es beſteht darin, daß wohlwollende Männer ihre
ehrliche Meinung über Kameraden abgeben. Dieſes iſt der
Stein der Weiſen, den wir ſeit 100 Jahren in Preußen gefunden
haben. (Unruhe links.)

Was die Bevorzugung des Adels anbelangt, ſo iſt anzu
nehmen, daß gewiſſe Garniſonen und Regimenter begonnen
haben, nur adelige Aſpiranten anzunehmen.
Hört, hört! links.) ch bin damit in keiner Weiſe einver-
ſtanden, hier muß Abhilfe geſchaffen werden. (Bravo! links.)
Gewiß, die Geſchichte der preußiſchen Armee iſt auch die Ge
ſchichte des rufen Adels. m b. d. Soz.: Jenal) Aber
der Adel ſelbſt will nicht, daß das bürgerliche Element zurück
gedrängt wird. Widerſpruch b. d. Soz., Zuruf des Abg. von
Biberſtein: 777 wahrl) Beim Avancement wird der Adel
jedenfalls nicht bevorzugt. Lachen b. d. Soz)

Die Trennung des ilitärkabinetts vom Kriegsminiſterium
iſt nur zu begrüßen. Von Willkür des Kabinetts kann keine
Rede ſein. Kriegsminiſterium und Generalſtab find durchaus
in der Lage, die Auswahl der Offiziere zu beſtimmen, und
ſorgfältiger als das Militärkabinett könnte auch das Kriegs
miniſterium ehrengerichtliche Angelegenheiten nicht prüfen
Differenzen können i e aber a
Zeit ſind erhebliche Differenzen ni orgekommen. UnſerHeer in geſend die beſte Bürgſchaft des Friedens. (Lebh

Veif. rechts und b. d. Natl.)
Abg. Stücklen (Soz.) 2 ſerie

ie Denkſchrift über die Dienſtzeit der Kavallerie iſt ſo ausgeſellen i es erwarteten. Sie ſtellt fich auf den Stand
punkt, daß die wer Dienſtzgeit möglich iſt. Wi
befürchten, die zweijährige Dienſtzeit ſoll die Kompenſation
für die nächſte Militärvorlage abgeben. (Zuſt. b. d. Soz.) Vondem großen Jntereſſe der Veeredverwaltung an der körper
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Ausbildung der Jugend weiß ich ja allerdings nichts.
weiß nur, daß den Arbeiterturnvereinen jede mögliche

Schwierigkeit bereitet wird, und daß ſogar ein Fußballklub vom
Tempelhofer Feld verjagt wurde, weil unter ſeinen Mitglie-
dern Sozialdemokraten waren. (Hört, hörtl b. d. Soz.) Daß der
Kriegsminiſter den großen Luxus der Offizierskaſſinos be
ſtreitet, wundert mich. Es liegen Publikationen früherer Offi-
ziere vor, die dieſen Luxus beſtätigen. (Zuſt. b. d. Soz.)

Es kann nicht bezweifelt werden, daß durch die geheimen
Qnalifikationsberichte, die der Kriegsminiſter hier verteidigt
hat, Schikane und Willkür gefördert werden. (Sehr richtigl b.
d. Soz.) Der Kriegsminiſter hat übrigens ein nettes Geſtändnis
r er ſagte, neben öffentlichen Liſten würden ſchließlich
och geheime geführt werden. Das läuft ja

auf Spitzelei
hinaus. (Lebh. Zuſt. b. d. Soz.) Daß der Adel beim Avance
ment nicht bevorzugt würde, iſt entſchieden nicht richtig. Merk-
würdig iſt, was da aus dem Handbuch hervorgeht:
der Adel verſchwindet um ſo mehr aus den Offizierskorps je
näher die Regimenter an der Grenze und in den kleinen Garni-
ſonen liegen. Tatſache iſt, daß bei den Reiterregimentern in
Berlin ſehr viel Adelige ſind, bei den tech niſchen Trup-
pen aber z wenige. Da müſſen die Offiziere allerdings viele
Kenntniſſe haben und fleißig arbeiten. Das mag den Gewohn-
heiten des Adels nicht paſſen. (Sehr richtigl! b. d. Soz.) Wenn
der Kriegsminiſter nun heute auf den Adel ein Loblied ge
ſungen hat, der alles dem Vaterland geopfert habe, ſo müſſen
wir wieder fragen: Hat denn der Adel allein die Schlachten
geſchlagen, hat er die Soldaten nicht dazu gebraucht? Hat nicht
auch das Bürgertum ſein Blut gegeben? (Lebh. Zuſt. links.)

Wenn der Kriegsminiſter ſagt, das Militärkabinett ſei ſo
außerordentlich beſcheiden, ſo behaupten Kenner der Verhält-
niſſe, daß das Militärkabinett eine Art

militäriſcher Nebenregierung
bilde und daß der Kriegsminiſter in die Perſonalverhältniſſe
gar nicht hineinzureden hat. (Sehr richtig! b. d. Soz.) Weſent-
lich dem Militärkabinett verdanken wir das Anſchwellen des
Penſionsfonds. Die Offiziere, die nach jedem Mannöver auf
Befehl von oben plötzlich „erkranken“, haben immer noch
eine ſo ſtrotzende Geſundheit, wie man ſie nur einem arbeiten-
den Proletarier wünſchen könnte, der zur Penſion eben dieſer
Herren beiträgt. (Sehr gut! b. d. Soz.) Ein Arbeiter kann
ſich nicht penſionieren laſſen, weil ein jüngerer Arbeiter Werk
meiſter wird. Und ein Privatbeamter auch nicht, weil etwa
ſein Kollege Bureauchef geworden iſt. (Zuſt. b. d. Soz.) Das
Militärkabinett entbehrt auch der geſetzlichen Grundlage.

Wenn einmal die Kommiſſion Abſtriche vornimmt, ſo be-
ſeitigt ſie natürlich das Plenum wieder auf Antrag der Rech-
ten. (Sehr wahr! b. d. Soz.) Jn der Kommiſſion haben uns
alle Parteien bis auf das Zentrum im Stiche gelaſſen. Und
ſelbſt wenn etwas geſtrichen wird, ſo gibt es eben nachher
Etatsüberſchreitungen. (Sehr wahr b. d. Soz.) Für uns han-
delt es ſich nicht um einzelne Poſitionen.
Wir lehnen als Gegner des Militarismus den ganzen Etat ab.
Den Militarismus aber lehnen wir ab, weil er für unſere
Nation verhängnisvoll iſt. (Lebh. Zuſt. b. d. Soz.) Unſere Auf-
faſſung hat eine bedeutſame Beſtätigung gefunden durch den
vom Kaiſer den Generalen verleſenen Artikel des 7
Schlieffen. Hof das Kriegsminiſterium dieſen Ar-
tikel geleſen. r gi
worden ſei. (Hört, hört! b. d. Soz.) Aber vielleicht iſt dieſer
Artikel im Kriegsminiſterium von einem Geheimrat zum
andern geſchoben worden, wie das ja anderswo einmal vor
gekommen iſt. (Heiterkeit und Sehr gut! b. d. Soz.)

Ein kommandierender General ſoll damals geäußert haben,
auf die Armee könne ſich der r unter allen Umſtänden
verlaſſen. (Hört, hört! b. d. Soz.) Das iſt doch nichts anderes
als eine Anſpielung auf die Vorgänge vom vorigen Oktober.
Eine

Provokation der großen Mehrheit des Volkes.
(Sehr wahr! und lebh. Zuſt. b. d. Soz.) Von bürgerlicher Seite
verlangt man eine Einſchränkung der Ehrengerichte, wir ver
langen die völlige Abſchaffung dieſer modernen Femgerichte.
Jch erinnere nur an den Zuſammenſtoß des Leutnants v. Bis-
marck mit einem Ziviliſten in der Straßenbahn, ferner an den
tragiſch verlaufenen Fall des Bürgermeiſters Diterici, der
einen Reſerveoffizier wegen ungebührlichen Benehmens vom
Rathaus wies und die Forderung, die erfolgte, verſtändiger
weiſe ablehnte. Er wurde aus dem Reſerveoffiziersſtand aus
geſtoßen und durch Zurückſetzung in den Tod getrieben (Hört,
hört! links und im Zentr.) Der Denunziant des Bürger-
meiſters trägt heute noch den angeblich vornehmſten Rock. (Sehr
gut! und Hört, hört! b. d. Soz.) An drakoniſchen Militär
gerichtsurteilen hat es auch in der letzten Zeit nicht gefehlt.
Es iſt notwendig, die alberne Beſtimmung zu beſeitigen, daß
Reſerviſten während des ganzen Tages einer Kontrollverſamm-
lung unter dem Militärrecht ſtehen. Als ich zur Kontrollver-
ſammlung beordert wurde, zog ich bei allen Jnſtanzen vorher
Erkundigungen ein, ob ich nach Schluß der Kontrollverſamm-
lung meinem Beruf als Redakteur obliegen könne. Schließlich
wurde mir die ſalomoniſche Weisheit zuteil, ich könne an jenem
Tage ſchreiben, was ich wolle, aber was ich geſchrieben, unter-
ſtehe der Militärgerichtsbarkeit. (Schallende Heiterkeit.) Fort-
geſetzt benutzt man Soldaten zu Dingen, die nichts mit der
militäriſchen Ausbildung zu tun haben, um Wege durch die
Wälder zu hauen, als ob es keine Waldarbeiter gäbe, als Trei-
ber, wie es jüngſt beim Stargarder Jnfanterieregiment Nr. 70
der Fall war. (Hört, hört! b. d. Soz.) Auch die Offiziere ſchei-
nen viel überflüſſige Zeit zu haben, ſind doch jüngſt zwei als
Vortänzer verwendet worden. (Schallende Heiterkeit.) Daß
es ein martialiſcher Anblick iſt, wenn Soldaten mit Henkel-
körben bewaffnet auf dem Markt für Offiziersfamilien Ein-
käufe beſorgen, wird man auch nicht behaupten können. (Sehr
wahr! b. d. Soz.) und Heiterkeit.)

Jch komme jetzt zu dem wichtigſten
Kapitel der Soldatenmißhandlungen.

(Aha! und unartikulierte Laute rechts.) Wir müſſen unſern
guten Glauben an die energiſche Bekämpfung der Soldaten-
mißhandlung durch die höheren Kommandoſtellen bedeutend
einſchränken. (Sehr wahr! b. d. Soz.) Jm Gegenſatz zu den
drakoniſchen Urteilen gegen die Untergebenen werben die Sol
datenſchinder ſehr milde beurteilt. Weil ein Soldat in der
Kantine zu viel getrunken und den Unteroffizier mit dem
Schemel geworfen hat, wird er zu zwei Jahren ſieben Monaten
Gefängnis verurteilt. Jn Magdeburg erhält ein Soldat drei
Jahre Gefängnis, weil er einen Unteroffizier auf der Straße
geſtoßen hat. Jn Koblenz aber hat ein Unteroffizier die Leute
monatelang gezwungen, 200 mal hintereinander aufzuſpringen
und vor dem glühenden Ofen den Schemel zu ſtrecken, bis ſie
zuſammenbrachen. Gegen dieſen Soldatenſchinder wurden nur
ſechs Monate Gefängnis beantragt und gar nur drei Monate
Gefängnis ausgeſprochen. Er bleibt Vorgeſetzter und kann die
Schinderei ſpäter bei einem andern Truvpenteil fortſetzen. Mit
den Soldatenmiß handlungen wird es erſt anders werden, wenn
jeder Vorgeſetzte, der ſich an einem Untergebenen vergreift,
als ehrlos behandelt wird. (Sehr wahr! b. d. Soz.)

unſerer Auffaſſung recht, daß der
Krieg von 1870 die Urſache eines latenten Kriegszuſtandes ge

20. Jahrg.

Die Armee ſoll auch den
inneren Feind

bekämpfen, das ſind wir! (Heiterkeit.) Was für ein Wider
ſinn, das Volk, das die Koſten für den Militarismus trägt, als
inneren Feind zu bezeichnen! Sozialdemokraten paſſen dem
Kriegsminiſter in die Armee nicht und werden nicht befördert.
Der r 7 Soldat erreicht alſo nicht die erſte
Stufe zum Feldmarſchall, er wird nicht Gefreiter. Heiterkeit
b. d. Soz.) Aber darum wächſt die Zahl der ſozialdemokratiſchen

doch von Jahr zu Jahr mit dem Wachstum der
nduſtrie.
Was wir zur Aufklärung der Jugend tun können, werden

wir jedenfalls tun. Befreien Sie doch einfach alle Sozialdemo-
kraten vom Dienſt. Sie ſollten aber dann ſtaunen wie viel
Sozialdemokraten mit einem Male da wären. Die beſten Kreiſe
würden dann wohl ſozialdemokratiſch ſein wollen. (Gr. Heiter-
keit b. d. Soz.) Wir treiben keine Agitation in der Kaſerne. Wir
ſagen den jungen Leuten Seid vorſichtig. Wir wiſſen ja, daß ſie
in der Regimentsliſte mit einem roten Kreuz dekoriert werden.
(Heiterkeit.) Mehrere meiner Freunde haben von dieſer Deko
ration wenigſtens den Vorteil gehabt, daß ſie vor allem nicht
n eelt wurden. Man hat ſie außerordentlich vorſichtig be
andelt. (Heiterkeit.) Aber wenn wir auch die Kaſernenagita

z verwerfen, ſo können Sie uns doch nicht daran hindern,
aß wir

die jungen Leute zu Sozialdemokraten machen.
bevor ſie Soldaten werden. Nachdem ſie die Behandlung in
der Kaſerne kennen gelernt haben, werden ſie dann ſicher nie
und nimmer nationalliberal. Heiterkeit b. d. Soz.) Durch die
Vorträge, die jetzt in den Kaſernen gegen die Sozialdemokratie
gehalten werden, wird unſere Sache nur gefördert. Die Un-
hen werden auf die Sozialdemokratie aufmerkſam ge
macht.

Das wir den Etat ablehnen, ſollten Sie uns nicht vorwerfen.
Sollen wir etwa die Flinten bewilligen, mit denen auf uns
geſchoſſen werden ſoll? Was muß das Ausland denken, wenn
hier fortwährend von dem inneren Feind geſprochen wird, wel
cher doch das eigene Volk iſt? Es muß ja glauben, Deutſchland
ſtünde am Rande der Anarchie und ſei keiner ſchwierigen
Situation mehr gewachſen. (Sehr wahr b. d. Soz.)

Der Militarismus betreibt den Boykott gegen Gaſtwirte und
Varbiere, wenn ſie Sozialdemokraten ſind, oder auf Dunſeh
ihrer Kundſchaft ſozialdemokratiſche Zeitungen auslegen. Er
fördert die Kriegervereine, alſo politiſche Organiſationen, die
reaktionäre Wahlgruppen darſtellen.

Vorhin iſt erſt wieder erklärt worden, man wolle nur den
Frieden. Die Arbeiter irgend eines Kulturſtaates ſind nicht
daran intereſſiert über ein anderes Volk herzufallen. Niemals
haben die Völker Krieg geführt. Jmmer gaben die Jntereſſen
der Dynaſtien oder der beſitzenden Klaſſen den Anlaß. (Sehr
wahrl b. d. Soz.) Unterher nicht der franzöſiſche Arbeiter der
gleichen Ausbeutung wie der deutſche? (Bravo! b. d. Soz.)
Das arbeitende Volk hat nur einen Feind,

das internationale Ausbeutertum,
deſſen oberſte Stütze der Militarismus iſt. Die Bevölkerung
gen Europas ſeufzt unter den Laſten des Militarismus. Unter
ieſem Druck können auch wir nicht aus unſerer Finanznot

herauskommen. Wir müſſen ein wirkliches Volksheer haben.
Widerſpruch des Abg. Grafen Oriola.) Wenn der Kriegs

miniſter einmal dieſe Anſicht äußern würde, ſo würden Sie,
Herr Graf Orxiolg, ſofort davon überzeugt ſein. (Heiterkeit
und Sehr gut! b. d. Soz.) Wir wollen natürlich kein Volksheer
in Zylinderhüten. (Gr. Heiterkeit.) Aber darüber kann kein

weifel ſein, daß der „gemeine Mann“ in einem Jahre ausge
ildet werden kann. Die Söhne der Beſitzenden werden ja

ſogar nach einem Jahre als Vorgeſetzte entlaſſen. (Sehr gut!
b. d. Jn einem Lande mit geordneten in wird
das Volk immer mit Begeiſterung ſein Vaterland
verteidigen. Allein ein Volksheer bietet die Möglichkeit einen
Angriffskrieg unmöglich zu machen, und aus der Finanzmiſere
herauszukommen. Für das ſtehende Heer aber, das zur Knebe-
lung des Volkes dienen ſoll, geben wir keinen Pfennig. (Stürm.,Beifall b. d. Soz.)

Nächſte Sitzung Donnerstag 2 Uhr. (Fortſetzung.)
Schluß 7 Uhr.

Gewerkſchaftliches.
Die Damenſchneider und -Schneiderinnen in Frankfurt a. M.

ſind in eine Lohnbewegung eingetreten. Sie unterbreiteten den
Unternehmern einen Tarif, der u. g. folgende Forderungen
enthält: Stundenlöhne von 60 bis 78 Pfennig (je nach der
Klaſſe) für ſelbſtändige männliche Taillen-, Paletot- und
Schoßarbeiter, für Arbeiterinnen 85 bis 50 Pfennig. Für männ
liche Hilfsarbeiter Stundenlöhne von 55 bis 65 Pfennig, für
weibliche 25 bis 35 Pfennig. Tägliche Arbeitszeit neun Stun
den. Bezahlung der Ueberſtunden bis zu vier Stunden täglich
mit 50 Prozent, über vier Stunden und Sonntagsarbeit mit

100 Prozent Juſchlag. tEin Streik der Glasarbeiter
iſt in Meiſenthal in Lothringen in der Glasfabrik ausge
brochen. 450 meiſt unorganiſierte Arbeiter und Ar-
beiterinnen ſtreiken.

Die Verleumder des Bergarbeiterverbandes vor Gericht.
Der Bergarbeiterverband hat eine Anzahl Prozeſſe an

ſtrengen müſſen, um dem Verleumdungsfeldzuge die Spitze ab
zubrechen, der ſeit Jahresfriſt gegen den Verband geführt wird.
Am Dienstag ſollten einige dieſer Klagen vor dem Schöffen
gericht verhandelt werden. Jn zwei Fällen kam es zur Aus-
ſetzung, weil die Angeklagten nicht erſchienen waren; im dritten
Falle handelte es ſich um das ehemalige Verbandsmitglied
Spaniol, der dem Unterſuchungsausſchuß Protokollfälſchung
vorgeworfen hatte. Es kam zu einem Vergleiche, wonach der

ngeklagte erklärt, daß er den Vorwurf, die Privatkläger hätten
im Ausſchlußurteil den Sachverhalt abſichtlich falſch darge-
ſiellt, nicht aufrecht erhalten könne, die beleidigenden Aeuße
rungen nehme er unter dem Ausdruck des Bedauerns zurück.
Der Vergleich wird in der „Bergarbeiterzeitung' und im
„Bergknappen“ veröffentlicht.

Trotz der bisherigen Feſtſtellungen wird der Bergarbeiter
verband noch weitere Klagen durchfechten müſſen, da die Zen
trumsblätter nach dem Muſter des „Bergknappen“ noch immer
ihren Feldzug gegen den Verband mit dem Spaniolſchen
„Material“ fortſetzen.

Auf dem Wege zur Einheit.
Jn Frankreich beſtehen zurzeit drei Nationalverbände

von Arbeitern der Metallinduſtrie, die der Former, Mechaniker
und Metallarbeiter. Außerdem gibt es noch eine große Anzahl
lokaler Vereinigungen, die einem Nationalverbande noch nicht
angeſchloſſen ſind. Auf dem letztjährigen Metallarbeiterkongreß
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in Marſeille wurde nun ein Komitee eingeſeht mit dem Auf
trage, innerhalb ſechs Monaten einen gemeinſamen Kongr
einzuberufen. Als einziger Punkt der Tagesordnung wurde
beſtimmt, die Einigungsfrage e behandeln. Das Komitee be
ruft jetzt den „Ginigungskongreß“ für den 12., 18. und
14. April nach Paris ein. Hoffentlich gelingt es, eine Ver
Nu erng zwiſchen den drei Konkurrenzverbänden herbeizu

ühren. J vcSoziales.
Arbeiterentlaſſungen im weſtfäliſchen Jnduſtrie-Gebiet,

Aus dem Bezirk Dortimund wird uns gemeldet:
Die Hartener Bergbau- Aktiengeſellſchaft kündigte zum

1. April auf Zeche „Preußen I und II“ 95 Arbeitern, auf Zeche
„Gneiſenau“ 62, auf Zeche „Scharnhorſt“ 55. Außerdem wurden
in verſchiedenen Betrieben erhebliche Lohnreduktionen vorge
nommen. Auf Zeche „Viktor“ wurde 150 Mann durch Anſchlag
gekündigt. Das Walzwerk Weber bei Dortmund kündigte
W 1. April allen Arbeitern; hierdurch werden 250 Mann

rotlos. J
Halle und Saalkreis.

Halle a. S., 18. März 1909.
Das letzte Aufgebot.

Wie wir vorgeſtern ſchon vorausſagten, ſollen die ſogenannten
„nationalen“ Arbeiter den etwas ſtark in die Klemme geratenen
Kommunalvereinlern und ſonſtigen Spießbürgern bei der
nächſten Stadtverordnetenwahl Vorſpann leiſten, damit gerettet
werden kann, was zu retten iſt. Jn einer Notiz über die frei
werdenden Mandate ſagt die „Saale-Zeitung“ darüber
folgendes:

Zum erſten Male treten dieſes Jahr auch die nichtſozial-
demokratiſchen Arbeiterverbände, ſo namentlich die Hirſch-
Dunckerſchen Gewerkvereine auf den Plan und verlangen eine
Vertretung im Stadtparlament. Sie haben ſich, wie man
uns mitteilt, an die Halleſchen Bürgervereine gewandt und
dort auch die Zuſage erhalten, daß man grundſätzlich zur Er-
füllung ihrer Forderung bereit iſt.

Wenn den „nichtſozialdemokratiſchen“ Arbeitern dabei nur
nicht die Puſte ausgeht. Die Oberhirſche am Orte müſſen recht
beſchränkte Herren ſein. Wenn ſie berückſichtigen würden, wie
vollſtändig ſich die Kommunalbürger mit ihrer Stadtverord-
netentätigkeit um jeden Kredit gebracht haben, müßte ſie ſchon
der Selbſterhaltungstrieb von jedem Bündnis mit dieſen
Geiſtern abhalten. Daß dies nicht geſchieht, läßt eine andere
Vermutung aufkommen, nämlich die, daß den Hirſchen ihre
eigene Kreditwürdigkeit bei der Arbeiterſchaft nur ſehr gering-
fügig erſcheint, wie ſie in Wirklichkeit auch iſt, und daß ſie ſo
mit nichts verlieren zu können glauben. Gegen dieſe Auf-
faſſung der Sachlage läßt ſich unſererſeits nichts einwenden,
denn zweimal nichts gibt wieder nichts. Jmmerhin werden
wir dem klaſſenverräteriſchen Gebaren dieſer „Arbeiter“ hin
und wieder einige Beachtung ſchenken.

d „Kunſt“ und Reklame.
Mit welchen Mitteln oft gearbeitet wird, um das Publikum

zu veranlaſſen, daß es Geld herausrückt, kauft, betrachtet, hört
und hineinfällt, iſt mitunter unglaublich. Auf jede mögliche,
oft auch unmögliche Art und Weiſe wird Reklame gemacht,
Tamtam geſchlagen, angeprieſen und herangelockt. Was heißt
Moral und Anſtand in dieſem verzweifelten Wettkampf um
Verdienſt und Exiſtenz? Wenn das Geld im Kaſten klingt,
die Seele aus dem Fegfeuer ſpringt.“ Aus dem Fegfeuer der
bürgerlichen Erwartung: Wie wird dieſer oder jener Trick
„ziehen?“ in das gelobte Land des „Erfolges“. Reklame iſt die
Parole in der erwerbenden Welt. Wer keine Reklame zu machen
verſteht, iſt verloren, geht unter in der Brandung des raſenden
Wettbewerbs. Ob es ſich um Kunſt oder Geſchäft handelt,
bleibt ſich gleich. Wer am beſten die große Trommel zu dreſchen
verſteht, ſitzt oben auf und lacht der andern, die beſcheiden bei
einer vornehmen Geſchäftsgebarung verharren. Wir ſagten,
daß hierbei zwiſchen Kunſt und Geſchäft kein Unterſchied ſei.
Das iſt zu beweiſen, ſofern nicht jeder von vornherein davon
überzeugt ſein ſollte. Theater oder Warenhaus bedingt in
dieſem Sinne keinerlei Verſchiedenheit. Dafür ein Beiſpiel
aus letzter Zeit:

Herr Direktor Mauthner vom „Neuen Theater“ iſt der ge-
ſchäftskundige Mann, dem wir dieſe „Befruchtung“ des öffent-
lichen Lebens verdanken. Seit kurzem prangen an den Schau
ſäulen der Stadt Plakate mit etwa der Jnſchrift: „Jungen
Mädchen kann der Beſuch des Stückes nicht empfohlen werden
Mandragola.“ Natürlich, ſagt man in Halle, das „Neue
Theater“! Auch in den Jnſeraten findet ſich die erwähnte
Notiz. Herr Mauthner kennt ſeine Leute. So etwas zieht
wie Hechtſuppe. Ei, dachten wir uns, wollen doch mal ſehen,
wer denn nun eigentlich auf dieſen, in wirklichen Großſtädten
übrigens ſchon etwas abgebrauchten Trick hineinfällt. Wir
ſtellten uns vor Beginn der Komödie am Eingang des Theaters
auf und harrten der Dinge, die da kommen ſollten. Dinge
kamen nicht, aber Dinger. Zahllos, maſſenhaft. So weit
das Auge reicht, Mädchen, nichts wie junge Mädchen. Frech
und ſchüchtern, verſchleiert und unverhangen, keck und ſchenu,
alle, alle ſtrebten den gaſtlichen Pforten des „Neuen Theaters“
zu, um ſich drinnen an dem, was „nicht für junge Mädchen“
zu ſehen war, heimlich oder unheimlich zu ergötzen. Es war
die reine Demonſtration, an der natürlich auch „ältere“ junge
Mädchen teilnahmen, alle mit blinkenden, auf verbotene Ge-
nüſſe wartenden Augen Drinnen werden ſie nicht wenig
enttäuſcht worden ſein. Was da zu ſehen war, können ſie abends
und morgens in ihrem Schlafzimmer auch ſehen, d. h. in ein-
facher Auflage.

Aber Herr Mauthner lacht ſich ins Fäuſtchen. Sein Geſchäft
iſt gemacht. Und über das andere grämt ſich ein ſmarter Ge
ſchäftsmann nicht. Was will man auch? Kunſt geht ja nach
Brot und wenn es ſein kann auch nach ſchmackhafteren
und weniger einſeitigeren Nahrungs- und Genußmitteln. Der
Erfolg dieſes Strebens bei Herrn Mauthner läßt ſich in der
Pfeifferſchen Broſchüre vom Theaterelend nachleſen. Und der
ganze Betrieb nennt ſich dann ernſthafte Kunſt.

Landfriedensbruch.
Die „Halleſche Zeitung“ wärmt für ihre Leſer angebrannten

Kohl auf. Sie beſpricht die ArbeitsloſenDemonſtrationen beim
Einzug des Königs von England in Berlin, wobei mehrere
Perſonen verhaftet wurden, von denen jetzt ſechs unter An-
kiage wegen „Leandfriedensbruch“ ſtehen. Nach einer gehäſſigen
Schilderung der Vorgänge, worin u. a. folgende ſchöne Stelle
zu finden iſt:

„Der in Berlin neben Arlur Stadthagen und Roſa Luxem-
burg allmächtige Karl Kautsky, merkwürdigerweiſe (1) ein
Oeſterreicher, wie die Luxemburg eine Ruſſin, hat in Num-
mer 45 der „Neuen Zeit“ vom Auguſt 1908 ausdrücklich „für

die nächſte Zeit als ſchärferes Kampfmittel der deutſchen
Sozialdemokratie neben der Verſammlungs- Kundgebung nur
die Straßendemonſtration“ gutgeheißen.“

heißt es zum Schluß:
Leider wird es aber kaum möglich ſein, die Verhetzer der

r für die Ausſchreilungen bei dieſen ganz m
hörigen Demonſtrationen mit verantwortlich zu machen. Die
kleinen „Genoſſen“, die jetzt ihrer Aburteilung wegen Land
friedensbruch entigegenſehen, werden die Ausſchreitungen
büßen müſſen, die von den großen „Genoſſen“ hinter den
Kuliſſen angezettelt oder mindeſtens provoziert und nicht
verhindert worden ſind. Und dieſe Ausſchreitungen konnten
verhindert werden, ſobald man es unterließ, die Scharen
von Arbeitsloſen gerade an einem Tage, an welchem die
Schutzmannſchaft anderweit behindert war, mobil zu machen.
Die Landfriedensbrecher mögen ſich für ihre vorausſichtliche
Beſtrafung bei ihren Berliner Obergenoſſen bedanken; die
moraliſche Verantwortung für jene Tumulte und Geſetz
widrigkeiten am 9. Februar d. J. bleibt an den ſozialdemo
kratiſchen Führern hängen.“

Wieviel ſauren Schweiß hat nicht die „Halleſche Zeitung“
ſchon darauf verwendet, zwiſchen die „kleinen“ und die „gro-
ßen“ Genoſſen einen Keil zu treiben, um die letztern zu „jiſo-
lieren“. Betrachtet man den weniger als mikroſkopiſchen, näm-
lich nicht vorhandenen Erfolg, ſo könnte einem das kleine
Kläfferchen. welches ſo gern einmal dem Rieſen Prolelariat
in die Woden kneifen möchte, faſt leid tun. Das iſt aber aus
dem Grunde nicht nötig, weil es nicht der eigne, ſondern der
Schweiß der Reichsverbands-Korreſpondenzen iſt, der bei
ſothanem Kampf gegen den „innern Feind“ vergoſſen wird.
Ach, wenn doch bloß einmal die ſämtlichen Obergenoſſen ſich
in Reih und Glied ſtellen würden und auf eigne Fauſt eine
„Straßendemonſtration“ veranſtalleten. Dann könnte man ſie
alleſamt mal verhaften und hätte ſie. So kann man nichts,
als auf ſie ſchimpfen und geifern, bis die Kinnbacken den
Krampf und die Zuhörer eine chroniſche Zwerchfell-Erſchütte-
rung bekommen. Wenn wir die „Halleſche Zeitung“ nicht
hätten, würde uns unſer Frühſtück weit weniger gut ſchmecken.
Um die Zeit leſen wir ſie nämlich.

Der Brand in der Kaballeriebrigade,
über den wir nach Weihnachten berichteten, beſchäftigte geſtern das
hieſige Kriegsgericht. Angeklagt war der Füſilier Friedrich Pfeiffer
vom Regiment Nr. 36 wegen fahrläſſiger Brandſtiftung. Der
junge Mann, von Beruf Bauarbeiter, war um Weihnachten Ordon-
nanz bei der 8. Kavalleriebrigade, die ihre Geſchäftsräume im
Grundſtück Ecke Wucherer- und. Bernburgerſtraße hat. Unter den
Räumen der Brigade hauſt die Baptiſtengemeinde. Am erſten
Weihnachtsfeiertag ſtand Pfeiffer früh auf, brachte, da die Kameraden
auf Urlaub waren, allein das Geſchäftszimmer in Ordnung und
beſorgte dann ſeine Arbeiten als Ordonnanz. Morgens 10 Uhr
war er am genannten Tage das letzte Mal in ſeinem Zimmer
geweſen. Dann verließ er die Räume, ging zum Mittageſſen und
abends nach Diemitz zum Ball. Als er dann in der Nacht
zurückkehrte, bemerkte er, daß die Tür der Geſchäftsräume ein-
geſchlagen war. Jn ſeinem Zimmer ſtand der halb verbrannte
Kohlenkaſten, Dielen und ein Balken der Decke nach dem Zimmer
der Baptiſten waren durchgebrannt.

Ein Angehöriger der Baptiſtengemeinde hatte erſt nachmittags
gegen 4 Uhr, obgleich die Geſchäftsräume der Kavalleriebrigade nach
10 Uhr morgens nicht wieder betreten worden ſein ſollen, bemerkt,
daß große Rauchmengen den Zimmern entſtrömten. Man requi-
rierte die Feuerwehr, ſchlug die Zimmerktür ein und konnte noch
rechtzeitig den Brand erſticken. Der entſtandene Schaden beziffert
ſich auf 104 Mk. und iſt von der Verſicherungs- Geſellſchaft gedeckt

worden. Der Füſilier, der den Brand verurſacht haben ſoll, er
klärte, nicht ſchuldig zu ſein. Er habe bei dem Anbrennen der
Lampe wohl ein Streichholz angezündet und dies möglicherweiſe
in den hölzernen Kohlenkaſten geworfen. Merkwürdig erſcheine
aber, wenn das Feuer dadurch entſtanden ſein ſoll, daß es erſt
nachmittags 4 Uhr aufkam. Der Ankläger beantragte gegen den
Mann 14 Tage Gefängnis. Sein Verteidiger trat energiſch für
die Freiſprechung ein und meinte, eigentlich gehörte die 8. Kavallerie-

brigade auf die Anklagebank, die in das Zimmer einen derartig
feuergefährlichen hölzernen Kohlenkaſten ſtellte. Das Gericht ſprach
den Füſilier mangels ausreichender Beweiſe frei, da es nicht un
möglich evſcheine, daß der Brand durch eine andere Perſon ver
urſacht worden iſt.

Jugendweihe des Freidenker- Vereins findet am 4. April,
nachmittags 34 Uhr, im großen Saale des „Volksparks“, Burg
ſtraße Nr. 27, ſtatt. Eltern, welche ihre Kinder an der Feier
teilnehmen laſſen wollen, werden erſucht, ihre Adreſſe ſchriftlich
in der Volksbuchhandlung abzugeben. Bedingung iſt, daß die
Kinder keinen Konfirmandenunterricht beſucht haben reſp. nicht
konfiermiert werden.

Der Bahnhofsbuchhandel ſoll nach Mitteilungen bürgerlicher
Blätter an Sonn und Feiertagen beſchränkt werden. Bisher war an
Sonn und Feiertage der Bahnhofsbuchhandel unbeſchränkt. Jetzt
ſollen die Verkaufsſtände an Sonn und Feiertagen nur von der
Bahnſteigſeite geöffnet, von jeder anderen Seite aber geſchloſſen
ſein. Die Frömmlinge ſcheinen immer kecker zu werden.

Die n r und Fleiſchbeſchau bei Hausſchlachtungen
ſoll vom 1. April ab wie folgt gehandhabt werden Rindvieh im
Alter von 3 Monaten und darüber unterliegt auch dann, wenn
das Fleiſch ausſchließlich im eigenen Haushalte des Beſitzers zum
Genuſſe für Menſchen verwendet werden ſoll, in allen Fällen vor
und nach der einer amtlichen Unterſuchung nach Maß
abe der Vorſchriften des Reichsgeſetzes über die Vieh unde cheeſhan und der dazu erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen.

Ler dem entgegen handelt, verfällt den einſchlägigen Strafbeſtim-
mungen.

Auf dem Perd zu )teg der deutſchen Kunſtgewerbevereine,
der hier vom 27. bis 29. März ſtattfindet, ſollen u. a. folgende
wichtigere Fragen behandelt werden: Referat von Dr. Wolff,
Direktor des Statiſtiſchen Amts in Halle über Volkskunſt als
volkswirtſchaftliches und äſthetiſches Problem. Referate von Dr.
Schmidt Magdeburg und Dr. Sauerlandt- Halle über die
Mitwirkung der Kunſtgewerbevereine auf dem Gebiete des Denk
malſchutzes und des Städtebaues. Bericht über die Wanderaus-
ſtellungen von Prof. Lehnert. Antrag auf Bildung einer künſt-
leriſchen Jury; Referent Prof. Scharvogel- Darmſtadt. Der
Verband zählt 42 Vereine in allen Teilen Deutſchlands, ſein Vorort
iſt Berlin. Er wird hier in Halle die Feier ſeines 25 jährigen
Beſtehens begehen können.

Aus dem Burean des Stadttheaters. Die Vorbeſtellungen
laſſen ſich ſehr gut an, ſo daß Herr Regiſſeur Lentz, unſer
Komiker, zu ſeinem Benefiz am kommenden Freitag ein aus-verkauftes Haus erwarten kann. Gegeben wird Frühlings
luft“, die beliebte Straußſche Operette und zwar mit Marie
Seubert vom Leipziger Stadttheater als Gaſt. Sonn-
abend wird Ein Sommernachtstraum“ mit der voll
ſtändigen Mendelsſohnſchen Muſik wiederholt. Sonntag
nachmitiag „Mignon“, Fremdenvorſtellung bei ermäßigten
Preiſen.

Leichtſinniger Burſche. Am Freitag abend wurde aus der
Wohnung eines Stellenvermittlers in der Kleinen Ulrichſtraße
ein Betrag von 100 Mark geſtohlen. Der Dieb war mittels
Nachſchlüſſels in die Wohnung gedrungen und hatte dort aus
dem Pult eine Vereinskaſſe mit dem erwähnten Betrage ent-

wendek. Der Verdacht legte ſich ſofort auf den mit den Ver
ghältniſſen vertrauten 1 en Schreiber Kurt Schr. von hier,

der am nächſten Morgen feſtgenommen wurde. Nach anfäng-
lichem Leugnen legte er ein Geſtändnis ab. Von dem Geld war
über die Hälfte bereits vergeudet.

Selbſtmord. Der in der r ieereg: wohnende Schmied
Karl Rackelmann erſchoß ſich am Dienstag morgen in ſeiner
Wohnung. Ein langwieriges Herzleiden ſoll ihn zu der Tat ge
trieben haben.

Unterſchlagung. eine hieſi rma ſollte der Hausburſche Hartmann eine Rechnung ver Mk. bezahlen. Das
tat er nicht, ſondern behielt das Geld fr ſich und kleidete ſichund einen Freund dafür nobel ein. Bei ſeiner Verhaftung war
nur noch ein kleiner Betrag vorhanden.

Ammendorf, 18. März. Eine öffentliche Scuns der
Gemeindevertretung fand am Montag, 15. März, ſtatt.
Anweſend waren ſämtliche Vertreter. Die Regierung hat ge
nehmigt, daß ein Seminar-Abiturient am 1. April die neue
Lehrerſtelle übernimmt. Die Verteilung des gemeindeſteuer-
pflichtigen Einkommens der Allgemeinen Elektrizitäts Geſellſchaft
ſoll vom e re 1902 ab geändert werden. Weil danach Ammen-
dorf erhebliche Rückzahlungen zu leiſten hätte, will man um eine
andere Regelung vorſtellig werden. Der Entwurf eines Be-
r rlanee für den Hopfenberg ſoll angefertigt und ausgelegtwerden Mehrere Baugeſuche werden d Zur An
ſtellung von Lageplänen für die neuen Kanalſtrecken in der Feldſtraße, Halleſcheſtraße Bahnhofſtraße und vordern Teil des Schul
berges werden 220 Mk. bewilligt. Für Futtermauer und Be
dürfnisanſtalt am Schulberge iſt von der Gemeinde um Bau-
erlaubnis nachgeſucht worden. Die Polizei machte Einwendungenwegen der Mauerſtärke und des Fehlens einer Kläranlage. s
Projekt ſoll um die letzte Einrichtung vervollſtändigt werden
wegen der Futtermauer will man Gutachten einholen. Von der
Ausführung der Kanaliſation eines Teiles der Wörmlitzer, Elſter-
und Hauptſtraße wird vorläuſig Abſtand genommen. Der Etat
ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 77 600 Mark ab, gegen
62 750 Mark im Vorjahre. Die Amtsunkoſten ſind um 600 Mark,
die Kirchenlaſten um 600 Mark geſtiegen. Eine weſentliche Er
höhung hat der Schuletat erfahren, der eine Zunahme von 8250 Mk.
aufweiſt, welche allein 18 Prozent der Steuern in Anſpruch nimmt.
Unſere Genoſſen gaben die Erklärung ab, nur unter der Bedingung

für die Annahme des Etats zu J daß die Ausgaben für die
Kirche nicht aus Gemeindemitteln beſtritten werden. Religion ſei
Privatſache, wer die Kirche brauche, ſolle ſie unterhalten. Der
Haushaltsvlan wird, nachdem dies abgelehnt, gegen die Stimmen
der Genoſſen angenommen. nd le bei Beginn eines
jeden Schuljahres Erhebungen darüber anzuſtellen, welchen Schul
kindern Bücher aus laufenden Mitteln verabfolgt werden ſollen,
ſoll Folge geleiſtet werden. Jm kommenden Jahr man zur
Deckung der Ausgaben 10 1 der Einkommen und Real
ſteuer mehr erhoben werden, alſo 130 Prozent. Es wird ſo be
ſchloſſen. Ein Dringlichkeitsantrag, der den Erlaß einer Bau
polizeiordnung für Ammendorf fordert, wird angenommen. Vor
allen Dingen ſoll die Vorſchrift eines Hofraums von 10 mal 10 m

beſeitigt werden. ßZu obigem Bericht ſchreibt uns ein Genoſſe aus Ammendorf
folgendes: Als unſere Genoſſen bei der Etatsaufſtellung den An
trag wegen der Kirchenlaſten geſtellt hatten, nahm Herr Röhming
das Wort zu einer fulminanten politiſchen Rede, in deren Ver
lauf der Herr behauptete, 75 Prozent der e des
Deutſchen Reiches zahlten überhaupt keine Steuern. Das dürfte
annähernd zutreffen, denn Kinder, S erwerbsloſe Krüppel

Vor allen Dingen aber J derenVerdienſt unter jeder beſteuerbaren Grenze bleibt, un

Dölaun, 18. März. Traurige Zuſtände herrſchen gegen-
Pert hier in der Mangsfelderſtraße. Vor längerer Zeit hat dort
die Wegebauverwaltung Steine zum Ausbau der Straße im
Chauſſeegraben abladen laſſen, ſo daß jetzt das Schmelzwaſſer
nicht abfließen kann. Die Aecker ſind bereits über
ſchwemmt, ſo z. B. der vom Schrotmühlenbeſitzer Haß. Auch die

äuſer werden r unter Waſſer geſetzt, wie z. B. der
eller des Herrn Haniſch; Grundſtücke ſind gefährdet.

Es wäre dringend nötig, daß Abhilfe geſchaffen würde, beſonders
jetzt, wo täglich ſtarkes Tauwetter eintreten kann.

Allerlei.
Die Toten von Radbod.

mim, 17. März. Geſtern nachmittag wurde i enSe t I und II der freigelegten Sohle die vierte Leiche
gefunden. Aus der Kontrollmarke, die der Tote trug, wurde
feſtgeſtellt, daß es der Hauer Goltrup geweſen iſt. Sein Ge
ſicht war unkenntlich und verbrannt.

Erdſtöße in Meſſina.
Berlin, 17. März. Ein neuer Erdſtoß in Meſſina brachte

geſtern nachmittag gegen 4 t viele Mauerreſte und die
Trümmer des Kloſters auf dem Platze Spirito Santo vollends
zum Einſturz. Jn dem Kloſter hatten ein Ehepaar und eine
alte Frau Zuflucht geſucht. Das Militär J das Ehepaar
als Leichen und die alte Frau ſchwer verwundet aus.

Typhus.
Paris, 17. März. Die Chernburger Typhusepidemie brei

tet ſich trotz aller Gegenmaßregeln aus. Bis geſtern waren 35
Todesfälle und 151 Erkrankungen gemeldet, vier weitere Per-
ſonen befinden ſich in Beobachtung.

Das Opium.
London, 17. März. Wie der „Times“ aus Singapore

meldet wird, iſt dort der deutſche non „Prinzeſſin
Alice“ 25 Stunden angehalten worden, weil er 470 Pfund
Opium an Bord führte. Der Kapitän proteſtierte
gegen dieſe r unter Hinweis darauf, daß die Poſt
ampfer gi Rechte und Privilegien genießen wie die
e as Schiff wurde aber erſt freigegeben, nachdew
der Kapitän Bürgſchaft geſtellt und die Opiumladung den Be
hörden überantwortet hatte.

Gefährlicher „Zement“.
Budapeſt, 17. März. Verkehrsbeamte auf der Station

Barcs entdeckten dort aus Lille nach Belgrad an einen dortiger
Kaufmann als Zement aufgegebenen Waggon voll Dynamit
Der Schmuggelverſuch wurde vereitelt; die ganze Ladung iſt
nach Eſſeg gebracht worden.

Die Erbſchaft.
Wiesbaden, 17. März. Dem Vorſitzenden der Hießgen

freireligiöſen Gemeinde iſt vom die Mitteilung zugegangen, daß dem Verein die Genehmigung zur An
nahme der Schlierſchen Erbſchaft erteilt worden iſt. Die Zu
wendung ſoll nach Mitteilungen des Vorſtandes angeblich dem
Wert von za. 150 000 Mk. entſprechen



Des Kindesmords verdächtigt.
Koblenz, 17. März. Unter dem Verdacht, ſein vor einigenWochen geſtorbenes, zwölf Monate altes Steſen mit wie

vergiftet zu haben, wurde in Boppard der Tagelöhner Knopp
verhaftet. Der älte ſte Sohn des Verhafteten erſtattete
infolge einer Züchtigung durch ſeinen Vater die An
zeige bei der Polizei.

S rn Raubmord.
aarbrügen, 17. März. Jm Hauſe Bahnhofſtraße 8

in St. Johann wurde heute früh eine 31jährige Frau Baus,
die von ihrem Manne getrennt lebt und als Kellnerin hier
bedienſtet iſt, mit durchſchnittener Kehle aufgefunden Offebar liegt ein Raubmord vor. 9 fgefun ffen

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
Vor dem Kriege.

Wien, 18. März. Die Mobiliſierungen ſind in vollem
Gange. Es werden Truppen in Prag und allen niederöſter
reichiſchen Städten, vor allem aber in Wien einberufen. Von
der Wiener elektriſchen Straßenbahn ſind bisher 3000 Mann
einberufen worden.

Frankfu rt a. M., 18. März. Alle hier anſäſſigen Oeſter
reich Ungarn ſind auf telegraphiſchen Befehl bereits geſtern
nachmittag in ihre Garniſon abgereiſt.

Altona, 18. März. Die in den hieſigen Fabriken beſchäf-
tigten öſterreichiſchen Arbeiter ſind telegraphiſch einberufen
worden.

Unſichere Kantoniſten.
Teplitz, 17. März. Viele Tſchechen geben unumwunden

ihrer Sympathie für Serbien Ausdruck. Tſchechiſche Studen
ten ſind nach Belgrad abgereiſt, um für Serbien gegen Oeſter
reich zu kämpfen.

59Die ferdiſche Kriegsfurie.
Belgrad, 18. März. Jn der Skupſchtina wurde geſtern

der Kriegsetat beraten. Dabei wendete ſich unſer ſerbiſcher
Genoſſe Kaczerowitſch gegen eine eventuelle Kriegs
anleihe und den Krieg überhaupt. Der Deputierte
Rafailowitſch ſtürzte auf ihn und verſetzte ihm
eine Ohrfeige (1). Es entſtand ein Hand gemenge
und es koſtete viel Mühe, die Gegner zu trern

Allzu ſcharf macht ſchartig!
Gneſen, 18. März. Die geſtrige Proteſtverſammlung der

deutſchen Anſiedler Poſens und Weſtpreußens erklärte ſich
ſcharf gegen den Bund der Landwirte (l) und gründete einen
Anſiedlerbund für Poſen und Weſtpreußen.

Der Herr Pfarrer.
Großes Aufſehen erregte in Oberſchleſien, wie uns aus

Glei witz telegraphiert wird, der Prozeß, der gegen den 65-
jährigen Pfarrer Neumann aus Zabrze vor der Gleiwitzer
Strafkammer geführt wurde. Pfarrer Neumann, der ſich in
ſeinem Sprengel des größten Anſehens (1) erfreute, wurde
beſchuldigt, an minderjährigen Mädchen und an Frauen ſeiner
geiſtlichen Obhut Sittlichkeitsverbrechen begangen zu haben.

Das Urteil lautete auf zwei Jahre Gefängnis.

Das Urteil.
Saarbrücken, 17. März. Jn dem vom 10. bis zum

13. März vor der Strafkammer des hieſigen Landgerichts ver-
handelten Prozeß wegen Durchſtechereien auf der Grube
„Grettelborn“ wurde heute das Urteil geſprochen. Der ange-
klagte Oberſteiger Michaeli erhielt eine Zuſatzſtrafe von drei
Monaten Zuchthaus, die übrigen Angeklagten, Fahrſteiger Riß,
Oberſteiger Frueh und die Steiger Huppert, Pruem, Andreas,
Rollinger, Sick, Jenal, Floc und Glaſen wurden zu echt bis
zwei Monaten Gefängnis verurteilt Frau Riß erhielt vier-

gehn Tage Gefaängnis. Dreize
fängnisſtrafen bis zu zehn Tag

hn Bergieute wurden zu Ge
en verurteilt.

Unehrliche Beamte.
Antwerpen, 18. März. Jm hieſigen Rathaus wurden in

der Abteilung für öffentliche Arbeiten große
Bisher ſind acht Beamte bloßgeſtelltſchleife entdeckt.

Unter-
und verhaftet worden. Der Staatsanwalt hat eine Unter-
ſuchung eingeleitet, die einen großen Umfang annimmt.

Jns Wartezimmer!
Neuhyork, 18. März. Der von Boſton kommende Eiſen-

bahnzug rannte in das Wartezimmer des Bahn-
hofes von Montreal. Hierbei wurden drei Perſonen getötet
und 20 verletzt, darunter mehrere tödlich.

Um das Weib.
Bern, 18. März. Jm Speiſeſaal einer hieſigen Penſion

wurde im Verlauf eines heftigen Wortwechſels zwiſchen dem
öſterreichiſchen Schriftſteller,
einem anderen Kurgaſt
Oeſterreicher von dem Englän
ins Herz getötet. Der Streit

namens Mulder
Oberleutnant Bartuneck, und

aus London der
der durch einen Revolverſchuß

iſt dadurch entſtanden, daß
Mulder glaubte, Bartuneck fixiere ſeine Frau und ihm zurief,
„Sie ſind ein deutſcher Lump.“
Polizei.
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Holzweißig. Die Säle der

Der Täter ſtellte ſich ſelbſt der

Herren Auguſt Sonntag, Max
Körner, Karl Schumann und Fritz Schröder ſtehen uns nicht zur
Verfügung.

Die Lokalkommiſſ ion. J. A.: Otto Rauchfuß.

Braselli- ger e n iZigarren Spezial-Geschätten,

d

h

Das
volkommenste, wirklich selbsttätige

Waschmittel
von unerreichter Wirkung gidt mühelſos
dlendend weisge Wäsche bei grösster Scho-
nung des Gewedes. Pakete à 35 und 65 Pfg.
Ueberall erhältlich. Alleigige Fabrikanten.

Henkel Co., Dässeldort.

diück

08- Fürsten

larette

r Le KI0SBeliebteste 25 Pfq Cigarelfe c

Clgaretten- Fabrik „Klos“ o E. Robert Böhme, Dresden. S

e ehe so

Jackett- Anzüge
in den neueſten Façons, Farben und

Modearten

für Herren von t
für junge Herren von t
für Jünglinge von d M

m für haben von te Ffält-Anrüge galrare. von 22
Konfirwanden- Anzüge. von t.

Prüfung Anzüge. von h

Jowmer-Debericher vonſ) t.
in den feinſten Muſtern

Ernst Renmnmer,
14 nur Marktplatz 14.

Kohſursmussen Ausverkauf.

Dio zur

Srich Kli“schen Ronkursmasse
Halle a. S., Schmeerstrasse 5

gehörigen Bestünde an

öhbelm z
bestehend in

mod. Herren-, Schlaf-, Speise- u. Wohnzimmern,
Salons, Bäfetts, Küchen, Schreibtische, Bücher-

schränke, Klubsessel und Lauxusmäöhbel
sollen von Sonnabend, den 20. März 1909 und den folgenden
Tagen in der Zeit vormittags von 9--1 Ubr und nachmittags

von 3--6 Uhr verkauft werden.

Gasthof zum Läwen, Teuchernh Fracht. Vorſührungen
durch das beſtens bekannte Metropol- Theater Welssenfels.
Voilständig neues Programm l. Ranges u. a.

Buffallo Bill (Epiſode). aden verboten (pikant).
Märtyrer (Drama). Elektrisch. Hotel (humor.)
Wintermanöver (nat.) Tugendhafter junger Mann.
Von Zambesi bis Brokenfils. in warmes Bad (amüſant).
Liede kennt kein Gebot. Die infamen puascogern.
Dornröschen (Märchen). Das Zaubertuch.
Herrschaft sucht Dienstmädchen Christi Geburt
Das Kamel (nat.) Wanderung eines Flohes.
Der betrogene Othello (pikant). Fritt und Flock als Detektivs.
Ein Mandel frische Bier. Gesellschaftliche Nachrichten.

Preiſe der Plätze: Saal 50 Pfg., Galerie 30 ren
4 Ühr: Gr. Familien-Vorstellung. Meine

Saa] 20 Fig, Galerie O Pig. Erwachsene zahlen doppeſt u. önnen en Kind rel elnlübren.

S Jeder Besucher erhält ein Zeppelin-lL gratis.

Ammendorf Vorband der Fadrladeiten
Sonntag, den 21. März, nachm. 3 Uhr im „Burgſchlößchen““

itgiſeder-Versammlung.
Tagesordnung wie bekannt gegeben. Die Ortsverwaltung.

Stadt-Cheater
in Halle a. S.

Direktion Hofrat W. Richards.
Freitag den 19. März 1909:

Festrede, Ref.:

Märzfeier! Maumbure!
Sonntag, den 21. März, abends 7 Uhr im Schwarzen Adler

Vokal- u. Instrumental- Konzert.

Die Arbeiterſchaft Naumburgs wird um rege Beteiligung gebeten.
Genoſſe Thlele-Halle.

176. Abonn.-Vorſt. 4. Viertel.
Beneſtz für den Charakterkomiker

dalbert Lentz,
Gaſtſpiel der Operettenſängerin

Marie Seubert
vom Stadttheater in Leipzig.

Frühlingsluft.
Operette in 3 Akten v. Strauß. J

Sonntag, den 21. März,

Arbeitör-lLidertatel Ialls- Trotha

bis abends 12 Uhr

Kränmzehen im Kaffeegarren.
von nachmittags 4 Uhr

Der VorstandAnf. 75 Uhr. Ende 10/4 Uhr.

Sonnabend den 20. März 1909
178. Abonn.-Vorſt. 2. Viertel.
Ein Sommernnchtstraum.

Luſtſpiel mit Geſang und Tanz
in 3 Akten von Shakeſpeare.

Muſik v. Mendelsſohn-Bartholdy.
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Schützenhaus, Zeit
Freitag, den 19. März abends 8/4 Uhr

Neues ſenſationelles Novitäten-Programm.
Sämmtliche Vorträge sind für Zeitz neu.

A. Vorverkaufskarten bei
Herrn Haas und Kühn.

Seldel-Sänger.

Nach dem
Konzert:

Weissenfels
„olkshaus.““

X Ywei Iheateradende
des Schönedecker Stadtheater-Ensemble.

Sonnabend, 20. März, 8 Uhr:
Die Mühle im Edelgrund
Volksſtück mit Geſang in 6 Akten.

Sonntag, 21. März, 8 Uhr:
Verlorenes Glück

Lebensbild in 3 Aufzügen.
Preise der Plstze:

Saal 40, Balkon 50, Gallerie 20 Pf.
Vorverkauf: „Volkshaus“ und
O. Schmidt, Kloſterſtr.

Sonntag den 21. März
nachmittags für die Jngend.

Hänsel und Gretel
Märchenſpiel in 5 Bildern.

Gallerle 10, Saal 15, Balkon 20 Pf.

Einlaß 3 Uhr. Anfang 34 Uhr.
Nach dem Theater BAL L.

Nakualatur verkauft die
Genossenzehaftsädruekerei.

Apo. ren
Direktion Gustav Poller.

Paul Batty mit ſeinen

Weviecten Bären.

Hochkomiſch! Originaltricks!

Semiramis,
orientaliſches Ausſtattungs
balletts, getanzt von 5 Damen.
Entzück. elektr. Lichteffekte!

wen Lpiene. Luiene
excentriſche Bumſty-Bumſty.

liserl und der Noar
von Schliersee.

Alpenſzene mit Geſang, Tanz,
unſtſchießen c.

Prachtvolle Dekorationen!
Robert Neremann

m. ſeinen Orlginal-Vorträge
Achlllesu. Athene

equilibriſtiſcher
kt an der griechiſchen Säule.

Lfon elMephiſto Akt in modernem

Standesantliche Nachrichten.

Halle Süd, Steinweg 2, 16. März.

Aufgeboten: Monteur Neß-
weber u. Martha Juſt (Prinzen-
ſtraße 26). Hausdiener Oertel
und Kla Steinig (Markt 22 und
Kl. Märkerſtr. 3). Arb. Grimm
und Berta Chriſtiner (Herder-
ſtraße 2 und Leipzigerſtr. 80).
Verſich.Beamter Gerland u. Lina
Schirmer (Parkſtr. 14 und Die-
mitz). Weichenſteller Ruühland
und Jda Thiele (Volkmannſtr. 14
u. Karlſtr. 21). Schloſſ. Schulze
und Agnes Kaemmerer (Gehofen
und Margaretenſtr. 5). Loko-
motivführer-Anwärter Kahlin u.
Margarete Hofmeyer (Deſſau u.
Leipzig-Kleinzſchocher). Eiſendreh.
Hecht und Auguſte Graetzſch
Halle a. S. u. Leipzig-Lindenau).
Lehrer Harzer und Marie Wild

rube (Halle a. S. u. Wittenberg).
Poſtbote Barbe und Luiſe Hellige
Halle a. S. und Wolmirsleben).
Schloſſer Zſeſe und Marth Fuchs
(Halle und Salzmünde). Schneid.
Rennecke und Anna Spanier
(Halle und Bernburg). J
wirt Kiehne und Marie Ziegen-
meyer (Hannover). Leutnant
Schmidt und Annette Hübbe
(Hannover und Dorpat). Former

Genre und die übrigen
Prachtnummern.

Wegen and. Unternehm. verk
bill. in Garniſon u. Jnduſtrie-
Stadt Anhalts

Bürgerl. Restaurant
Gebäude, Jnv. i. uſt., Bieru Auz 4000 M.Haus bringt n. ca. 800 M. Miete,
Preis 41000 M., Hypothek feſt.Carl Brineie, Deſſau i. A.

Teuchern
Als Sohneiderin in und

außer dem Hauſe, empfiehlt ſich

Sohnes, des Drehers

lichſten Dank.

Trauermuſik. Dank auch dem

ſpenden.

Anna Walther, Bahnſtraße 7.
Ränumfuhren werden bill. angen.
G. Welnholz, Harz 5.

Zeitz, den 16. März 1909.

Dank. eZurückgekehrt vom Grabe unſeres einzigen, innigſtgeliebten

Otto Schmäöcdlt.
ſagen wir allen für die bewieſene Teilnahme unſeren herz

Beſonders Dank der Freien Tnurnerſchaft
nebſt Damenriege für den ſchönen Blumenſchmuck und die

wie ſeinen lieben Arbeitskollegen
R welche unſerem Verſtorbenen die letzte Ehre erwieſen.

allen Freunden und Bekannten für die ſchönen Blumen-
Dies alles hat unſeren wunden Herzen wohlgetan.
Die fieftrauernen Eltern und Geschwister.

Ball S

und Diemitz). Poſtbote Muß-
topf und Emma Dreſcher (Halle
und Wenden).

Geboren:
S. (Klinik).

Bergmann Schulze
Arbeiter Hahn S.

(Unterplan 9)9. Maler Brömme
T. (Gr. Klausſtraße 32). Poſt
ſchaffner Fuhrmann S. (Delitzſcher-

ſtraße 11). ßGeſtorben: Magiſtr.Bureau
Gehilfe Klinge, 26 J. (Barfüßer-
ſtraße 10).. Rentners Berner
Ehefrau Eliſabeth geb. Möbius,
49 J. Burgſtr. 39). Schranken
wärters Sanftenberg aus Greppin
S., 1 Tag (Klinik). Wwe. Luiſe
Hentze geb. Puff, 66 J. (Glau-
d rghe 68). Jda Graul aus
Biere, 26 J. (Klinik). Jda Becker
aus Wiedersdorf, 17 J. GKlinik).
Rentner Naundorf, 52 J. König-
ſtraße 82). Polizeiinſpektor a. D.
Weiſe, 78 J. Krauſenſtr. 23).

17. März.
Aufgeboten: Polizei-Sergeant

Roediger u. Jda Deumer (Jakob
d 31 u. Glauchaerſtraße 19).

uſiker Körber u. Laura Leyhe
Forſterſtr. 17 und Krukenberg-
traße 23). Telegraphenarbeiter

tto u. Jda Schüler (Lehndorf u.
S Muſiker Lutze u. Olga

Ludwig (Knurow und Domnit).
Obergärtner Stemmler und Lina
Merten (Halle und Böllberg).
Poſtaſſiſtent Haubenreißer und
Elſe Pillep (Halle u. Allſtedt).

Geboren: Arbeiter Schütze
r 31). FabrikarbeiterKaczmarczyk S. (Raffinerieſtr. 26).
Mühlenwerkführer Herkt Tochter
Halberſtädterſtr. 3). Tapezierer

eiland T. R 5).Bäcker Marx S. (Pfännerhöhe 55).
Dreher Knopf T. (Pulverweiden 3).
re en S. (Jakobſtr.5).

rokuriſt Schmidt Tochter (Ja

kobſtraße 1). ßGeſtorben: Arbeiters Hügel
S., 3 J. (Zwingerſtr. 17). Witwe
Auguſte Röder geb. Schmelzer.
75 J. (Albert Schmidtſtraße
Steueraufſeher a. D. Kunath,
64 J. (Manffelderſtraße 42).
Halle-Nord (Gr. Brunnenſtr. 3a).

16. März.
Aufgeboten: Arb. Querengäſſer

und Marie Schleußner (Harz 15
u. Hohenzollernſtr. 39), Arbeiter

Stahl u. Luiſe Ockert
(Dzondiſtr. 3 u. Eichendorffſtr. 14).

Geboren: Arbeiter Geißler S.
(Trothaerſtraße 3). Kaufmann
Schumann S. (Deſſauerſtr. 6 a).
Arbeiter Pietzonka S. (Henrietten-
ſtraße 6). Tapezierer u. Dekorateur
Steuer T. Schillerſtr. 27). Bäcker
Blümner T. (Eichendorffſtr. 9).

Geſtorben Bergmann Wohl
fahrth aus Molmeck, 37 J. (Am
Kirchtor 20). Dienſtmädchen Elſa
Teutloff aus Wöllnau, 19 J.
(Diakoniſſenhaus).

17. März.
Aufgeboten: r.Unger u. Emma Schmidt (Eichen

dorffſtr. 32). Klempner Leyſer
u. Anna Röſe (Roſenſtr. 6 und

rob und Marie Greiner (Halle
W

Metallarbeiter-Verband, ſo
der Grube „Emma'“,

Dank

i 32).eſtorben Lehrer Ketter, 39 J.
Langeſtr. 25).

Todesanzeige.
Heute früh 4 Uhr verſchied
ſchnell und unerwartet unſere liebe
kleine Recwig, im Alter von
9 Monaten und 14 Tagen.

Dies zeigt tiefbetrübt an
Jahn u. Frau nebſt Geſchwiſtern.

Zeit2z, Meſſerſchmidtſtr. 24.
Am Mittwoch mittag verſchied

ſchnell u. unerwartet unſer herzens
uter Sohn u. Bruder Walter
eyer im 15. Lebensijahre.
Dies zeigen ſchmerzerfüllt an

die tieftrauernden
Eltern. Gessawister u. Verwandte.

Zeitz, 17. März 09, Fabrikſtr. 11.

mitt. 51
find. Sonnabend nach

hrv. d. Leichenhall. aus ſtatt.

a
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Gestreifto Blaue Leinen-Jacken Strick-Jacken
Leder- Hosen e Pagt Iao Bergmann Jacken
Janchesler-Iien Blaue Pilot. Jacken er eeten

t ßſ Zwirn- Hosen Blaue ILeinen-Hosen Nel-Jachven

J Blaue Schürzen r De Oel Hosenine
7 r

In grossen Sortlmenten un

b ahn F Iitewken,

Kielänngen
Friseure, Köche, wir Mechaniker,

Tchriftzetzer, Stukkateure, Blähbauer,
z Kempuer, Post- und Bahn Beamte

U. 8. W.

bewährten Qualitäten.

Friseur- NMechanikor-
Jacketts Kittol

Konditor- Bildhauer-
Jacken Kittel

Koch Jacken Drell Jacken
FPleischer- Droll Hosen

Jacken weisse
Maler Kittol Satin Hosen W

Vorschriftsmässige

Post-Iitewken, Bleren-Hosen, Tuch-Hosen.

T

lehrinnr

II
in grosserS. Weiss Auswahl.

rextüiarvetter. Arbelterinnen

den 21. März 1909 1 3 Uhrn re Kleiner SaaOetteniliche Versammlung
W ale A. Ferant Herdäft Aneter u Hrdeternen

Tages-Ordnung:
1. Die re tezeit in der Textil Branche. Ref.: Ganleiter

Ahan aus Gera. 2 Die Leiſtungen des DeutſchenTertilarbeiter Verbandes 3. Diskuſſion und Umfrage.

Einen Maſſenbeſuch, beſonders aus der Spinnerei von Rabe Co.,
erwartet Der Deutsohe i eke-verban.

ale Halle

Metallarheiter
Sonnabend, den 20. Marz 1909, abends 8 Uhrim grossen Saale des „Volkspark“

Tanz-Vergnügen:
Former, Kernmacher u. Fiesseröiarveiſer.

Eintritt 10 Pfennige. Nur für Verbandsmitglieder.
Anfang 8 Uhr abends Ende 4 Vhr morgens.

Sonntag, den 21. März 1909, nachm. 3', Uhr
im „Lindenhof“ zu Kröllwitz

Tanz-Vergnügen:
der Verbandskollegen von Kröllwitz n. Umg.

Anfang nachm. 4 Vhr. Ende abends 12 Uhr.
Die Verbandskollegen nebſt ihren werten Angehörigen werden

erſucht, ſich recht zahlreich an dieſen Veranſtaltungen zu beteiligen.
Dle Verbands- Leitung

Bormitz. Bormötrz.
Sonntag den 21. März abends 7/2 Uhr:

Grosses Gesangs Konzert
unter Mitwirkung des Gesangver. Döbris.

Einen genußreichen Abend verſprechend, laden freundlichſt ein

Gesangverein Döhris. M. Bachmann.

MNecht allein billig
nder auch gute Waren müſſen Sie für

z das iſt die Grundlage, welche ein
grosses erstklassiges Spezialgeschäſt

zu bieten imſtande iſt.

ch biete Ihnen Alles
was Sie hier verzeichnet finden W zwar gut, doch preiswert. D

Einige Beiſpiele:
nur 17 Pf.

brillante Glycerirſeife 24
St. vorzügl. Mandelſeife

beſte Lanolinſeifeecht. Moſchus- u. Patſchulyſ.
RNoyal Mandelblütenſ.
feine Lilienmilchſeife
Blumen-Fettſeife
Edelveilchenſeife
CarbolTeer-Schwefelſ.
Original Raſierſeife
Bimsſteinſeife

3
3

3

3

3

3

J 3
3

3

3

3

Außerdem empfehle: Lilienmilch Fl. 60 Pf. Puderpapier Buch 40 Pf., Jahn
ahncreme Tube 40 Pf.,

bürſten von 20 Ko ſwär von 45 Pf.,
ZeiletreDimsſteintet Fl. 35 Pf.,

Ferne Veilchen Fl. 55 Pf.,
Zimmer Parfüm Fl. 50 Pf.,r r Doſe 68 Pf. u. ſ. w.

paſta Doſe 30 Pf

omade 3 Stangen 14
Liteſſer Pack 25 Pf.,

Cologne Fl. 30 Pf.Keefernadeiduft Fil. 65

Fl. Pf.,
(ſchrägüb. dem
Leipzig. Turm)

l letzter Laden
y m. rot. SchaufenſterFirma

Billigſtes und größtes

hr Geld bekommen t3unep

onfirmations Geschenkoe.

Reizende Schmuck Gegenstände fur
Mädchen, nützliche und praktische

Gegenstände für Knaben. 3:

C. F. Ritter, re
e Mitglied des Rabatt Spar- Vereins

3 Doſ. feinſtes Lanolin nur 19 Pf.
351 opfwaſchp. (Shampoo.) 25
3Brf. engl. Heftpflaſter25 z parfüm. Miſttenwarzelsl.

35 oſ. beſtes Schuhcreme38 za Spar-Seifenpulver 27
45 Fl. e mit Fistort S 55
45 vorz. Pfefferm.-Mundw.65 Bartbindenwaſſerm. Kam. 23
25 Locken Erzeuger 27.,25 ſeidene Vartbinde 177

Zahnpulver Schachtel 10 Pf.
Vartwichſe 3 Tuben 14 Pf., Harz-

Stück 17 Pf., Mandelkleie gegen
echtes Jdeal Fi. 50 Pf., Fau de
natürl. Maiglöckchen Fl. 75 Pf.,

Toilette Efſig gegen

Zahn- F

Spezial- Geſchäft dieſer Art am Platze.

r e Sonntag, d. 21. Mär2, kommen die berühmten

Leipziger Humorsänger.
Erſtklaſſige Herrengefellſchaft. Vollſtändig nenes Programm.

Parole: Wer lachen will,
Vorverkauf 30 Pf. Anfang 8 Uhr. An der Kaſſe 40 Pf.
Vorverkauf bei den Barbieren Raabe, Bensch, Martin, Leipziger-ſtraße, Papierhandlung von genleitzer, Weißenfelſerſtraße, Gebr.

Hötzel, Waſſervorſtadt.

a ben ADBert BALI des Stat Kuh P Da
Hierzu wartet mit Speiſen u. Getränken beſtens auf A. Rumberg.

Nuslkhegleltung v

einige

Neu eröffnetl
American-Thoator

Grosse Vlrichstrasse 20.
Thenter lehender, Singencler Photor.

Die neuesten AKtualitäten auf dem Gebiete der lebenden Photographie.
Die Vorführungen geschehen nicht wie bisher auf einer weissen Wand, sondern auf einer

Silber and. etApparat neuester Konstruk
der um Nitzsche, Leiprig, prämtert 7

der goldenen Medailie mburg 1908.
Vollständig flimmerfreie, absolut ruhige Bilder.

konkurrenzfos!
erbindung: Klavier, Harmonium u. Starktonorchester „Maendophon“.

Es wird hiermit jedem Freund des aufs angelegentlichste empfohlen, sich
e angenehme Stunden zu verschaffen und la

ergebenst ein

einzig dastehend!

et hiermit das hochverehrte Publikum ganz
Die Direktion.

Zeit Verschiedenes

v kretag Slhlachtefeg.

b. 6elig, r.
der komme. Sch achtefeſt. Alle

ſinnſ krele Badler, Zeltz.

Sonnadend den 20. März, a

Krünzch
eitag r Nur Mitglieder und deren Angehörige haben Zutritt.

müſſen kommen.

ends Ihr in der

tit vdu
Vr. Peters,

eiche9 al Blumentalſtr.27.
F2 t. Zeit Morgen Freitag Fagrre

R. Patzschke, olaiſtr. 6.

Der Vorstand,
Advokatenweg 30.

J. Raume

eden Freitag:
Schlachtefeſt. HeuteWilh. Sagel, geedtg. Schlachtefest
Glauchaerſtraße 23.

Senier I. S.

Krause, Feldſtraße 3.

wwönitdrit
etröpoi heueretro erſtraße 2.

Jeden Freitag neues Programm.

Jeden Freitage S lachtefe ſ.
W. Rudolph
Untervlan 7.

ein. R ter Saeene
Für die Jnſerate verantwortlich: Rob. JIgner. Druck der Halleſch. Genoſſenſch.Buchdruck. (E. G. m. b. H.) Verleger vorm. Aug. Groß jetzt A. Jähnig. Sämtl. i. Halle a. S.

j
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2. Beilage zum Volksblatt.
Halle a. S., Freitag den 19. März 1909 20. Jahrg.

Kriegsgericht der 8. PDivſſſon.

0 vertrich Halle, 17. März.er Wandertrieb war es wohl, der den 23 jährigen KellnerPaul Seidler von Apolda, der jetzt beim Fuiere Regiment
Nr. 36 dient, veranlaßte ins Ausland zu gehen. Der junge Mann,
der ſchon ein viel bewegtes Leben hinter ſich hat und vorbeſtraft
iſt, ſteht wegen Fahnenflucht unter Anklage, weil er im Jahre 1905
ausgehoben worden war, ſich, aber nicht ſtellte. Er war in Brau
weiler zur Muſterung geweſen und ſollte ſich am 12. Oktober 1905
in Köln melden, um von dort nach dem Dienſtbeſtimmungsort
Weimar transportiert zu werden. Seidler, der damals eine kleine
Strafe in Ausſicht hatte, wollte deswegen nicht beim Militär ein
treten und floh nach Holland. Er blieb bis zum Beginn dieſes
Jahres im Auslande. Dann ſchrieb er ſeiner Schweſter in
Apolda, daß er nun nach Hauſe kommen, ſich freiwillig ſtellen
und ſeine zwei Jahre dienen werde. Als er dann bei ſeiner
Tante in Weißenfels angekommen war, meldete dies die Schweſter
des Angeklagten erfreut dem Vater. Dieſer erſtattete Anzeige auf
dem Bezirkskommando. Darauf wurde der Angeklagte am
6. Februar d. feſtgenommen. Er iſt bereits einmal im Auguſt
vorigen Jahres in Deutſchland bei ſeinen Verwandten auf Beſuch
geweſen und dann wieder nach Holland gegangen. Seidler will
keineswegs die Abſicht gehabt haben, ſich der Dienſtpflicht dauernd
zu entziehen. Der Ankläger glaubt ihm dies nicht und beantragte
die niedrigſt zuläſſige Strafe von ſechs Monaten Gefängnis wegen
Fahnenflucht. Der Verteidiger des Angeklagten wies darauf hin,
daß es ſeinem Klienten jedenfalls nicht klar geweſen ſei, ob er ſich
durch das Fernbleiben ſchon der Fahnenflucht ſchuldig machte. Jm
Volke ſehe man nur denjenigen als fahnenflüchtig an, der ſchon bei
der Fahne gedient habe. Der Angeklagte ſei aber doch noch gar

t et h den Angeklagtenaber zu ſe (onaten Gefängnis und Verſetzung in die zweiteKlaſſe des Soldatenſtandes. ben g

Kaufmannsgericht Halle.
Unberechtigter Gehaltsabzug während einer Erkrankung. Eine

Verkäuferin war längere Zeit in einem hieſigen Modewarengeſchäft
für ein Monatsgehalt von 130 Mark tätig geweſen. Ende vorigen
Zefrfs erkrankte ſie, zunächſt auf 44 Tage, dann aber nach kurzer

eit ſo ernſtlich, daß ſie ihre Stellung aufgab. Die Arbeitsord-
V ihrer Firma beſagt in S 11: „Die Firma iſt berechtigt, bei
Verſäumnis, Kürzungen vom Gehalt vorzunehmen. Jn Krankheits-
fällen wird der Gehalt nur bis zur Dauer von zwei Wochen gezahlt.“
Die Firma faßte nun die 4/2 Tage der erſten Erkrankung als
Verſäumungen auf und kürzte das letzte Monatsgehalt der Ver
käuferin um 19,35 Mark. Vor dem Kaufmannsgericht begründete
ſie ihre Maßregel damit, daß die Verkäuferin in den 4 Tagen
zwar angeblich krank geweſen ſei, ſich aber noch nicht in ärztlicher
Behandlung befunden habe. Das ärztliche Atteſt beziehe ſich erſt
auf die nachherige Erkrankung. Es handle ſich bei dem Verhalten
der Verkäuferin nicht ſowohl um Krankheit als um Schikane. Der
Zimmerwirt der Verkäuferin bekundete, ſie habe in den 4/2 Tagen
meiſt zu Bett gelegen. Einen Arzt habe ſie allerdings noch nicht

ate gezogen, aber das pflegten viele andere Leute auch nicht
ofort zu tun. Das Gericht erklärte den Gehaltsabzug für unbe
ründet und verurteilte die beklagte Firma koſtenpflichtig zur

Zahlung der 19,35 Mark. Die Heklagte habe ſich durch ihre Ar-
beitsordnung verxpflichtet, in Krankheitsfällen den Gehalt wenigſtens
bjs zu zwei Wochen zu zahlen. Folglich müſſe ſie es auch fur die
4/2 Tage bewilligen. Den Beweis, daß es ſich in den fraglichen
Tagen nicht um wirkliche Krankheit, ſondern nur um verſchuldete
Verſäumniſſe gehandelt habe, ſei die Beklagte ſchuldig geblieben.

Aus den Nachbarkreilſen.
Achtung, Exbedienten“!

Die am Sonnabend, den 26. März, erſcheinende Nummer des
Volksblattes ſoll zur allgemeinen Agitation verwendet werden.
Die Expedienten werden erſucht, Jnſerate für dieſe Nummer, die
in einer Auflage von 60000 Exemplaren erſcheint, rechtzeitig, bis
ſpäteſtens 23. März, aufzugeben. Der Verlag.

Zeitz. Von der beſondern Gemeinde-Gewerbe-
ſteuer. (Wann erliſcht die Steuerpflicht Für Zeitz iſt durch
Steuerordnung vom I. April 1902 eine beſondere Gemeinde
Gewerbeſteuer eingeführt. Der S 2 beſtimmt: „Gewerbebetriebe,
die in Anwendung auf den Einzelverkauf als Großbetriebe zu be
ziehen ſind und Waren verſchiedener Gattung, die herkömmlich
nicht zugleich feilgeboten zu werden vflegen, im Kleinhandel inoffenen Berkaufsſtellen feilhalten oder im Wege der Verſendung
zum, Verkauf bringen (Warenhäuſer, Bazare, Verſandgeſchäfte)

unterliegen einer beſonderen Umſatzſteuer. Auf Grund dieſer Be
ſtimmung und der dazu erlaſſenen nähern Vorſchriften war der
Kaufmann Max Cohn zur beſondern Gewerbeſteuer herangezogen
worden. Nach vergeblichem Einſpruch klagte er auf völlige Frei
ſtellung von der Umſatzſteuer. Er machte geltend, die Voraus-
ſetzungen des 8 2 träfen auf ſeinen Betrieb nicht zu. Wenn das
aber doch angenommen würde, dann müßte er zum mindeſten von
der Umſatzſteuer für die Zeit vom 1. Januar bis zum 31. März
1908 freigeſtellt werden, da er vor dem I. Januar ſeinen Gewerbe
betrieb eingeſtellt habe, indem er ihn an einen andern abgab.

Der Bezirksausſchuß zu Merſeburg gab dieſem Eventualantrage
ſtatt und ſtellte M. Cohn für die Zeit vom 1. Januar bis zum
31. März von der Umſatzſteuer frei, weil er tatſächlich den Betrieb,
der an ſich unter Z 2 der Steuerordnung falle, vor dem 1. Januar
aufgegeben und rechtzeitig abgemeldet habe. Der Magiſtrat
legte Reviſion ein und vertrat den Standpunkt, daß bei Realſteuern
die Abmeld ung und das Einſtellen des Betriebs für das Ende
der Steuerpflicht maßgebend ſei. Die Abmeldung des Betriebes
durch Cohn ſei aber erſt im Februar 1908 erfolgt. Alſo müſſe er
die Steuer bis zum Schluß des Rechnungsijahres zahlen.

Das Ober-Verwaltungsgericht wies die Reviſion des
Magiſtrats zurück. Begründend wurde ausgeführt: Der Bezirks-
ausſchuß habe dem Kläger die Zeit mit Recht freigeſtellt. Jndeſſen
habe der Bezirksausſchuß inſoweit unrecht, als er annehme, daß
die Abmeldung des Betriebes auf das Ende der Steuerpflicht einen
Einfluß habe, für das Erlöſchen der Steuerpflicht erforderlich ſei.
Allerdings ſei damit der Bezirksausſchuß der bis-
herigen Rechtſprechung des Ober Verwaltungs-
gerichts gefolgt. Der Senat weiche aber jetzt von dieſer
ab. Der 8 60 des Kommunalabgabengeſetzes finde nicht nur auf
die GemeindeEinkommerſteuer Anwendung, ſondern auch auf
Realſteuern. Die Steuerpflicht erlöſche demnach durch die Ein
ſtellung des die Steuerpflicht bedingenden Betriebes mit dem Ab-
lauf des Monats, in welchem die Veräuße rung beziehungsweiſe
Einſtellung des Betriebes erfolgt ſei. Da dies nach der Feſt
ſtellung des Bezirksausſchuſſes hier vor dem l. Januar 1908 ge-
ſchah, ſo ſei aus dieſem Grunde die Freiſtellung von der Steuer
für die Zeit vom 1. Januar bis zum 31. März 1908 gerechtfertigt.

Zeitz, 17. März. Erhängt hat ſich heute vormittag der
Ah eertehrlng B. Was ihn ſo jung in den Tod trieb, iſt nicht
bekannt.

Theißen, 16. März. (E. B.) Grubenmißſtände. Auf
Grube 522 brach am 13. d. M. zu wiederholten Malen Feuer
aus, wobei der Aufſeher Fahrenkampf ſchwere Brandwunden
erlitt. Als der Betreffende ſollte eingepackt werden,' waren
noch nicht einmal Decken vorhanden. Zwei Männer brachten
endlich Decken herbei, die aber kaum zum Anfaſſen waren. Sie
mußten erſt gereinigt werden! Der Herr Bergmeiſter Hoff-
mann und der Herr Jnſpektor Winter ſind doch. ſonſt ſehr auf
da Fpbeiter „bedacht“, weshalb denn aber bei Unglücksfällen
nicht

Die ſanitären Einrichtungen der Grube bedürfen dringend
der Verbeſſerung!

Zipſendorf, 18. März. Sozialdemokratiſcher Verein.
Am Sonntag, 21. März, abends 7 Uhr, findet bei Baunagk eine
Mitglieder- Verſammlung ſtatt, in welcher Genoſſe Heilmann, Ge
ſchäftsführer des Konſum Vereins Meuſelwitz über „Die theo-
retiſchen Fragen des Genoſſenſchaftsweſens“ reden wird. Des
Referates wegen werden beſonders auch die Frauen eingeladen.

Rumsdorf, 17. März. (Eig. Ber.) Einen Knappſchafts-
älteſten für den 21. Sprengel ſcheint die Halleſche Knappſchafts-
kaſſe nicht mehr für nötig zu halten, denn ſchon über fünfviertel
Jahr verſieht der Stellvertreter allein dieſen Poſten. Früher
ſollte es durchaus nicht ohne Aelteſten und Vertreter gehen, warum
denn jetzt Denkt man vielleicht, weil jetzt ſo viele Mitglieder
anſäſſig ſind, die Wahl könnte nicht nach dem Wunſche der Berg-
herren ausfallen Der Vertreter bläſt jedenfalls mit dem Vor-
ſtand in ein Horn, ſonſt wäre vielleicht ſchon lange eine Neuwahl
geweſen.

Rehmsdorf, 17. März. (Eingeſandt) Der Sozialdemo-
kratiſche Verein hält am Sonntag, 21. März, ſeine Monats-
verſammlung im „Gaſthof Rumsdorf“ ab. Genoſſe Windau-
Zeitz referiert. Die Verſammlung beginnt Punkt 3 Uhr.

Zur Gründung eines Arbeiter Radfahrervereins findet die erſte
Beſprechung Sonntag, den 28. ds Mis., beim Genoſſen Paul
Winter, Windmühle, nachmittags, ſtatt. Alle diejenigen Ar-
beiter, die gewillt ſind, einem ſolchen Verein beizutreten, mögen
ſich zur angegebenen Zeit dort einfinden.

Teuchern. (Eingeſandt.) Die am Sonntag, den 21. März
ſtattfindende Verſammlung des Sozialdemokrat.
Vereins befaßt ſich mit der wichtigen Frage der diesjährigen
Maifeier. Um eine einheitliche Regelung zu ſchaffen, iſt es
notwendig, daß alle politiſch und gewerkſchaftlich organiſierten Ge-
noſſen und Genoſſinnen in der Verſammlung erſcheinen.

Taucha. (Eingeſandt.) Der Sozial demokratiſche Verein
hält am Sonntag, 21. März, nachmittags 3 Uhr ſeine regelmäßige

Monatsverſammlung ab. Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt
erwünſcht.

Kayna. (E. B.) Die von der Zahlſtelle des Bergarbeiter-
verbandes unter den Mitgliedern über ihre Parteimitglied-
ſchaft, Volksblattabonnement uſw. veranſtaltete Statiſtik er-
gab folgendes, wenig befriedigendes Bild:

Jn die Statiſtik waren 76 Verheiratete und 22 Ledige ein
bezogen.

Davon waren:
Mitglieder der Partei: 37 Verheiratete, 4 Ledige; Leſer

bürgerlicher Zeitungen: 8 Verheiratete, 0 Lediger; Volksblatt-
leſer: 56 Verheiratete, 4 Ledige; keine Zeitung laſen: 12 Ver-
heiratete, 18 Ledige; in ſonſtigen Arbeitervereinen: 21 Ver-
heiratete, 15 Ledige; in bürgerlichen Vereinen: 5 Verheiratete,
0 Ledige.

Mitglieder des Konſumvereins waren: 70 Kameraden mit
einem geſamten Umſatz von 35,008 Mk. Der höchſte Konſument
r mit zirka 1200 Mk. und der niedrigſte mit 160 Mk. ver-
zeichnet.

Dieſe Zuſammenſtellung läßt deutlich genug erkennen, wie-
viel aufklärender Arbeit der Sozialdemokratie noch zu ver-
richten übrig bleibt! Vor allem muß dahin gewirkt werden,
daß die bürgerlichen Blätter auch aus der letzten Arbeiter-
wohnung verſchwinden und in jeder Arbeiterfamilie das Volks-
blatt geleſen wird.

Gröben. (Eingeſandt.) Die Mitglieder- Verſammlung
des Sozialdemokratiſchen Vereins findet Sonntag, den
21. März, nachmittags 3 Uhr ſtatt. Da ſie wegen anderen Ver-
anſtaltungen nicht am Abend ſtattfinden kann, erhoffen wir auch
am Nachmittag einen zahlreichen Beſuch von ſeiten der Mitglieder.

Schortau. (Eingeſandt.) Gemeindevertreterwahl! Am
Sonnabend, den 20. März, abends 8 Uhr, findet für unſeren Ort
eine Gemeindevertreterwahl ſtatt. Da die Arbeiter hier die große
Mehrzahl der Einwohnerſchaft bilden, und nur wenige Landwirte
vorhanden ſind, ſo müßte es ein leichtes ſein, einen ſozialdemo-
kratiſchen Vertreter zu wählen. Aber dazu fehlt es der Arbeiter-
ſchaft an Einſicht und Geſchloſſenheit. Faſt ein Drittel der Ar-
beiter am Orte ſind Mitglieder des Hirſch-Dunckerſchen Gewerk-
vereins. Leſer des Volksblattes haben wir 49. Trotzdem die
Arbeiter der Hirſch-Dunckerſchen faſt alleſamt arme Teufel ſind
und ebenſo ausgebeutet werden wie alle anderen, glauben ſie es
doch notwendig zu haben, mit den paar Bauern gemeinſame Sache
machen zu müſſen. Jn Unkenntnis ihrer Klaſſenlage!

Für die Sozialdemokratie kandidiert der Genoſſe Köcher.
Tut jeder Genoſſe ſeine Vflicht, dann müſſen die Hirſche unter-
liegen und der Genoſſe Köcher zieht als zweiter in das Gemeinde
parlament ein. Daß dies geſchieht, dafür ſorgt Genoſſen!

Wildſchütz, 17. März. (E. B.) Ein Automobilfahrer
rückſichtsloſeſter Art ſcheint der Jngenieur Holzgrefe
von hier zu ſein. Erſt im vorigen Jahre hat er einen Radfahrer
überfahren, und geſtern vormittag hätte er beinahe wieder eingrößeres ünglück anrichten können, indem er eine Kutſche über-
fuhr. Zum Glück konnten ſich die Jnſaſſen und auch der Kutſcher
durch Abſpringen vor weiteren Schaden bewahren. Die Kutſche
wurde erheblich beſchädigt, ein Pferd erlitt Hautabſchürfungen.

Der Herr Jngenieur ſelbſt hat immer noch Glück mit ſeinen
extravakanten Exkurſionen er kommt gewöhnlich glimpflich davon.
Vielleicht könnte ihm mal eine geſalzene Geldſtrafe die Meinung
Fegringen. daß die Straßen auch noch für andere Leute da
ind
Wildſchütz, 17. März. Wie durch ein Wunder entgingen

drei Bergleute auf Grube „Marie“ bei Deuben dem
ſicheren Tode. Sie führten eine Reparatur am Förderſchacht aus,
als ihnen plötzlich das Gerüſt unter den Füßen und in die Tieſe
verſchwand. Durch Anklammern an den Leitruten retteten die
drei ihr Leben. Das Brechen der Einſtriche, worauf der Gerüſt-
bruch zurückzuführen iſt, läßt darauf ſchließen, daß die Kontrolle
des Schachts eine äußerſt mangelhafte geweſen ſein muß! Hätte
man den Schacht einer regelmäßigen Kontrolle unterzogen, ſo
hätte die ſchlechte Beſchaffenheit der Einſtriche entdeckt werden
müſſen! Auch dieſer Fall beweiſt wieder, wie notwendig die
Anſtellung von Arbeiter-Kontrolleuren im Bergbau iſt.

Naumburg. Märzfeier. Wie alljährlich, ſo wird auch in
dieſem Jahre die Naumburger Arbeiterſchaft die Märzfeier
feſtlich begehen. Wie aus dem Jnſeratenteile erſichtlich iſt, ſind
hierzu Veranſtaltungen getroffen. Eine zahlreiche Beteiligung der
Arbeiter mit ihren Angehörigen erfordert ſchon die Bedeutung
des Tages.

Helbra bei Eisleben, 17. März. Eine dunkle Beirugs-
affäre beſchäftigte erſt das hieſige Schöffengericht und dann die
Halleſche Strafkammer Eines Tages, im März v. Js., erſchien
in einem hieſigen größeren Stoff- und Wäöä'ſchegeſchäft eine ältere
Frau und machte größere Einkäufe unter falſchem Namen. Die
Frau gab an, ihre Tochter heirate und gebrauche eine Ausſtattung.
Sie entnahm dann Kleiderſtoffe und Wäſcheproben im Werte von

J J J -JS JWJÜ T[J—äa«Tvvx”vvvö—--——; -„IIWm DZDe Berthold Meryan. Ueb verb.
Roman von Cornelie Huygens.

(Autoriſierte Ueberſetzung aus dem Holländiſchen.)

So oft Berthold mit einer unbewußten Bitterkeit ſich dieſe
letzte Frage vorlegte, war es ihm gerade, als ob ihm tauſend
Stimmen ein kräftiges Nein zugerufen hätten. Jn einer Frau
die Erklärung für das eigentümlich ſelbſtbewußte Weſen dieſer
Perſönlichkeit zu finden, wäre einfach unmöglich.

Er dachte dann auch an ſeinen Vater, dem ebenfalls ein ruhig
feſtes Wollen immer eigentümlich geweſen wäre. Worauf be-
ruhte denn bei ſeinem Vater der Wille, das Leben zu nehmen,
wie es nun einmal wäre, ohne von dem kleinlichen, ſelbſt
füchtigen, banalen Menſchendaſein. von der Plattheit und
Hulgarität der Individuen und der Beſchränktheit ſogar oft
der eigenen Gedanken, Einfälle und Neigungen angeekelt zu

werdenDaß ſexuelle Leidenſchaften ihn niemals überwiegend beeinfrußt hatten jedenfalls aber nicht genügend um ſeinem Leben

eine beſtimmte Form zu geben, davon hielt er ſich überzeugt.Die ſtarke moral ſche raft ſeines Vaters und das ruhige Ehe
glück ſeiner Eltern waren ihm dafür ein hinlänglicher Beweis.

Auf was konzentrierte ſich alſo eigentlich ſein Wille?
Etwa auf die ſtetige Ausdehnung ſeiner Handelsverbindungen
und auf die Vergrößerung ſeines Reichtums, um ſeinen Kindern
möglichſt viel zu hinterlaſſen?
Das wäre ja allerdings ein Lebenszweck, den er reſpektieren
müßte, auch wenn er ſelbſt ſich dafür nicht begeiſtern könnte.
Unter unaufhörlicher Anſtrengung ſich in dem Pfuhl der
menſchlichen Ungerechtigkeit und Niedrigkeit mit andern gleichen
Weſen, ohne jede Hoffnung auf die ſchließliche Läuterung,
herumfchlagen: welche Bedeutung könnte dieſes im Grunde
da Carla und ihrer neuen Anregung zur Arbeit, der er
ſich willig unterwarf, kamen die alten Hirngeſpenſte mit ihren
nachfolgenden Fragen doch ſtets wieder zum Vorſchein.
Er verlangte immer ſehnſuchtsvoll nach Lebensſchönheit, und

je mehr er danach verlangte, deſto mehr Häßlichkeit tauchte
vor ihm auf. Namentlich wenn er wochenlang in Delft blieb
und ein kurzer Brief von ihr ſeine einzige Seelennahrung
bildete, beſtürmten ihn die alten Beklemmungen recht heftig.
und geriet er mitunter in eine tiefe Schwermut.

„Jch verlange ſehr, daß Du mal herüberkommſt,“ lautete ihr
letzter Brief. „Es iſt hier jetzt ſo ſtill und langweilig. Wie
Du weißt iſt Alidas Erbonkel in Leeuwarden geſtorben. Sie
darf deshalb nicht ausgehen, und wir. ihre zukünftigen Anver-
wandten, müſſen nun auch ein wenig mittrauern. Jns Konzert-
haus kommen wir daher gar nicht mehr. Mein neues Kleid,
welches Du ſo hübſch findeſt Du weißt, das mit den vielen
Schmetterlingsſchleifen war ſeit Deinem letzten Beſuch nicht
mehr aus dem Schrank.

„Was meinſt Du dazu, wenn ich bei den demnächſtigen Hoch-
zeitsfeierlichkeiten die ſchwarzen Kleider überhaupt ablegte?
Früher wollte ich die Trauerfarbe immer beibehalten aber
Frau Cordurohy will mir ein paar ſehr hübſche Koſtüms ſchicken

Und darin möchte ich recht ſchön ſein ſchöner als alle
übrigen, damit Du auch ſtolz auf mich ſein kannſt. Die Hoch-
zeitsvorbereitungen erinnern mich beſtändig an unſere ſpätere
Hochzeit. Bisweilen möchte ich in einen ununterbrochenen
chlaf verſinken, um erſt am Tage, an welchem Du mich im

weißen Brautkleide zum Altar führen wirſt, wieder aufzu-
war„Der Verlobungsring, welchen Du mir geſchenkt haſt, wird
zum Glück von niemand bemerkt. Jch nehme ihn niemals von
dem Finger herunter da dies ja Unglück bringen ſoll.

„Und nun muß ich mit meiner Plauderei aufhören, weil
das Papier vollgeſchrieben iſt. Komme doch recht bald her-
über

Die vier Seiten des ſatinierten Roſabogens waren mit
ihrer ſauberen großen engliſchen Handſchrift gewiſſenhaft voll-
u aigben und endigten mit der Unterſchrift: „Toute à toil

arla.“
Er las den Brief noch einmal durch und blieb dann unbe-

weglich auf dem Stuhle ſitzen, ſtützte ſeine Hand, welche den
Brief hielt, auf das Knie und ſtierte mit den tränmeriſchen,
chwermütigen Augen nach den dürren Baumgerippen, die
raußen durch den Wind hin und herbewegt wurden.

Auf einmal ſtieg ein ferner Odeur zu ihm empor, und da-
durch wieder zur Beſinnung kommend. drückte er den Brief
gegen ſeine Lippen und atmete den wohlbekannten Duft,
welcher ihn in der Einbildung an ihre Seite brachte, in vollen
Zügen ein. Jndem er den wohlriechenden Liebesbrief küßte.
durchlebte er in der Erinnerung wieder die kurzen Augenblicke
einer beinahe wahnſinnigen Ekſtaſe, in welcher er als Gegen-
leiſtung fur die Gewißheit, daß ſie ihm einmal ganz angehören
werde. eine Hölle würde betreten haben. Jn ſolchen Momen-
ten wußte er nicht. was er auf Erden noch mehr verlangen
und erhoffen ſollte, als dieſes ſein Ein und Alles.

Er las den Brief darauf nochmals langſam durch. lächelte
und berauſchte ſich förmlich an jedem Wort.

„Jm Geiſte noch vollſtändig Kind, aber ein echtes Weib und
ſo ganz in der Liebe ſich hingebend,“ flüſterte er vor ſich hin,
und mit frohem Stolze legte er das Schreiben zu einem Pätk-
chen ähnlicher Briefe die in einer beſonderen Schublade ſeines
Schreibtiſches eingeſchloſſen waren.

Ja, er wollte den nächſten Sonntag nach Hauſe fahren. Wenit
er meiſtens in Delft blieb, geſchah es bloß deshalb, weil der
Taumel des kurzen Zuſammenſeins zu lange in ihm nach-
wirkte, und er den Kopf für die Arbeit freihalten wollte. Er
fürchtete ſich ordentlich vor der Erſchlaffung, welche auf dieſe
Sonntage zu folgen pflegte. Nicht ſelten konnte er nicht mal
eine Sekunde mit ihr allein reden, und dann kehrte er in der
ärgerlichſten Stimmung nach Delft zurück. Bisweilen war auch
ihm das Glück günſtig, und dann wirkten die Erinnerungen
bei der Arbeit ſtörend nach. Jn beiden Fällen war er nach-
träglich im Studium mehr behindert, als wenn er nicht nach
Amſterdam fuhr. Es entſtanden in ihm zugleich mächtige
Zweifel an dem von Robert angeprieſenen Heilmittel für alles.
Er ſprach mit ihm jedoch niemals mehr über ſeinen ſogenann-
ten Krankheitszuſtand. Er verbarg ihn ſorgfältig wie eine
geheime Krankheit und hielt, was in ihm vorging, für eine
abnormale, krankhafte Geiſtesverfaſſung. Je mehr er ſich
entwickelte, deſto mehr war er hierzu geneigt, da er das ewig
Relative im Weſen der Erſcheinungen und das ewig Subjektive
im Sehen, Fühlen und Begreifen. ſowie die Machtloſigkeit des
Jndividunums gegenüber dem Ausſatz der Welt und dem Deter
minismus der Natur immer klarer verſtehen lernte,
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laubte, die Kundin43 Mk. auf Kredit. Der Geſchäftsmann
dig Als vermutwürde wieder kommen; er wurde aber gef

liche Täterin zog man eine Frau Hinkeldein zur geh
von dem hieſigen Schöffengericht wegen Betrugs zu 29 Mk. Geld
ſtrafe verurteilt wurde. r Geſchäftsmann wollte ſie mit Be
ſtimmtheit als die Käuferin erkannt haben. Gegen das erſt-
inſtanzliche Urteil legte die Frau vor der Strafkammer Halle mit
Erfolg Berufung ein. Sie beſtritt mit aller Entſchiedenheit, die
Täterin geweſen zu ſein und der als Zeuge geladene Geſchäfts
mann gab zu, er könne ſich irren. Danach war die Freiſprechung
der Frau geboten.

Unterröblingen, 15. März. (E. B.) Ein ſchönes Spar-
ſyſtem, will jetzt die Direktion der Riebeckſchen Montanwerke
einrichten. Erſtens gibt es auf Grube Kupferhammer keine
Liſten mehr zum Verleſen. Wenn die Steiger verleſen wollen,
da kommen ſie an mit einem Notizbuch oder gar mit einem
Zettel ſo groß wie ein Briefpapier. Da wundern ſich ver
chiedene Bergleute, wenn ihnen Schichten fehlenz; das

Papier kann doch verloren gehen, wenn jeden Tag ein anderer
Zettel zum Verleſen gebracht wird. Die Steiger und die
Wagenſchmitzer ſollen ſich von et ab ihr Buch und Blei-
ſtift ſelber kaufen. Die Direktion ſcheint kein Geld zum
Bücherkaufen zu haben. Schienennägel gibt es ſcheints auch
nicht mehrl! Die Schienen werden meiſt mit Spreitzen zu
ſammen gemacht, wenn auch die Wagen aus den Schienen
fliegen. Das kommt vielfach auf dem Crednerſchacht vor. Auch
werden auf dieſem Schachte die Wagen monatelang nicht ge-
ſchmiert.

Die Zuſtände werden eben ſolange nicht geändert werden,
als noch viele Arbeiter ihrer Organiſation ebenſo fernbleiben,
wie die Steiger dem Steigerverbande

Delisſch. Meidet den Klatſchl Gegen den früheren
langiährigen Vorſitzenden des Wahlkreiſes Delitzſch-
Bitterfeld den jetzt in Oberſchöneweide bei Ber-
lin als Lagerhalter tätigen Gen. Biedermann, iſt angeb-
lich das Gerücht verbreitet, daß er ſeine Kinder nachträglich
habe taufen laſſen und auch ſonſt nichts mehr mit der Partei
zu tun habe. Nach uns vorliegenden ſchriftlichen Beweiſen iſt
an der Sache kein wahres Wort! Der Genoſſe hat weder
ſeine Kinder taufen laſſen, noch iſt er der Parteitätigkeit ab
trünnig geworden: Er iſt Kaſſierer des Wahlvereins
Oberſchöneweide.

Wir erſuchen ſomit die Parteigenoſſen des Wahlkreiſes im
Namen Biedermanns, weitere üble Nachreden über ſeine Per-
ſon zu unterlaſſen und ſolchen von gegneriſcher Seite energiſch
entgegenzutreten. Red. des Volksblatts.

Aus den Gemeinden.
ßen. Bei der am 8. Dir handenen Sſchöffen-

wahl wurde der Gutsbeſitzer Böttcher wieder gewählt. Jn
der darauf ſich. anſchließenden Gemeindevertreter-
ſitzung wurde über den Voranſchlag zum Gemeindeetat für
1909 beraten. Die Einnahmen und Ausgaben belaufen ſich auf
31 746 Mk., darunter ſind 14 500 Mt. Schullaſten. Es wurde
beſchloſſen 130 Proz. Zuſchlag auf Einkommenſteuer und 155
Prozent auf Grund und Gebäudeſteuer zu erheben. Die Ge
meinde Zangenberg fordert eine Beihilfe zu den Schullaſten,
weil 19 Arbeiter aus Zan mit 21 ſchulpflichtigen Kin-
dern auf der Grube Gottlob bei Theißen beſchäftigt ſind. Das
wurde abgelehnt. Gutsbeſitzer Liſche möchte auf die Gruben
verwaltung einwirken, daß die betreffenden Arbeiter entlaſſen
werden (echt agrariſchl). Dieſes Anſinnen wurde entſchieden
zurückgewieſen. Dem Nachtwächter ſoll zum 1. April gekündigt
werden. Der Poſten bringt in Verbindung mit dem Toten-
t rund 1400 Mk. nebſt freier Wohnung ein. Die

inführung einer Wertzuwachsſteuer und die Uebernahme der
Nutznießung der Kirſch- und Obſtplantage auf die Gemeinde
ſollen in nächſter Sitzung beraten werden. K. B.

Eilenburg. Stadtverordneten Sitzung am8. März. Ver Erſte Bürgermeiſter teilt mit, daß die feſtge-
ſetzte Summe von 300 000 Markt für Herſtellung des Seminar-
gebäudes wohl ausreichen wird. Ueber das Projekt emer
Bahnverbindung Eilenburg-Wurzen ſchweben zurzeit Verhand-
lungen. Da hierbei preußiſches ſowie ſächſiſches Gebiet in
Frage kommt, haben ſich erſt die Landtage damit zu beſchäf-
tigen. Günſtiger ſteht es mit dem Bahnbau Eilenburg-Bitter-
feld. Die Erlaubnis zum Beginn der Vorarbeiten iſt erteilt,
die Eiſenbahndirektion Halle übernimmt deren Leilung. Der
Ankauf der an der Poſt ſtehenden Obſtbude für 350 Wik. wurde
beſchloſſen. Der jeweilige Pächter der Obſtpromenade hat ſie
mit zu übernehmen. Der Oberpfarre wird das Eigentums-
recht für mehrere Stellen der Steinaue zuerkannt. as Ge
ſuch des hieſigen Gaſtwirtvereins um Gaspreisermaßigung
wird abgelehnt. Dem Rauhen Hauſe in Hamburg, einer Er-
eng e werden aus den Zinsüberſchüſſen der Spar-
aſſe 100 Mark überwieſen, ebenſo 300 Mark den Ueber-
ſchwemmten der Altmark. Da zur Behebung der in Eilen-
burg verurſachten Waſſerſchäden 3000 Mark erforderlich ſind,
wird von der Bewill gung einer höheren Summe Abſtand ge-
nommen. Zum Erlaß eines Ortsſtatuis gegen die Verunſtal-
tung der Straßen und Plätze der Stadt Eilenburg erwähnt
der Erſte Bürgermeiſter, daß auch in u Bauten auf-
geführt worden ſind, welche der hiſtoriſchen Umgebung nicht
entſprechen und alte Gebärde verunzieren und verdecken. Jn
Zukunft müſſe die Polizeibehörde in Gemeinſchaft mit Sach-

verſtändigen beſtimmen, wie die im Entwurf angeführten Stra-
ßen und Plätze zu geſtalten ſeien. Vem Stadib. Reuß geht
die Vorlage zu weit. Der Bürgermeiſter verſpricht lohare
Handhabung des Ortsſtatuts. Genoſſe Raute warnt vor
der Zuſtimmung zum Eniwurf. Man räume hier der Polizei
behörde Rechte ein, die zu weit gehen. Der Bürgermeiſter
habe verſucht, den Entwurf ſo annehmbar wie moglich zu
machen, jedoch werde die Zukunft leyren, daß der vüreaukra-
tismus auch hierbei bald zu Konflikten führen werde. Die
Sozialdemokraten ſeien keine Eigentumsfanatiker, würden aber
auch niemals der Behörde das geforderte Recht einräumen.
Der Erſte Bürgermeiſter hätte von den Sozialdemokraten Zu-
ſtimmung erwariet, Oppoſition höchſtens von den Hausbeſitzern.
Nachdem eine Aenderung des s 6 voigenommen wo den iſt,
wonach der Baudeputation größere Rechte eingeräumt werden,
erfolgt Annahme der Vorlage mit 17 gegen 4 Stimmen. Dem
Erlaß einer neuen Ordnung über Erhebüng einer Gebühr für
die Genehmigung und u von Neubauten, Um-
bauten uſw. an Stelle der jetzt Kn n Gebührenordnung
von 1895 wird zugeſtimmt. Die 3 ark zur Beſeitigung
der Hochwaſſerſchäden an ſtädtiſchen Grundſtücken werden be
willigt. Jn nichtöffentlicher Sitzung wird daswegen Krankheit eingereichte Penſionierungsgeſuch des Lehrers
Kiel genehmigt; an deſſen Stelle ſoll in Külzſchau ein Lehrer
angeſtellt werden Der Stadt iſt die Befugnis erteilt wo den,
die ſich reden Beamten beim Seminarbau ſelbſt anzu
ſtellen Zu dieſem Zweck der 8500 Mark zur Verfügung.
Dem Magſſtratsantrag gemäß werden dem Stadtbaumeiſter
3000 Mark zugeſprochen; einem en de Bautechniker ſind
für zwei Jahre 4500 Mk. zu zahlen; die reſtlichen 1000 Mk.
ſollen für andere Zwecke verwendet werden. W. Qu

Briefkaſten der Redaktion.
F. R. Der Hauswirt iſt nicht haftbar zu machen. Es kann

La P anst werden, daß ſchon früh morgens um 6 Uhr geſtreut
ein muß.
K. Die Stempelkoſten n mit Schreibgebühren za. 30 Mk.

Nehmen Sie ſich aber einen Notar dazu an, ſo treten noch zirka
20 Mk. hinzu.

Wansleben a. S. Wie oft ſollen wir noch wiederholen, daß
bei für zur Veröffentlichung beſtimmte Einſendungen das Papier
nicht auf beiden Seiten beſchrieben werden darf! Wer nicht
danach handelt, deſſen Zuſchriften wandern in Zukunft immer in
den Pavpierkorb. Jn Jhrem Falle läßt ſich die Sache nur ver
wenden, wenn Sie uns von der Zuverläſſigkeit der Zeugen über-
zeugen.
[-„YJYY

Syrechſtunde der Redaktion von 1612 bis 141 Uhr.

S 2 J v mm

Alles, was für Küche und Tafel sonst
mit Naturbutter gemacht wird, 2. B. feme
Braten, Fische, Gemüse, Speisen, Torten
etc., für alle diese Zwecke eignen sich
die beiden Delikateß-Margarinemarken

iegerinSieger (ohra
ung

ebenso gut, wie feinste Meiereibutter
und sind doch über ein Drittel billiger.

Ueberall erhältlich.

h Alleinige Fabrikanten: A. L. Mohr,
S A.-G., Altona-Bahrenfeld.

Iwlewoſn ſoren n M a9

und Umgegend.

Distrikt Böllherg-Wörmlitz.
Sonnabend den 20. März, abends 8 Ahr,
im Reſtaurant des Genoſſen Robitſch, Böllbergerweg 58:

Mitglieder Herſammlung.

Tagesordnung:
1. Vortrag des Redakteur Genoſſen Niebuhr:

Proletarier und Junkerherrſchaft.
2. Vereinsangelegenheiten.

Die Mitglieder, namentlich auch die weiblichen, werden
erſucht, recht zahlreich zu erſcheinen.

Die Diſtriktsleitung.

General -Versammlung
der Orts Krankenkusge für Brauer v. Müller an Halle u. S.

am Sonntag den 28. März 1909 vormittags 11 Uhr
im Reſtaurant der Hall. AktienBierbrauerei, Defſfauerſtr. Nr. 1.

Tagesordnung 1. Rechnungslegung für 1908. 2. Be
richt der Kaſſenreviſoren. 3. Verſchiedenes.

Halle a. S., den 18. März 1909. Der Vorstand
NMartin Sohneider, Vorſitzender.

-mz-
aoarxrnrnſ t TZDZDZD

Bis Edle März muss
da Schuhwaren-lager Hans Sachs, 6rose Ulrlchrtrase 32,

geräumt sein.

Konfirmanden-Stlekel, An 250.
Jetzt Hr. 5*

Achtung Schuhmacher Achtung!
Montag den 22. März, abends 8 Uhr, im Gasthot „Drei Könige“, KI. Klausstrasse 7

gr. öffentliche Versammlung.
Tagesordnung:

Wie ſind die Schuhmachergehilfen imſtande, ihre Lohn- und Arbeitsverhältniſſe
zu verbeſſern. Referent: Gauleiter Kollege P. LIIlmer- Halle a. S.

Freie Diskussion- Freie Diskussion-
In dieſer Verſammlung müſſen alle in der Schuhbranche beſchäftigten Perſonen erſcheinen. Jeder iſt

verpflichtet, für guten Beſuch zu agitieren. Der Einberufer: A. Göpel, Halle a. S., Jakobſtraße 49.

Saalalierfeinste Sahnen-Margarine,
brüäunit, schmeckt, duftet wie beste Molkereibutter,

Pfund J Pfg.

Schlüterbrot
aus sämtl. Tellen d. Getreidekxorns

von grosxem Nährwert
wohlschmeckend leicht verdaulich

à Stück 50 Pfg., zu haben bei:
F. G. Nebelung, Lau rentiusſtr. 18,

Emil Rödel, Glauchaerſtr. 2,
F. Götze, Gr. Brunnenſtr. 29,

Viel feiner, kerniger, haltharer und ausgiebiger
als alle marktschreierisoh angebotenen Sorten

F. Göricke, Niemeyerſtr. 15,
W. Grosse, Goetheſtr. 7,
O. Ganther, Zenkerſtr. 11

Reine, feine Molkerel-Butter, n 120, ins 60 n

v 20 pig.
Gr. Vrichstr. 44 Steinweg 17
leiprigerstr. 16 Beraburg. Str 18

Alter Markt 16 Bburgetrasse 7
Gr. Steinstr. 39 Keilstrasse I
Thomaslusst. 40 Landsb, Str. 3

9 Havodstrasse 35 Gersod. Str. 150.

Zucker- und
Heide-Honig

Zucker-Honle Iag,

AIIE
H. Mergner, Rob. Franzſtr. 8.
J. Böhse, Ankerſtraße 6.
Lechner, Adolfſtraße.
E. Hedler, Sophienſtraße 31.
A. Amthor, Viktoriaſtraße 30.
J. Fledler, Albrechtſtraße 16.
G. Elze, Königſtraße 64.
P. Weber, Glauchaerſtraße 62.
P. Berger, Königſtraße 25.
E. Flebiger, Anhalterſtraße 7.
M. Hellwig, Meckelſtraße 19.
R.Lehmann, Ludw. Wuchererſt.36.
F. Papsat, Krauſenſtraße 2
Z. Rosenbaum, Ludwigſtr. 12.
W. Starcie, 1.Weitere Verkaufsſtellen ſind
durch Plakate mit obiger Schutz
marke kenntlich,.

x Kleiderſekre-0 e J täre 26 Mk.,
4 Vertikows35 Mk., Spiegel m. geſchi. Gl.

10 Mk., Sofas, Bettſt., Ma
tratzen, Tiſche, Stühle Küchen
möbel billig zu verkaufen.Aagust Nosee, Ge
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wöchen
Ersoheint droimat

tlioh

Grosse Ulrichstrasse 51
Eingang Schulstr., Kaisersäle).Aeltestes u. grösstes Krodit-
haus am Platze. Gegr. 1888.

dlle0

Gr. Ulrichstr. 58, I., II. u. III. Etg.
Deutsohlands grösstas
Kredit-Vnternehmen.

U Siehe Sperzial Inseraten Klugler, Gr. Ulrichstr. 20, i
10 Schaufenster.

Carl Raxemann.
Man achte genau auf

AttePromenade 35, koke haupwost.

Leipzigerstr. 14,
I. u. II.

Göbenstr. 1, pt.

Paul Sommer,

M. Thiel

Berb Nenn, Alter Markt 3.
Brummer Ben)amin, wiriehstr. 22/23.
Otto Burkhardt, Gr. Märkerstr. 17.
Eduard Graf., Marktplatz 11.

ann, Zapim Ah Wachritestr. ö.
in grösster Aus-efäge n dauerhaft u.cheinen Sohülers-

1, d. a. Markt. Rabattmarken.
a Scherner, Streiberstr. 34.

nach Pilsner u. Münchner Art sind
rein u. unübertrefflich bekömmlich!

rakreghergs:

f. Cunther, Halle g5.
Halleches Abtfer-Bi,

jst das Beste.

8schutzm. Polikan mit Akgen:

Heinrich Müllers Ww.,
Sohwemmoe Brauerei.
NB. Man acht. gen. a. d. Schutzm.

auch lichtennaln.

Rauchfuxs Caramel.
Rduchfuss Limonacken.
Brauerei Sternburg, LützschenaNiederlage: alio 2. 8.
Petzbrän, Kuimbach, Nioderl. Halle.

m. essnitzor n., er
HallexchexKohlenwerk s n

kl. Linke 85trö Hordorferstr. 1.
Telephon 93.Mehnert Mäldener, Deiitzseherst. s2

R. Müller& 0o., Mansfelderst 25/26
Sachse& Müller, Landsbergerst. 12.
Richard Wolf, verläng. Königstr.

Pinsel
Max Jaculi, Schmeerstr. 1.
4. Kunzemann, Leipzigerstr. 25.
C. F. Maenicke, Gr. Steinstr. 1].
Franz Martini, Geiststr. 18.

dipzigerstr. 64.Dre Kroen, homasiusstr. 5.

Kunze äbezner ez.-Engr.-Haus
ele hon 1682.

gsCurt Bienler, Thenter A9.
Central -Drogerie 7 Hallmarkt.
W. Durow, Dreyhauptstr., 2.
W. Ender, Wuchoeroerstr. 31.
Ernset Fischer, Moritzzwinger I.
Friedrich-Drog., Ecke Weidenplan
Paul Fritxsehe, Delitzscherstr.74.
Germania-Drogerie, Kaisersule.
Königs-Drogerie, Lindenstr. 55.
O. Kramer, geg. d. Glauch. KircheMedizinal bros Merseburgerstr. 33

Merkur-Drogerie, Wuchererstr. 75.
Paul Möckel, Gr. Gosenstr. 12.G. Osswald Kehü., Geiststr. 34.
Max Ott, Steinwe 26.

a e überg a 1.oppe, Bö erweg
Arno Raseh, Rich. Wagnerstr. 60.
M. Rädler, Rannischestr. 2.Reiisberg-Progerie, Reilstr. 111.
Felix Sioli, Gr. Brunnenstr. 2.
Stern-Drogerie, Geiststr. 6.
Herm. Stitz Nchkf., Gr. Steinstr. 33.
M. Waltsgott Hehfi., Gr. Ulrichst. 30.

Anna Sehultz,

k. In

J. Kotuer, än. Vuichetr. 25.
Adolt Künxol, Leipzigerstr. 79.
Klara Loeissnoer, Tacnen, 53.

Geiststr. 16,
Puppenklinik.

Gr. Klausstr. Ecke Graseweg.
2. Geschäft Geiststr. 05.

Delikatessen und Fische

Alfr. Bernharadarſoh, Nikolaietr. 6.
Gr. Ulrichstr. 46.

Gust. Gürtner, Merseburgerst. 161.
Karl Hennig, Goiststr. 18.
Max Kühnel, Steinweg 652.
Nordd. Fischh., Merseburgerstr. 162.
A. Nothnagei, Markt, Roter Turm.

Zentrul- mine
Talamtstr. Wurstw aren.

An Wobrhret, o
Telephon 1408.

Ein- u. Verkaufsgeschäfte
Hennicke, Kll. richstr. 16.

M. Kleffel, Herrenstr. 20.

richtunge sowie

Fr. Peileke
char nzer,

A. Samuel,

Das meiste Geld
zahlt ste s für: Möbel, Ladoen-,Kon or- und Restaurati nsein-

Pianin s, gz. Lag. neuer Möbel
Geidschränko,

Geisstrasee 25
Telephon 2450
cchershoſ 67.

Otto Töpfer, Markt, Roter Turm.
Altor Markt 7

Lumpen Alteisen Möetall etc.
tahlwaren

C. P. Heynomann,

E. Koehler, Zwingerstrasse 3.
Leonhardt Schlesſnger. Ulrichstr.
F. Lindenhahn, Königstr. 8.

P. Sehneider, n 4.Otto Sparmann, Gr. Steinstr. 47.
Georg Temme, Delitzscherstr. 11.

-Brunpenstr.
Jeunhäuser.

Wilh. Heckert, a

F. Lindenhahn

Eiserne Geten
stian Glaser, Gr. klausstr. 24.

Ulrichstr. 57,
Am Güterbahnhofs.

Königstr. 8.
Fahrräder u. Nähmaschinen

August Beer, Gr.

Max Prüfer, Gr.
H. Schöning, Gr.

oteritastr. 5.
Ulrichstr. 36.

Paul Hagemann, Gommergasse2.
Karl Hechler, Triftstr. 18.
Ludwig Jung, Berlinerstr. 31/32.
F. Kleinau, Bernburgerstr. 10.
Henry Klepzig, Reilstr. 2.
f. lauenroth Achf, Rep. all. Syst.

Fritz Lohbrengol, Gr. Klausstr. 32.
Wilh. Münster, Marktplatz 24.

Geiststr. 16.

Märkoerstr. 8.
Herm. Schinäler, Kl. Ulrichstr. 35.

Steinstr, 69.
Otto Sparmann, Gr. Steinstr. 47.
Franz Sti ler, Talamtstr. 2.
Färbereton u. Wäsohereien

läden in allen
ötwüie:

Läden in allenFran Wo

ßauermann,

Rob. Thürmer jr.,

Galanterie- u.

ler 4(0,
lebt. Buttermilch.

uleenbere

Weber, 14 eig.

H. Brodthuhn, Kapellengasse 4.
Carl Dietrich, Thomasiusstr. 12,
Karl Helbig, Königstr. 16.
Otto Hoffmann, Streiberstr. 8.
R. Hoffmann, Merseburgerstr. 21.
Paul Kaiser, Delitzscherstr. 14.a. Klostermann, Advokatenweg 27.

Gustav Koegel. Gr. Steinstr. 22.
Karl Koegel, Geiststr. 26.
Franz Kopf, Mansfelderstr. 10.

in u In i 59.Aupurt Nagel Königetr.

Siedel, Streiberstr. 19.

feiählet,a
Theodor Lühr, Poststr. 6
f. üitin, länhent.

Fernspr.
595.

Ktadtteſen

Inh. Ottomar Dressler
Gegr. 1877. 6 Läden.

Fälberel Meueroherger

Chemische Reinigungs Anstalt
Gr. Spezial-Etablissement d. Prov.

„Union““
Färberei u. chem. Reini Anstalt

Stadtteilen.
C. Spengler

Merseburger-
strasse 105.

Alter Markt 25.
Rudolf Weber, Raffineriestr. 46.Friseure ſt
au er riftstr. 2.W. SpilImann, Glauchaerstr. 55.

Oskar Tischer, Freiimfelderstr. 20.

pielwaren
ranckestr.

nur Engros- Verkauf.
9,gros Lager.

Dergtr 54.

)engros

Gardinen,
Arnold Troitzseh, Gr. Vlrichstr. Ißrummer& Benjamin. Viriehetr.ee/23.

Gärtnerelen, Blumen handlungen

Ludwigstr. 18,Paul F 9 telert de
Oxkar Gr. Steinstr. 34 a

u. Streiberstr. 10.

Aas und Porzellanſt 7 er S
Grabdenkmäler J

W. Burkhardt, Dessauerstr. 2.
G. Glüch h ynf Inh. Rob. Kunze,

Magdeburgerstr. 27.
Emil Schober am Rossplatz.
[rammonnone u. Nusſſſnsitrum.

Karl Albrecht,
Alter Markt 3

Sprechapparate. Platten.
(al Domn, Neue Promenade 14,

O. P. Wolf. Spiegelstr. I.

L nniwaren

aluge Leute,
auch der Aermste, deckt seinen
Bedarf an Hyxien. Artikeln
im Spezfalgeseb. v. C. Klappen-
vue, Ha a. S., Gr. Vlrichst. 41.
Roeell. Billig. Disſeret. N. d. R.- -Sp.

Haararbeiten, künstiiche
Slebert,

Leipzigerstrasse 33.

j Trmeiterrr

bezüegsqueſſen- und Verkehrs Anzeleer

Kinderkont
Brummer Ben)jamin, wiriebetr 22/23. car ſomow,

Ceipzigerstr. 82, vis-à-vis Ceipz. Curm.
Delitzscherstr. 0 b, am Bahnhok.

Rüte u. Mätzen
Aderhold Müller. Gr. Ulrichstr. 42.
Dusel, Geiststr. 16 neb. d. Adler-Ap.
Friedr ich Flietner, Geiststr. 23.

Louis Lange, Markt 7.Magazin pfau, Eck. Kleinschmied.
Gustav ehtor, Gr. Klausstr. 35.
Otto Schulz, Gr. Ulrichstr. 47.
re -Huthaz., Leipzigerstr. 15.

J Taube. är. Ulrichstr. 63.
on-Club, Delitascherstr. 93.Wer Hutbazar, Schmeerstr. 14.

[CTTanos, Rarao, Foo

C. O. Büsch, Leipzigerstr. 51.
Louis Eisfeld, Marktplatz 22.
AlIb. Grimm Nehfl., Steg 15.
Ernst Ochse, Leipzigerstr. 95.

Gebr. Raue, Albrechtstrasse 46.
A. Reichardt jun.. Burgstr. 69.

Uhlitzsch, Neue Promenade 10.
F. H. Weber, Gr. Steinstr. 46.

bottel Broskowskl,
Gr. Ulrichstrasse 33.

Kaffee-Zusatz u. -Ersatz.

Heim. Franch Söhne

Ludwigsburg.
Kaffee-zusatz: Aecht Franck
Kaffee-Ersatz: Enrilo.

Th. Spanier,

Krsoheint dreimale Ah
r wöohentioh

Viriehsir.
58.

Herbert Gadan, Spitze 38.
Peruh. Grunwald Rathausstr. 2.

Mittelstr. 58.
Richard Harmann, Brädoerstr. 14.

Am besten
kaufen Sie Möbel jeder

Art direkt in der
Höbeltahrk Hauptmann

Kl. Urichetr. 36 a u. b.

Kulante Zahlungs-
bedingungen.

trares be noneinaiienTh. Pollak, Brüderstr. 12.

J Spedition, Möbeltransport
0. Kästner C0., Brunoswarte 36.
R. Müller &Co., i ansſelderst. 25/26.

Wilh. Müller, Brunnvenstr. 53.
Reinh. Weihmann, Bernhbardystr. 14

C viriwoson u. Wemne J
J. brehmer, Leipzigerstr. 43.

Elsner Co., Kl. Ulrichstr. 21.
M. Kade Nachf., Leipzigerstr. 93.
Max Künzel, Magdeburgerstr. 59.
bung Müller Gr. Brauhausstr.

9 Ecke Leipzigerstr.

Tapeten, Linol, Wacus
Arnold Tro tzsch, Gr. Ulrichstr. 1

frauendort, Schultt. 34.

Hall. Tapeteu-Haus, Geiststr. 5.
Linoleumladen, Königstr. 18.
K. Rapsilber, Schmeerstr. 2.

Hallorentropfen,

I Treſhriemen
Fr. belleke, Gelststr. 25.

Neue u. gebr.
Möbel Laden Einrichtungen.

Moſſe i. Menſt.
M. Schemmel, Rannischestr. 3.

Hallorenstr. 1,
Lilienstr. 2/3.

Obst- und Säüdirüchte
ßürchners Obrthandung, mat

Markt 36
Grösstes Dotailgeschäft am Platze.
R. Kannegiesser, Unterberg 6.
Obst- u. Südfruechte-Engr s Ha ädlung.
Fa. Rob. Semmler, Nikolaistr. 8.

Photographische Ateliers
Kartonagen

Georg Hild, Gr. Steinstr. 27/28.
Schmoeil. Jakobstr. 60.

hat hutcher, rerMoritzkirchhof 10
Theodor Lühr., Leipzigerstr. 94.
Ernst Seltmann, Merseburgerstr. 10.

Kaus- und Küchengeräte
burghardt à Becher,

Wün. Hechert, Gr. Ulrichstr. 57.
Am GOüterbahnhofs.

K. Kuckenburg, Rannischestr. 12.
Leonhardt& Schlesinger, Ulrichstr.
Curt Linke, Steinweg 33.
Georg Temme, Delitzscherstr. 11.

Herren- Artikel

im leipzigerstr.36,enden eSchmeerstr. 21.
J. hrackehusch, Gr. Ulrichstr. 37.
Ernst Galimeyer Steinweg 7.
Liebenthal&Co.. Lipzigerstr. 1do.

f Kiebert unt. Leipzigerstr. 9,
inig

Handschuhbfabrik.
Union-Club, Delitzscherstr. 93.
NHHerren- Garderobe
O Herm. Bauchwitz, Markt 4.
J. brachehusch, Gr. VIrichstr. 37.

Moritz Gahn,
strasse 3.

f4. (ohn, lelprlgerstr. 1,

im Rathaus.

m

e

S

S
s

r

O Teimeatt, Steg 19.
Otto Knoll, obere Leipzigerstr. 36.
M. Schwedler Kl. Ulrichstr. 24a1III.

Konfirmanden
leidet man elegant u. billig.
Anzüge von 7.25 A. an.

Ernst Renner,
14 Marktplatz 14. cm rktp
S. Weiss,
Grösstes Sperzial-
Geschàäftshaus der
Provinz Sachsen.

Herren- ehe 8Schäürz.

beendetallen Stadtteilen.
H. Krägol, Volkspurkstand.
Kartin Müller, Geiststr. J

leipzigerrnſ. Sehmick, n u

J klhan, w. Leipzigerstr. 87.

leidg.-Gegenst. j. Art.

Noktier u. Lederwaren
Friedrich Albrecht, Geiststr. 53.
P. Venner, Gr. Ulrichstr. 33.
Herm. Röschel, Leipzigerstr. 40.
G. Vester, Rannischestr. 20.

Kolonialwaren
Franz Baumgürtel, Lessingstr. 24.

f e ſ Iſt Bechershof 8,el 0 dicht am Markt.
Ernst Clausins, Rich. Wagnerstr. 16
Alwin Giese, Geiststr. 32.
Louis Hecht, Thomasiusstr. 43.
C. Lange sen., Kl. Ulrichstr. 26.
A. M. Schultze, Merseburgerstr. 8.
Max Schultze, Moritzzwinger 3.
A. Trautwein, Gr. Ulrichstr. 31.
Friedr. Wagner, Landsbergerstr. 59
A. C. Worner, Bernburgerstr. 22.
Aug. Wersich, Kellverstr. 10a.

Korhbwaren, Kinderwagen
C. Hesse, Martinstr. 13.
Theo lühr, Teipeigerstr. 94,

oststr. 6.H. Nederake, Buargetr. 65.

Albert Schmidt, Leipzigerstr. 3.
Tampen, Rerapnereien

Ia ler Spiegelstr. 12.
Kar] Gebhardt, Kövigstr. 73.
i F. Herzer. Geiststr. 62.

Ae Neuheiten der San

z e di Mc
Ah a.r uirichstraube 7 7

ha Arnkel
C i Ersatzteile, Gavr

2 ronen, GasJ Gas eHugo Kurze, 1aubenslr. 3.
Gustav Schaerff, Albrechtstr. 22.
Aug. Schubert, Trothaerstr. 76.

Lederhandlungen
z r r eiststr. 57.e Brüderstrasse 4.
Siegm. Jacob, Gr. Märkerstr. 8.
Wilh. Kranig, Neue Promenade 15.
H. Pfafferott, Nikolaistr. 12.
Herm. Sehmidt, Geiststr. 23.

ift Gebitsch, Merseburgerstr.
Teleph. 2616.en. Depot v. Rositzky Witt

R. Kieemann, fleritenieger 9.

Paul Mäder, Leipzigerstr. 32.
C. Potzolt, Barfüsserstrasse 4.
Karl Schäfer, Gr. Steinstr. 29.

M
K. Bleler, 39,kein Laden.
Grosse Auswahl in Ausstattungen.
Kleidersekr. v. 27, Vertik. 34M. an.
Franz Boas, Ueckeistr. 9.
J fich Gr. Ulrichstr. 51,lann. (Eing. Schulstr.,

Kaisersäle)

Bilder und Vergrösserungen
2. d. bekannt billigen Preisen.

„Hansa“, Inh. A.Zittel. Alt. Markt I

Samson 60., Poststr. 9/10.

T Toirroroi- Triicoi]
C. P. Heynemann, Neunbäuser.

Privat-Lenr-institute
ners Handels Lehr Anstalt

„Praktika“ Geiststrasse 20 I.
bar bieseguth, Sternetr. 10.

Tel. 3013.Kaufm., I ervi. geh
Buehfü run Stenographie
Manchinense wen Voöollständ.
Kon orpraxis. RKintritt täg iech.

e

Aug. Thurms
weltberühmte „Rossschlächterei“
mit Schank- u. Speoisewirtschaft

Reilstrasse 10
empfiehlt immer nur prima n

und bittet um regen Besuch.

R. Thurm, u. Joh. Tun
c Glaunehaerstr. 79.

Immer nur Ia. Qualitäten in
Fleisehn- und Warst waren.

t cnneiderei-Bodarisariiroi]
Franz Bamme, Lindenstr. 66.Brummer Ben)jamin, Mricbsatr. 2-/23.

Wih Jellen Alter Markt 25.
Tuche, Kollektionen.

P. Ochsenknecht, Gr. Klausstr. 5.
M. Oppermann, Bernburgerstr. 15.
f. Uizel, Harktplan
W. F. Wollwer, Gr. Ulrichstr. 4/5.
l. Zengerng, Schulstt. 7.

Schunhwaren
Valentin Flis, Merseburgerstr. 161
Hallensla, Schuhwarenh. Steinweg 13.
Bernh. Henäreich, Schmeerstr. 9.

L. Hoffmann, Graseweg 1.
Robert Hoffmann, Beesenerstr. 6.

Iacoh, Gr. rin 45.
F. Kloppe, Oleariusstr. SchülershofEcke

Wilh. Köulg Man 5.
NMoritz Reinicke, a Ach

rosse oHans Sachs, strasse 32.
Herm. Schliebe, Langestr. 17.
Schuhbquelle, 84 Leipzigerstr. 84.
Paul Scheer, Kl. Ulrichstr. 24.
Schuhklinik, Merseburgerstr. 47.
Herm. Strubel, Freiimfelderstr. 9.
Otto Töpfſer, Landsbergerstr. 60.
Alb. Wetterling, Schmeerstr. 26.
H. Wiebach, Kl. Ulrichstr. 132.l Sellen und Partämerien

Kerunseife im Karton à 25 Pfg.
Kalwiah Terpentin-Seftenpu ver

Marke Plätte
in Pfund- Paketen à 20 Pfg.

sind die bevorzugtesten Wasch-
mittel jeder Hausfrau.

Zu haben in den Filialen des

g. Konsumvereins Halle
einsehlägigen Geschäſten.

e

7 R

Dessauorstr. 6 b.Adolf Wahter, Telephon 1919.

Uhren- u. Goldwaren 3
E. Boege, Geiststr. 17.
hoh. Brömme, Geitotr. 2.

C. Frantz, Burgstr. 60.
R. Gröst, Geiststrasse 69.
Aug. Heckol, Steinweg 46/47.
frieärich Hofmann, e a.
R. Kotscher, Sternstr. II.
Wnz, Gr. Ulrichstr. M

Adolf Koch, Poststr. 1.
Robert Koch, Leipzigerstr. 44
Bernh. Leonhardt, er 4.
Rud. Müller, Rannischestr., 2.
Carl Rossau, Geiststr. 61.
A. Schäfer, Leipzigerstr. 92.
H. Schindler, Kl. Ulrichstr. 35.
Paul Werner, Leipzigerstr. 75.
Otto Wilke, Hallorenstr. 1.
M. Zanke, Leipzigerstr. 27 a. Turm.

T veretreioraie
Drei Könige, Kl. Klausstr. 7.
Fr. Emmoer, Eichendorffstr. 19.
Gemütl. Raussen, Taubenstr. 28.
Ka r ig t am Kiebeckplatzl Ial, 3 Min. v. Bahnh.
G. Köppchen, Unterberg 12.
C. Kutter, Kl. Ulrichstr. 37.

in e eel, Merseburgerstr. 32
Aug. Lohse, Jacobstr. 23.
Aug. NMeyer, Mansfelderstr. 43.
„Moritzburg“, Harz 51.
„Zur Reichskrone“, Unterplan 11.
Max Schramm, Delitzscherstr. 19.
Triumph-Automat, Leipzigerst. 85

Victoria-Automat, Gr. VIrichst. 44
Vollwark, Burgetr. 27.

Weisses Ross, Geiststr. 6.
Ferd. Worbs, Lessingstr. 36.
Zentral-Automat, Gr. Ulrichstr. 62

WVeiss-Woll-Tapisserie

Max Berndorff, Geiststr. 42.
Chr. Brenner, Brunnenstr. 27.
Richard Elze, Marktplatz 6.
P. Heinicke, e eburgerstr. 49.
Liebenthal à Go., Leipzigerstr. 100.Gebr. A. u. H. Lösch. Gr. Virichstr. 86

N. Oppermann, Bernburgoerstr. 15.
Anna Seeliger, Moritzzwinger I.
M. Weissmantel, Geistetr. 15.

m
F. Hirsekorn, Leipzigerstr. 24.
Willy Muder, Leipzigerstr. 37.

[Aigarrenhandiungen-
J. Bartholemy, Reilstr. 134.
Emil Bock, Kl. Ulrichstr. I.
Raucht Maschalla-Zigaretten

Dn ch Wörmlitzerstr. 109.I e el merzedurgent. 48.
H. Frosch, Ludw. Wuchererstr. 54.Wilh. Gaürein, Glauchaorstr. 76.

bünth Dreyhauptstr. I.fram el, 4 Läden u. Fabrik.
W. Goldsohmidt Neohfl., Harz 50.,

M. Hiller, Kl. Ulrichstr. 3.F. Höllein, K. Ulrichstr. 24 a.
L. Kummer, Merseburgerstr. 167.
Raucht Raffee-Zigaretten!
Robert Schedel, Herrenstr. II.
S Beesenerstr. 23J. Schneiderüanäsbergerstr. i.

Mittelwache 9TTchaſenerr, Merseburgerstr. 161.

F. Soldmann, Königstrasse 86.
Julius Wiedemann, Schm. erstr. 4,

Delhatewenhals, un
Kolonialwaren, Delikatessen, Fische

Marie Göbel, Damenputz.
R. Lange, Fahrräder, Näbmasch.

neneSchud warenkruzt Hewe;, fur Na er

Sanitäts-Drogerio.
O. Probsthayn, Bettfed

W. Wünschor, Sohuhw aron.

e e

T



freitat
Für Hausbedarf und Wuüsche I

ist Elfenbein Seife mit
„HElefant* überall beliebt.

In fast jedem Kolonial-
waren-, Seifen- u. Drogen-
Fesehuft zu haben.

Sonſeſg Verein Sangerhausen

Sonnabend den 20. März abends s Uhr im Herrenkrug

Monats Versammlung.
Vortrag: Die politisohe m 7

Zahlreick chen Beſuch erwartet er Vorſtand.
Sozialdemohrut. Verein Taucha.

Sonntag den 21. März nachmittags 3 Uhr

mitglieder- -Versammlung.
Tagesordnung:

Soweit Vorrat.

1. Abrechnun g des dritten Quartals 190809.
Be eri chte u tung von der Gemeindevertreterkonferenz, in Halle.

rſchie de Der Vorstand.Sozialdem. Verein Aue
Sonnabend den 20. März abends Uhr im Deutſchen Kaiſer

Be r Versammlung.
So dnung. 1. Vortrag. 2. Geſchäftliches. 3. Verſchiedenes.hes Erſcheinen der Genoſſen und Genoſſinnen erwartet

Der Vorſtand.Horlallemolrafch Vereln, Zipsendorf.

Sonntag den 21. März abends 7 Uhr bei Baunack

S V 5 Se Mersammlumg.
Da in dieſer Verſammlung ſehr wichtige Punkte beſprochen

w erden ſollen, iſt es dringend notwendig, daß alle Mitglieder, männ-
ſche wie weibliche erſcheinen. Der Vorstand
Sozialdemokr. Verein Rehmsgdorf.
Sonntag den 21. März, nachm. 3

über Abſatz 9. Referent Genoſſe Windau-Zeitz. 2. Vereinsan-
gelegenhe iten. 3. Verſchiedenes. 4. Einnahme der Beiträge.

Um zahlreiches Erſcheinen, auch der weiblichen Mitglieder erſucht
Der Vorsitzende.

Sozuldemokr. Verein, Teuchern.
Sonntag, den 21. März 1909, nachmittags 4 Uhr

im Grünen Baum
F Versammlun ng. S1. Die diesjährige ſie

2. Vereins Angelegenheiten und Verſchiedenes.Es darf hierzu kein Genoſſe und keine Genoſſin fehlen.

Der Vorstand,
Bergarhelter-Verband, Zahlstelle luckenau.

Sonntag den 21. März, abends 71/2 Uhr im Gaſthaus
Glück auf“ zu Streckau

S VERSAMMLUNSG.
h e1. Betanntgatt über das Reſultat der Fragebogen,

2. Wahl eines Unterkaſſierers.
3. Die uns bevorſtehende Generalverſammlung.

Zahlreicher Beſuch erwünſcht. Die Ortsverwaltung,
AetalladetterYerdand, Pweiggtelle luctenan

Sonnabend d. 20. März abds. s Uhr im Lokal d. Hrn. Herzog

Mitelieder Verxummlune.
Tagesordnung: 1. Unſere Generalverſammlung in Ham-

burg Geſchäftliches. 3. Verſchiedenes.
Die außerorde ntliche Wichtigkeit der n erfordert das

Erſcheinen eines jeden Kollegen Die Ortsverwaltung.
Afvüranfenh. d. Tuchler u Vereinigt. Raven. Sein

Donnerstag den 8. April, abends 8 Uhr in der „Reichshalle“

Jahutgenäve Cenerar“ersannng.

Hierzu etwa t ſtellende Anträge oder Beſchwerden ſind bis zum
28 März ſchriftlich beim Unterzeichneten einzureichen.

Der Vorstand
Hermann Scholz, Vorſitzender.

Konsum- Verein Oeinhöhla,
Verkaufsſtelle Elſterwerda.

Echt bosn. Pflaumenmus a und 24

Jlandleberwurst

KRlppespeer

J. Lebensmittel
W Rauchfleicch e 89

Thür. Cervelatwunt e

g 4
s 950

e 959f.
Delhatest- Se e 60

kibeile e 9 v
Geräuch. lachz e 39

Cascler 90

a V

Juür. Salam

Ibür. Botwurst

raupen

Ilimen

rin krwen

Uhr, in Rumsdortf (Saalſtube)

Ver atnenlung.
1. Fortſetzung des Parteiprogramms

Pkrhöen

wnnn

Ringäpfel à und 50 g.

Teitr. Teit2.Hamburger kigchhulle.
Größtes Fiſch Spezialgeſchäft

cherei eintreffend.
a Bezugsauelle f. Händler.
newriahur verk. ſienossenschaſtsbuchdruckerei

kamer Käüte 35
Tüliter Käre u e 39

e 12 v

ürſe v 18v
fadennudeln e 15
hausmacher-Hudeln z 15v.

g I2 v
a 13pf

ſ.Käbad

garant. rein

Pfund

Gemablener Lucher g 19

Wärfel-ducher e 22 w.

Mischobet

a Candls S 35 v.
Ktangenspargel 32 v
brechbohnen

Doſe 35v.

Erben Pfd.Doſe 7 O

Süße

I Pf
10 Stück 20

Ktachelbeeren F. 62

Mrabellen

biwen

Aprikoen

De 2 Pf.
2 WDoſe 95 f.

85v.

Lütronen

Puddingpulver 9 20

i h.Blumenkoh

Kopf

Vapille-bondon u e I
Halzextrarthont. 158

n n 9 f.Pfünd 7 Pf.

Große de an ürossei en TaSeht San hetwaten, ha Ulrichstraße3-4 mal friſch, direkt aus der Lopo öOſbt

w 22 v

268 w.

r

Delsardinen Doſe 35 26 Pf.

Hering in Gel? Hefe 39f.

en 10

Krankheiten vorbeugen t besgeral Krannheſten hellen,

darum gebe jede Mutter ihren Kindern

mr Lebertran-Smulsion
Bestes Nahr- und r ungsmittel.

Flasche 1 undDrogerie Rädler, e. 2.

Soweit Vorrat. S Rob. Rast, garantiertUbrn e 7 l ütz ſoliden Ausführung
Weberſſtr und billigſte prriſe.gelegenneſtsxauſe, neu u. gebraucht, m. Garantie.

Spezlial-UVhren- Reparaturwerkstatt

Aen Konounverein, Halle S

Wir empfehlen unſeren geehrten Mitgliedern dieſe Woche

Frischen Seefisch, à Pfd. nur 18
Ferner ſind in allen Verkaufsſtellen zu haben:

a alle Sorten Sämereien.
Am ung Verkaufe

Möbol-
Ausstattungen

1 Sekretàär
1 Vertikow
1 Ausziehtisch
4 Rohrstühle
1 Spiegel
1 Sofa

2 Betitstellen
i Küchenschrank
1 Tisch

2 Stühle
zusammen M. 278.

1 Sekretär
1 Vortikow
1 Ausziehtisoh
4 Rohrstühle
1 Spiegel

z

Schopendste Behandlung. Mässtge Prelse.

Der Vorstand

Die Vunäge geer Sulfantn,

ſolide haltbare Qualität und billiger Preis, ſichern mir
dauernden Erfolg. Alljährlich ſteigt der Umſatz, weil ſich

haltbare Ware ſelbſt am beſten empfiehlt.

Sochultornister für Knaben und Mädchen in
großer Auswahl von den billigſten bis zu den feinſten.

O. F. Rätter. Leipzigerft. 90.
Mitglied des Rabatt Spar Vereins

Kreitenmeyer's Zahnpraxis,
Leipzigerſtraße 8 (vis-a-vis der Ulrichskirche).

Atolior für modernen Zahn- Ersatz
mit und ohne Entfernung der Wurzeln.

S Schmerzloſes Jahnziehen.
Kunſtvolle Plombierungen er.

Bequeme Zablungsdecdüngunger,

Telephon 3301.
o Mitbringer dieſer Annonce erhält 10 Proz. Rabatt. W

1 Sofa
2 BSettstellen
7 Kuotensohrank
1 Tisoh
2 Stühle

zusamm. Mk. 340.

1 Sekroetàär
1 Vertikow
1 Trumeaux
4 Rohrstühlo
1 Sofatisoh

Locken, Haar-C öp ſo u
stadtbekannt

gut u. billig. Figene Pruüparation.
Versand nach Einsendung einer Haarprobe.
weite dyf. tun öin denn

nur 33 Leipzigerstrasse 33R Dann Fruleen n und Aue den hauge
Zahle hböchste Preise r ausgekämmies Damenhbaar.D w

1 Sofa m2 Bettstellen
2 Matratzen
1 Küchensohrank
1 Tisaoh
2 StühleIzusamm. Mk. 488.

Möbelfabrik
h. Shable,

Gr. Märkerstrasse 26
am Ratskeller.

Schultormivter

nur dauerhafte Ware be

G. Vester.
Rannlschestr. 20/21.

Konfirmationskarten!
Konfirmationsoilder!
Gexangbücher!

Geschenkartikel!
empfiehlt in reicher Auswahl

c billigſten Preiſen
Lisbeth Kell, Wörmlitzerſtr. 12,
Ecke Wolfſtr M. d. R.Sp.-Ver,
Liege- u. Sitzwagen 8 Mk., zu

verkaufen Raffinerieſtr. 42, rin J.

Paul Lindner, Halle a. S,
Molkereibutter engros

Friedrichstrasse 24. Fernspr. 2418.Spezialgesehuäft fürAllerkeinste rakeitter In öriginal- Pfd. -Stücken.

de

Enmpfehle jeden Freitag abend von 5 Uhr an
die ſo beliebt gewordenen kleinen warmen

Ziut- und Leber Würstchen
nach Berliner Art.

Paul Zauermann, Marktplatz 20.
wie See Wärme Knoblauchswurst.

Bandwurm mm Kopfauch Maden- und Spuhwürmer, werden auch In hartnäckigen Fällen o in

ca. 2 Stunden entfernt durch „„Soiitaenia, garant. unschädl., angenehm schmeckenades
Pulver, das bel allen Wurmkrankheiten eine ndliche Darmreinigung bdewirkt. Keine
Obeſſeit. Kein Brechreiz Nur „„Solitaenia“ echt mit Anwels. 2 Mk., für Kinder
1,50 MK., b. Eins. v. 2,25 MK. bez. 1,75 M. freo. Bestandt.: Detann. Granataxtr., 10, Rmbelis 6,
arom. S. v. 80, Riein. 20. Labor. leo, Dresden. Krhülti. in allen Apotheken,

Depots in Ha le: Hirsoh-Apotheke und Löwon-Apotheke.

Otto Püchel
Zigarren u. Zigaretten, Rauch-, Kauu- u. Schnupktahak

a Halle d. S., Paradeplatz 2.

Hamburger und Bremer Fabrikate,
=J—2Sämtliche Parteischrifton Sie

Konsumverein Osterfeld.
Wegen der Inventur bleibt der Laden Hltt-

Woch den 24. März geſchloſſen. Marken ſind bis
dahin beim Kaſſierer Wilh. Kindler, Pitzſchendorf

abzugeben. Der Vorstand.
Für

nſerate verantwortlich: Rob. Jl gne er, Deug der Halleſch, Genoſfenſch.Buchdruck. (E. G, m. b. Perleger vorm. Aug. Groß ſei M. J ähnig. Sämtl. i. Halle a. S.

2222

2.2 2


	Volksblatt <Halle, Saale>
	1909
	Monat
	Tag
	Nr. 66.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	1. Beilage zum Volksblatt.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	2. Beilage zum Volksblatt.
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]







